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Das Echo des Kreml. 

Die Englands Kriegsbereitſchaft ſcharf betonende Rede, welche Carl 
Beaconsfield auf dem Londoner Lordmayors⸗Bankett gehalten, hat vom 
„heiligen Moskau“ her eine umgehende Antwort erhalten. Es wird 
verfichert, daß Kaiſer Alexander kurz vor dem Empfange der Deputa⸗ 
tion des Moskauer Adels aus London eine telegraphiſche Depeſche er⸗ 
halten habe, die ihm von der mit Englands Macht drohenden Rede 
des engliſchen Premiers meldete, ſo daß alſo die ſo kriegeriſche Sprache 
des fo. friedliebenden Kaiſers gleichſam das Echo geweſen iſt, welches 
von den Wänden des Kremlpalaſtes her auf die Londoner Heraus⸗ 
forderung antwortete. 5 : 

Mag dem nun ſo, wie angegeben, oder anders fein, die That⸗ 
ſache bleibt beſtehen, daß, noch ehe die Conferenz zu Konſtantlnopel 
ihr „Friedenswerk“ begonnen hat, bereits an zwei andern Stellen das 
Wort „Krieg“ — mit einer gewiſſen Emphaſe wurde beide Male die 
„Gerechtigkeit“ der Sache, für die eventuell der Krieg zu führen ſein 
würde, betont — gefallen iſt. Man kann ſich daraus eine lebhafte 
Vorſtellung von dem Ernſte machen, mit welchem zum mindeſten zwei 
der hohen Vertragsmächte an dem grünen Conferenztiſche Platz 
nehmen werden. Es ſcheint heute ſchon eine ausgemachte Sache zu 
ſein, daß es zum mindeſten drei in futuro kriegführende Mächte 
giebt. Der Ernſt der Lage wird dadurch gewiß nicht gemindert, daß 
die officlöſen Federn derjenigen Regierung, die in einen Orientkrieg 
verwickelt zu werden wie eine Feuerprobe für die Exiſtenzfähigkeit ihres 
eigenen Staatsweſens ſcheut, daß die Wiener Regierungsblätter die 
Worte des Kaiſers Alexander als Worte des Friedens deuten. Nach 
allen bisherigen Erfahrungen muß man annehmen, daß ein Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen in einer Frage, welche das ganze ruſſiſche Volk 
vom Bauer bis zum Fürſten hinauf mit einer noch immer ſteigenden 
nationalen und religiöſen Leidenſchaft durchglüht, nicht blos als 
fagon de parler an die Opferfreudigkeit feiner Unterthanen den Ruf 
ergehen laſſen wird. 

Die Forderungen, welche der Kaiſer Alexander bisher an die Pforte 
gerichtet hat, um „für die Chriſten im Orient zu erlangen, was Recht 
und Gerechtigkeit erforderte“, mögen außerhalb Rußlands vielfach über⸗ 
trieben erſcheinen; im Auge der Ruſſen ſind ſie weit, ſehr weit hinter 
dem zurückgeblieben, was dieſelben zu verlangen für die Pflicht ihres 
Kaiſers erklären, ſind ſie nur das Minimum deſſen, womit ſich Ruß⸗ 
land als die Schutzmacht der orientaliſchen Chriſten, als die Vormacht 
des Slaventhums begnügen kann. Zugegeben, daß die Ruſſen ſelber 
in ihrer Mehrheit die Macht ihres Reiches überſchätzen, der ruſſiſche 
Kaiſer wird auch mit einem ſolchen Irrthum zu rechnen haben; er 
wird im Frieden erreichen müſſen, was er von der Pforte gefordert 
hat und fortfahren wird zu fordern, oder er wird zu den Waffen 
greifen müſſen. Niemals wird ein Krieg in Rußland populärer ge⸗ 
weſen ſein, niemals wird ein Monarch mit groͤßerer Zuverſicht auf die 
Unterſtützung ſeiner Unterthanen haben rechnen können. 

Kein Menſch wird in Abrede ſtellen, daß das, was Rußland von 
der Pforte fordert, mit dem Pariſer Friedensvertrage von 1856 ſich 
nicht vereinigen läßt. Gerade dieſer Umſtand aber iſt für die Ruſſen 
ein Antrieb mehr, jene Forderungen aufrecht zu erhalten; denn nichts 
iſt den Ruſſen verhaßter, als jener Pariſer Friedensvertrag, der ihre 
militäriſchen Niederlagen im Krimkriege beſiegelte und welche zu zer⸗ 
reißen fie einer für fie günſtigeren Zeitlage vorbehalten haben. Jetzt 
meinen ſie, favente coelo, des Pariſer Friedensvertrags ſich entledigen 
zu können, da ſchlimmſten Falles nur eine der Vertragsmächte, Eng⸗ 
land, für die Aufrechterhaltung des Vertrags mit den Waffen eintreten 
wird. Und inſofern konnte die eventuelle Entſchloſſenheit zum Kriege, 
die aus der Banketrede Earl Beaconsſield's athmet, dem Kaiſer von 
Rußland auch nicht überraſchend kommen; hat ſie ihn wirklich zur Im⸗ 
proviſation ſeiner Kremlrede veranlaßt, ſo war doch deren Inhalt 
lediglich der wohlerwogene Ausdruck einer klar durchdachten Abſicht, 
nämlich der, Europa davon in Kenntniß zu ſetzen, daß Rußland ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die von ihm bei der Pforte erhobenen Forderungen, von 
deren Gerechtigkeit es ſich überzeugt hält, ſelbſt mit Gewalt der Waffen 
durchzuſetzen. N 

Streiten läßt ſich nur darüber, ob die Kriegsdrohung aus dem 
Munde des Kaiſers Alexander fiel, damit die Pforte zur Bewilligung 
der ruſſiſchen Forderungen eingeſchüchtert und ſomit für die nächſte 
Zukunft einem ruſſiſch⸗kürkiſchen Krieg vorgebeugt würde, oder aber ob 
umgekehrt durch eine ſolche Provocation die Pforte in ihrem Ehrgefühl 
abſichtlich verletzt und zur Verweigerung der ruſſiſchen Forderungen 
aufgeſtachelt und ſomit der Kriegsfall unabwendbar herbeigeführt wer: 
den ſollte. Erfahrungsgemäß pflegt eine derartige Kriegsdrohung nur, 
wenn die letztgedachte Wirkung damit beabſichtigt war, wirkungsvoll zu 
ſein und im vorliegenden Fall kann dies umſomehr gelten, als die 
Pforte vermuthlich über die letzten Abſichten Englands vollſtändig 
unterrichtet ſein wird, ehe ſie ſich über die Annehmbarkeit oder Nicht⸗ 
annehmbarkeit der ruſſiſchen Forderungen entſcheidet. Thoͤricht würde 
jie jedenfalls handeln, wenn fie etwa der Londoner Banketrede die Be⸗ 
deutung eines geheimen Schuß: und Trutzbündniſſes beilegte, welches 
derartige Kundgebungen wohl, erläutern, nimmermehr aber zu erſetzen 
vermögen. Noch iſt ja auf beiden Seiten das letzte Wort nicht ge⸗ 
ſprochen; dies wird erſt geſchehen, nachdem die Conferenz zuſammen⸗ 
getreten ſein, beziehungsweiſe wenn ſich die Unmöglichkeit, auf einer 
ſolchen Conferenz zu einem Abkommen zu gelangen, herausgeſtellt 
haben wird. Die bisherige Dunkelheit der Situation iſt aber durch 
die beiden Blitze am weſtlichen und öſtlichen Horizont genügend erhellt 
worden, um die Schwäche der Friedensausſichten zu erkennen. 


Breslau, 14. November. 


Zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen erläßt die „B. A. C., be: 
kanntlich das Organ der linken Seite der nationalliberalen Partei, folgenden 
Mahnruf, dem wir uns vollſtändig anſchließen: „Die Reichstagswahlen 
werden in der zweiten Woche des Januar 1877 ſtattfinden. In den meiſten 

Wahlkreiſen ijt die Wahlbewegung ſchon ſeit Monaten im Gange und find 
von den verſchiedenen Parteien ſogar ſchon ganz beſtimmte Candidaten in 

usſicht genommen. Jetzt ijt die Zeit gekommen, wo mit der eigentlichen 
Wahlorganiſation, falls dieſe noch nicht in die Hand genommen fein follte, 
der Anfang gemacht werden muß, damit dieſelbe bis zu der Unterbrechung, 
welche für die politiſche Thätigkeit durch die feſtliche Zeit am Schluſſe des 
Jahres regelmäßig eintritt, vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Wir richten an 


laue 


= 5 
“ 0 
e 


. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


alle Diejenigen, welche mit uns eine ſtetige Entwickelung im Reiche für das 
dem Wohl des Vaterlandes allein Erſprießliche halten, die dringende Bitte, 
in der den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden Weiſe auf die Wählerſchaft da⸗ 
hin zu wirken, daß dieſelbe ſich in allen ihren Schichten mit dem Bewußt⸗ 
ſein der Verantwortlichkeit für den Ausfall der Wahlen erfüllt, damit nicht 
durch die Läſſigkeit der Wähler den reichstreuen Parteien und unter ihnen 
in Sonderheit der liberalen Partei Wahlſitze entgehen, die bei der ent⸗ 


ſprechenden Rührigkeit derſelben erhalten oder gewonnen werden können 


Diejenigen Parteien, deren Candidaten überall und unter allen Umſtänden 
zu bekämpfen ſind, die ſocialdemokratiſche und ultramontane mit den ihr 
affiliirten Polen und Elſaß⸗Lothringern, haben ihre Parteigenoſſen durch 
eine ſtraffe Organiſation derart disciplinirt, daß ihnen wohl keine Stimme, 
auf welche ſie überhaupt zählen können, anders als aus abſoluten Hinde⸗ 


rungsgründen für die betreffende Perſon, verloren gehen wird. Es iſt da⸗ 


her dringend geboten, bei der Organiſation der liberalen Partei in den 
einzelnen Wahlkreiſen nichts zu verſäumen, was zur Sicherung des Erfolges 


beizutragen vermag.“ 

Einer der zwiſchen dem Bundesrath und der Juſtizcommiſſion des Reichs⸗ 
tages verbliebenen Differenzpunkte betrifft, wie bereits gemeldet, die Han⸗ 
delsgerichte. Die Commiſſion hat an den Beſchlüſſen ihrer früheren zwei: 


ten Berathung feſtgehalten und dieſelben nur durch eine Beſtimmung mo⸗ 
dificirt, welche die Einrichtung von „detachirten“ Kammern für Handels⸗ 


ſachen ermöglicht. Nach dieſem Beſchluſſe ſollen „Kammern für Handels⸗ 


ſachen“ auch an Orten ihren Sitz haben können, welche kein Landgericht 
haben. Die Commiſſion iſt der Anſicht, daß damit dem wirklich vorhandenen 
Bedürfniß vollauf genügt ſei, während die Vertreter des Bundesrathes, ins⸗ 
beſondere der preußiſche Juſtizminiſter, noch immer Bedenken geltend machen. 
Den Mitgliedern des Reichstages ſind ſoeben auch noch die Verhandlungen 
der außerordentlichen Generalverſammlung des deutſchen Handelstages vom 
29. Mai 1875 zugeſtellt worden. Dieſelben ſind indeß inſofern ohne actuelle 
Bedeutung, als ſie die Nothwendigkeit des Fortbeſtehens der Handelsgerichte 
im Princip behandeln, dies Princip aber ſeit der zweiten Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs in der Juſtizcommiſſion überhaupt nicht mehr in Frage iſt. 
bereits am 


Der in das praktiſche Leben tief eingreifende Gegenſtand wird 
Donnerstag im Reichstage zur Sprache gelangen. ; 


Das „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des 
ruſſiſchen Reichskanzlers, worin die Mobiliſirung eines Theils der Armee 


angekündigt wird. (Vergl. telegr. Depeſchen am Schluſſe der Zeitung.) An⸗ 


geſichts dieſer Thatſache verlieren die vorliegenden Nachrichten über die 
Conferenz jede Bedeutung. Nur ſo viel ſteht feſt, daß die Mittheilung, das 
Zuſtandekommen der Conferenz fei gefichert, jedenfalls verfrüht war. Die 


Eniſcheidung Oeſterreichs ijt bis zur Stunde noch nicht erfolgt. 


Die Türkei rüſtet in großartigem Maßſtabe. Der „Pol. Corr.“ wird 


aus Konſtantinopel geſchrieben: - 


Nach allen Provinzen vergingen dringende Weiſungen, den Abmarſch 
f 1 2 Truppen⸗Contingente 
der Vilayets Bagdad, Diarhekir, Trapezunt, Sivas und Coſtambul haben 
Die auf dieſem Punkte geſammelten Streit⸗ 
kräfte werden 120,000 Mann zählen. Ein zweites Lager wird in Schumla 


der einberufenen Reſerviſten zu beſchleunigen. Die 
nach Erzerum abzurücken. 


errichtet. Ein Theil der bei Niſch ſtehenden Corps wird gleichfalls nach 
Schumla dirigirt. Ebenſo wird die gegen Montenegro operirende Armee 
Derwiſch aids 15,000 Mann nach Schumla abgehen. Drei große 
Transportſchiffe find nach Antivari abgegangen, um die letztgenann⸗ 
ten Truppen nach Varna zu transportiren. Die von Syrien einlangen⸗ 
den Schiffe bringen täglich ganze Bataillone, welche von den Armeecorps 
in Yemen, Damascus und Aleppo abgegeben wurden, und ſofort nach 
ihrem Eintreffen weiter nach Varna und Schumla dirigirt werden. Alle 
Transportſchiffe ſind in Verwendung und befördern Munition, Kanonen 
und Waffen nach den verſchiedenen Feſtungen des Reiches. Hauptſächlich 
find es die feſten Plätze in Anatolien, als: Erzerum, Kars, Erdahan, 
Sinope und Trapezunt, welche die Aufmerkſamkeit der Regierung in An⸗ 
uc nehmen. Die Pulver⸗ und Patronen⸗FJabriken arbeiten Tag und 

kacht. Die Panzerflotte wird ausgerüſtet. Sie wird in vier Geſchwader 
getheilt werden, wovon eines im Bosporus bleibt, das zweite unter Ho⸗ 
bart Paſcha im 1 4 Meer, und die zwei weiteren unter Commando 
türkiſcher Admirale im Mittelländiſchen Meere kreuzen werden. Die Donau⸗ 
Flotille wurde durch zwei Panzerſchiffe verſtärkt. 

Aus Ruſtſchuk wird desselben Correſpondenz geſchrieben: 

„Die umfaſſendſten Rüſtungen find die Signatur des Tages, Bali, 
Rifaat⸗Paſcha, hat Befehl bekommen, für 20,000 Mann hier Quartier vor⸗ 
zubereiten. Es werden nicht weniger als 90 Bataillone aus Anatolien 
nach der Donaugrenze geſchickt. Das Feſtungsviereck: Siliſtria⸗Schumla⸗ 
Ruſtſchuk⸗Varna wird mit 75,000 Mann belegt werden. Dazu ſollen vor⸗ 

ugöweife Redifs erſter und zweiter Klaſſe verwendet werden. Die Feld⸗ 

ee ſoll von Tultſcha bis Widdin echellonirt werden. Nach Anord⸗ 
nungen aus Konſtantinopel ſollen 5 Armee⸗Corps, a 40,000 Mann, die 
operirende Armee in Bulgarien bilden. In dieſe Truppenmacht find das 
gegenwärtig in Serbien ſtehende Garde⸗Corps und zwei bis jest in Scu⸗ 
tari befindliche aſiatiſche Diviſionen einzurechnen. Die in Albanien und 

Serbien ſtehenden Armeen ſollen ſtark reducirt werden, und Be ſelbſt 

ür den immerhin möglichen Fall, daß nach dem Ablauf des Wafſenſtill⸗ 

tandes der Friede mit Serbien und Montenegro nicht zu Stande kommen 
ollte. Auf dem e e Kriegsſchauplatze würde man 
dann nur in der Defenſive verbleiben. 

„Die italieniſchen Blätter kündigen an, daß der Proceß Nicotera's gegen 
die „Gazzetta d Italia“ wegen der ſogenannten Autobiographie am 17. d. M. 
bor dem Gericht in Florenz ſeinen Anfang nehmen wird. — Der „Ber⸗ 
ſagliere“ fährt fort, Adreſſen und Telegramme zu veröffentlichen, welche 
Bürgermeiſter, Stadt⸗ und Provinzialräthe und Bürger an den Miniſter 
richten, um gegen die Veröffentlichung der Autobiographie zu proteſtiren. 

Der Leichnam des Cardinals Antonelli iſt in der Nacht vom 7. auf den 
8. d. Dts. auf den öffentlichen Friedhof (Campo Varano) geſchafft worden, 
wo er in der prächtigen Gruft ſeiner Verwandten die letzte Ruheſtätte finden 
wird. Der Leichnam wurde in einem Wagen des Municipiums fortgebradt, 
hinter dem General Kanzler, einige Prälaten und mehrere päpſtliche Haus⸗ 
diener zu Wagen folgten. Ueber den, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, an Antonelli's Stelle zum Staatsſecretär ernannten Cardinal 

Simeoni erfährt man, daß er am 27. December 1816 zu Pagliano geboren 
und am 17. September 1875 zum Cardinal ernannt wurde, nachdem er am 
15. März deſſelben Jahres als Cardinal in petto reſervirt worden war. 
Cardinal Simeoni, der bekanntlich bisher den päpſtlichen Stuhl in Madrid 
vertrat, gehört der extremen ultramontanen Richtung an. Da Antonelli 
neden den Functionen des Staatsſecretariats auch diejenigen eines Prä⸗ 
fecten der apoſtoliſchen Paläſte verſah, muß dem verſtorbenen Cardinal noch 
ein weiterer Nachfolger beſtellt werden. Wie der „Univers“ meldet, nimmt 
der gegenwärtige päpftlihe Majordomus Ricci⸗Paracciani vorläufig die be⸗ 
zuͤglichen Obliegenheiten wahr, welche, nach dem clericalen Blatte, die Wich⸗ 
tigkeit eines beſonderen Miniſteriums haben. Rite? 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. November 1876. 


In Frankreich hat die Ungezogenheit, welche der ultramontane Abge⸗ 
ordnete Keller (ſiehe „Paris“) gegen den italieniſchen Botſchafter Cialdini 
beging, viel böſes Blut gemacht. Dagegen wird Gambetta, mit Ausnahme 
der radicalen Blätter, von der geſammten franzöſiſchen Preſſe wegen ſeiner 
Intervention zu Gunſten der Vertretung Frankreichs beim Papſte gelobt 
und ſeiner Theorie über die katholiſche Miſſion Frankreichs wird allgemein 
zugeſtimmt. 

Die von Disraeli neulich beim Bankette des Lordmavors vertretene 
Politik ſtößt in England ſelbſt keineswegs nur auf Billigung, ſie findet 
vielmehr ſelbſt bei den Wochenblättern mancherlei Tadel. So zollt ihr zwar 
die „Saturday Review“ Beifall; dagegen fürchtet der „Economiſt“, England 
übernehme durch die Garantie des Türkenreiches Aufgaben, denen es viel⸗ 
leicht nicht gewachſen fei, und der „Spectator“ findet nicht Worte ſcharf genug, 
um des Miniſters Auslaſſungen zu verurtheilen. Die Mittheilungen über 
die Aufgabe Salisburp's, ſagt letzteres Blatt, ſeien abſichtlich zweideutig ge⸗ 
halten, um dem Premier jederzeit eine Entſcheidung für den einen oder den 
anderen Weg zu geſtatten. Zu hoffen ſei indeß, daß Lord Salisbury ſeinen 
eigenen Gedanken und nicht den Eingebungen ſeines Chefs in Konſtan⸗ 
tinopel folgen werde. Der ſtark kriegeriſche Ton, welchen die Rede am 
Schluſſe anſchlägt, findet übrigens auch bei den Anhängern der Regierungs⸗ 
Politik keine Vertheidigung. — Entſchuldigt wird das nur als rhetoriſcher 
Schwung, der aber unndthia, ja ſogar gefährlich fei, da im Auslande jene 
Worte nicht im einfachen Sinne der Bereiterklärung Englands, jede noth⸗ 
wendig werdende Maßregel zur Durchführung ſeiner Politik zu ergreifen, 
ſondern geradezu als Kriegsdrohung aufgefaßt werden könnten. 

In Belgien fangen die liberalen Gemeinde⸗Verwaltungen an, Petitionen 
an die Kammer zu richten, damit ſie die nothwendigen Geſetze beſchließe, um 
die Unabhängigkeit der Wahlen und der Wähler zu ſichern. Der doctrinäre 
„Moniteur“ freilich erklärte officiell, die liberale Partei denke auch nicht im 
Entfernteſten daran, die Baſis des Wahlrechts, d. h. den Cenſus abzuſchaffen. 
Die Erklärung hat indeß nichts Ueberraſchendes. Sie beweiſt nur, daß die 
Doctrinären nichts gelernt und nichts vergeſſen haben. — Man beſchäftigt 
ſich in der belgiſchen wie in der auswärtigen Preſſe vielfach mit den Be⸗ 
weggründen, welche den Cardinal⸗Erzbiſchof Dechamps von Mecheln und 
Primas von Belgien zu ſeiner Reiſe nach Rom veranlaßt haben. Der 


Hauptgrund, ſagt eine Brüſſeler Correſpondenz des „Frankf. Journ.“, möchte 


wohl ſeine leidende Geſundheit ſein. Der Prälat leidet an einer unheil⸗ 
baren Herzkrankheit, und ſein Arzt mag ihm wohl während der rauhen 
Jahreszeit den Aufenthalt im Süden anempfohlen haben. Daß Mſgr. 
Dechamps ſeinen Aufenthalt in Rom und ſeinen hohen Einfluß im Vatican 
benutzen wird, um dem zelotiſchen Eifer einiger belgiſchen Biſchöfe Zügel 
anlegen zu laſſen, welche in ihrem ultramontanen Ungeſtüm allzu rauh 
gegen die Verfaſſung vorgehen, mag wohl auch ſeine Richtigkeit haben. 


ſein: er hat Ehrgeiz genug, um den Stuhl Petri beſteigen zu wollen. 
Aus San Domingo wird via Havana, 24. October, gemeldet, daß Präſi⸗ 


in der Hauptſtadt ein Pronunciamiento zu Gunſten des früheren Präſidenten, 
Gonzales, ſtatt und Espaillat leiſtete keinen Widerſtand. Der britiſche Conſul 


und kein Schuß wurde abgefeuert. Ein Kriegsfahrzeug iſt von San Domingo 
nach Porto Rico abgegangen, um den dort weilenden Ex⸗Präſidenten Gon⸗ 
zales abzuholen, und mittlerweile iſt eine proviſoriſche Regierung gebildet 
worden. Samarca und die Provinz Saibo haben ſich für Gonzales erklärt. 
Im Norden ſieht es noch ſchlimm aus. Puerto Plata iſt noch im Beſitze 
der Anhänger von Espaillat, und fürchtet man Blutvergießen, ehe General 
Luperon den Platz an die neue Regierung übergeben wird. . 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Novbr. [Zur Kriegs: und Friedens⸗ 
frage. — Medieinaltaxe. — Aus der Reichs⸗Juſtizeom⸗ 
miſſion. — Confeſſionalität der Urwähler. — Director 
von Amsberg.] Wir haben an dieſer Stelle bereits hervorgehoben, 
daß man hier mit der neueſten Politik Rußlands im Grunde genom⸗ 
men ſehr wenig zufrieden ijt. Gleichwohl ijt die Rede des Kaiſers 
Alexander in Moskau in hieſigen maßgebenden Kreiſen keineswegs un⸗ 
günſtig aufgenommen worden. Man ſagt ſich, daß die Aenderung der 
politiſchen Situation in keiner Weiſe bedingt fei und die kriegeriſchen 
Schlußworte der Moskauer Rede des Czars im Anſchluß an die kürzlich 


gehaltene Rede des Lord Beaconsfield eine hinreichende Erklärung fanden. 


Man iſt nach wie vor überzeugt, daß der Kaiſer Alexander perſönlich 
lebhaft den Frieden wünſcht und daß die neuerdings eingetretene 
Kriegspolitik auf den Umſtand zurückzuführen iſt, daß die panſlaviſtiſche 
Partei ſeit einiger Zeit vollſtändig das Terrain beherrſchte. Man 
ſpricht in eingeweihten Kreiſen viel von den Beſorgniſſen, welche in 
letzter Zeit für das Leben des Kaiſers gehegt wurden und welche zu 
einer ganz auffälligen Verſtärkung der geheimen Polizei zur Ueber⸗ 
wachung geführt haben. Wer der Entwickelung der verſchiedenen 


Stadien, in welchen ſich neuerdings die ruſſiſche Politik befunden hat, 
aufmerkſam gefolgt iſt, wird über die Thatſache nicht im Zweifel ſein, 


daß das Wachsthum der panſlaviſtiſchen Partei und ihrer Agitation 
mit der Bewegung zuſammenfällt, welche während dieſes Sommers 
gegen die Politik der engliſchen Regierung zum Nachtheil der Türket 
eingeleitet war. Die panſlaviſtiſche Partei hatte ſich durch die vor⸗ 
übergehende Strömung der offentlichen Meinung in England zu der 
Annahme verleiten laſſen, daß das Cabinet von St. James die Türkei 
aufgegeben und Rußland in der Lage ſein werde, ſeine Pläne gegen 
die Türkei zu verfolgen, ohne einen Krieg mit England herbeizuführen. 
Die Slavophilen drängten deshalb ſo mächtig zum Kriege, daß der 
Kaiſer ſich genöthigt glaubte, dieſer Forderung nachzugeben. Der Um⸗ 
ſchwung der öffentlichen Meinung in England hat durch die Rede 
Disraelis einen unzweideutigen Ausdruck erlangt. Die eigentlichen 
Moskowiten können ſich keinem Zweifel mehr darüber hingeben, daß 
ſie eine falſche Rechn ing gemacht und daß eine provocatoriſche Politik 


Rußlands gegen die Türkei von England mit einem Kriege auf Leben 


und Tod beantwortet werde. Man nimmt in hieſigen politiſchen 
Kreiſen an, daß die Rede Disraeli's nicht blos den diesſeitigen, ſon⸗ 
dern auch den Intentionen Frankreichs vollſtändig entſpricht, und wir 


Migr. Dechamps ſteht mit dem Cabinetschef Jules Malou in zu gutem 
Einverſtändniß, um demſelben nicht einige Liebesdienſte zu erweiſen. Dabei 
könnte aber auch wohl Migr. Dechamps für ſeine eigene Rechnung thätig 


dent Espaillat von San Domingo abgeſetzt worden iſt. Am 5. October fand - 


begleitete ihn durch die bewaffnete Menge nach dem franzöſiſchen Conſulat, 
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ſind in der Lage, Ihnen mittheilen zu können, daß die bevorzugten ; 


1 


Natürlich diejen pitationen aus dem 
bieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel erhalten, vorläufig wohl noch 


pfahl winken wird. Bezeichnend iſt übrigens für die ganze Situation 
die Aeußerung eines hieſigen Diplomaten, in welcher es heißt: „Es 
wird ſich über die Rede Disraeli's in Europa Niemand mehr gefreut 
haben, als der Kaiſer von Rußland, weil fie ihm der ſlaviſchen 
Agitation gegenüber jenen feſten Boden zurückgab, den er in den 
letzten Monaten vollſtändig verloren hatte. Selbſtverſtändlich nimmt 
man in hieſigen Regierungskreiſen nicht an, daß bereits ein voll 
ſtändiger Decorationswechſel eingetreten fei. Ob die Aufregung der 
Kriegspartei in Rußland in der That bis zu dem Grade abgedämpft 
ſein wird, daß ruhige Erwägungen und die Rückſicht auf die leeren 

ö Kaſſen den Ausſchlag geben, muß die Zeit lehren. Die Leidenſchaft 
5 einen ſo hohen Grad erreicht, daß man gut thut, die ernſteſten 
efürchtungen noch immer nicht als beſeitigt anzuſehen. Die türki⸗ 
ſchen Staatsmänner hier wie anderswo ſagen nach wie vor, 
der Krieg ſei von Seiten Rußlands ſo feſt beſchloſſen, daß es 
viollſtändig vergeblich fet, Conceſſionen und den Verſuch eines 
friedlichen Ausgleichs zu machen. Allerdings ſagt man ſich 
in unſeren Geſandtſchaften, daß die Türkei genöthigt fein werde, aus 
Rückſicht auf England in der Garantiefrage ſich zu entgegenkommen⸗ 
den Schritten zu entſchließen und die Bundesgenoſſenſchaft dieſes Landes 

i ſich zu ſichern. — Der im preußiſchen Cultusminiſterium ausgearbeitete 
Entwurf einer Medieinaltaxe, über den vor einiger Zeit Mittheilungen 
in das Publikum gelangten, hat bekanntlich die zunächſt intereſſirten 
Perſonen, die Aerzte ſelber, ſehr wenig befriedigt. Es iſt nun von 
amtlicher Seite darauf hingewieſen worden, daß jener Entwurf etwas 
625 ganz Vorläufiges geweſen ſei und daß man vor Feſtſtellung eines De⸗ 
fſfnitivums ſowohl die Meinungen des ärztlichen Standes als auch com: 
petenter Laien zu hören wünſche und berückſichtigen werde. — Die 
Commiſſare des Bundesrathes in der Reichsjuſtizcommiſſion führen mit 
Recht oder Unrecht Klage darüber, daß die Mehrheit der Commiſſion 
nur in untergeordneten techniſchen Fragen den Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
rathes Rechnung trage, während ſie in großen principiellen Fragen 


> 


i 
| 
168 ihre früheren Beſchlüſſe aufrecht erhalte. Als Beweis wie wenig ent⸗ 
LAN gegenkommend die Commiſſion den Bundesrathsbeſchlüſſen gegenüber 
ſich verhalte, wird u. A. die Verhandlung über die 88 146—148¢ 
* angeführt. Dieſelben behandeln die Bedingungen der Durchführung 
ceeiner Anklage gegen den Willen der Staatsanwaltſchaft und wünſchen 
die Regierungen Wiederherftellung des Anklagemonopols der Staats: 
anwaltſchaft. In der Commiſſton beſtreitet der Regierungscommiſſar 
das Princip an ſich, dann aber auch das Entſcheidungsrecht des Ober⸗ 
Landesgerichts gegen Weigerung des Staatsanwalts Klage zu erheben. 
I, Man hat Wiederherſtellung der Privatklage nicht beantragt, aber man 
hat gegen deren Wiedereinführung im beſchränkten Sinne der Vorlage 
laichts einzuwenden. In der Disenffion wird von Mitgliedern der 
tig Commiſſion ausgeſprochen, daß das Anklagemonopol der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft einer der Punkte fet, an welchen die Juſtizgeſetze im Reichstage 
95 ſcheitern könnten. Dagegen ſeien Garantien zuläffig gegen ungerecht: 
fertigte Anträge gegen die Staatsanwaltſchaft, z. B. durch Auferlegung 
der Koſten und zwar empfindlicher Koſten gegen den abgewieſenen 
i Antragſteller. Damit würden leichtfertige Beſchwerden gegen die 
Staatsanwaltſchaft hintangehalten werden. Von anderer Seite wird 
935 hervorgehoben, daß der Richter bei Auferlegung der Koſten beurtheilen 
müſſe, inwiefern der Antragſteller ſchuld fet an Abweiſung feines Straf: 
antrages durch das Gericht. Endlich müſſe der Antrag begründet fein. 
Anter Annahme dieſer Modificationen werden die Commiſſionsanträge 
mit großer Maforität aufrecht erhalten. Die Formulirung bleibt 
5 vorbehalten. Zu Paragraph 159a will die Reglerung beim Vor⸗ 
7 Ein paar Sonderlinge. 
795 Aus meinen Jugenderinnerungen. Von Fr. Tietz. 
te I. Mylord John. 
Be” Meine Erinnerungen in der Kindheit gehen bis ins ſechste, wohl 
fünfte Jahr meines Lebens zurück und treten mit jedem jetzigen neuen 
K. Altersjahre, das mir der Himmel ſchenkt, immer lebhafter und voll⸗ 
ſtändiger vor mein inneres Geſicht. Wie der letzte warme Hauch im 


Spätherbſt uns zuweilen glauben macht, nun komme erſt recht der 
Frühling, ſo iſt's auch mit dem Lebensherbſt, in den der Kindheitslenz 
auf Momente mit wunderbarer Friſche hineinweht und es uns vergeſſen 
macht, daß vor der Thür der Winter ſteht, um uns ſammt unſeren 
„Erinnerungen“ in das weiße Leichentuch zum Schlaf ohne Träume 
zu betten. a 

i Als ich fünf bis ſechs Jahre alt — oder vielmehr jung — war, 
erinnere ich mich, mein väterliches Haus von mancherlei freundlichen 
Menſchenerſcheinungen erheitert geſehen zu haben, größtentheils Univer⸗ 
ſitätsgenoſſen meines Vaters, die ihm auch über diefe harm: und ſorgen⸗ 
loſe Jugendepoche hinaus Freunde geblieben waren. Und einzelne 
davon, obgleich ſie um drei Jahrzehnte und mehr, älter waren, als 
der kleine Sohn ihres Freundes, wurden ſpäter auch des Sohnes 
Freunde und recht vertraute, trotz des Unterſchieds der Jahre. Sie 
wurden alt, blieben aber am Geiſt und, weil ſie dieſen in reger Thä⸗ 
tigkeit erhielten, auch am Körper jung und fo friſch, wie das ſelten 
vorzukommen pflegt im großen Menſchenhaufen. Und deshalb be: 
trachtete die Menge dies auch als etwas Abſonderliches und fo wurden 
fie zu „Sonderlingen“, ohne ſelbſt dies zu beabſichtigen und ohne 
ra fid) in dieſer ihnen von den „Gewoͤhnlichen“ zugewieſenen Rolle ir⸗ 
geendwie unbehaglich zu fühlen oder Andere zur Unbehaglichkeit zu 
erregen. 
oy, er fet der hier von mir wieder zum Leben heraufgerufen, den 
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von den Laſten des Staatsdienſtes, ihre ſtattlichen Meerſchaumpfeifen 
rauchend, umherwandelten und ab und zu aufhorchten, ob die Glocke 
der Gartenthür nicht irgend einen oder ein paar Freunde oder Be: 
kannte zum Beſuch — namentlich aber zu dem dann ſofort beliebten 
Keggelſpiel ankündige, war es auch mir, dem gehätſchelten einzigen Kinde 
der Familie geſtattet, mich zwiſchen den Johannisbeeren⸗Geſträuchen 
nafſchend umher zu treiben. Aber ſelbſt dieſer Verlockung wurde von 
mir der Rücken gekehrt, wenn ich zur Pforte hereintreten — oder viel⸗ 
mehr elaſtiſch halb ſpringen ſah den „Onkel John“. „Onkel“, dieſer 
allgemeine, von Kindern den Freunden des Hauſes verliehene Titel, 
ward auch ihm von mir nicht vorenthalten. So jung ich war, hatte 
ich doch ſchon eine Idee davon, daß im bürgerlichen Leben die Men: 
ſchen gewohnlich auch noch einen andern Titel zu führen pflegten. 
Ich hatte den Papa auch wohl gefragt, was iſt der „Onkel John“ 
denn eigentlich? Darauf nur dle lächelnde Antwort erhalten: „Nun, 
Onkel.“ 

Bei einem der nächſten Gartenbeſuche adreſſirte ich dieſe neugierige 


der Studioſus John, mein Junge!“ 
5 Herrjeh! dann biſt Du aber ein recht alter Studioſus!“ fo 


44 die Ueberſchrift dieſer Skizze als Nr. 1 nennt. In den ſpäten Nach⸗ ren Kreiſen. Je mehr dieſe Anerkennung aber zunahm, je mehr ent⸗ 
mittagsſtunden, wenn Vater und Großvater in unſerem, mit hollän⸗ fremdete er fic) ſeiner eigentlichen Beſtimmung. Das Studien⸗Trien⸗ 
diſcher Sorgfalt namentlich von dem Letzteren gepflegten Garten, befreit | nium war vorüber, die Luſt aber, die Prüfung zu beſtehen, geſchwun⸗ 


Frage direct an den Betreffenden und erhielt den Beſcheid: „Ich bin] Leben lang. 


war mein verwunderter Ausruf, der ſich leicht daraus erklärte, daß] würdige Muſterſtreſche. So lebte noch in aller Munde zu meiner 
ss) - . é 


zulaſſen. Der Paragraph wird d 5 
9 05 wollen die Regierungen die Entfe 


— In Berliner Blättern und wie man nicht leugnen kann, 


darüber geführt, daß der Magiſtrat in die Liſten zur Feſtſtellung der 
zur Theilnahme an den Reichstagswahlen berechtigten Perſonen wiederum 


eine Rubrik über die Confeſſton der Wähler hat aufnehmen laſſen, die 
keiner derſelben auszufüllen verpflichtet iſt und die auch in manchen 


Fällen entweder leer geblieben, oder mit nicht gerade ſchmeichelhaften 


Bemerkungen über die Wißbeglerde der hochwohlweiſen Stadtobrigkeit 
verſehen worden iſt. Merkwürdig iſt, daß keine Zeitung des Umſtandes 
Erwähnung thut, wie der Magiſtrat bei ſeinem Vorgehen nur im 
höheren Auftrag handelt, um die Ausarbeitung einer amtlichen Wahl: 
flatiftif zu erleichtern, die beſonderen Werth auf die Theilung der 
Wähler nach Confeffionen legt. Die Berliner Verhältniſſe, ſollte man 
nun freilich meinen, böten da einen moͤglichſt wenig dankbaren Stoff 
zu Beobachtungen. — Unſere Offieiöſen ſcheinen ſich mit dem Dementi 


aufrecht erhalten. In gere Payfivttat unſererſeits iſt 
ung des Gerichts über! wiſſe 
mißverſtehen, bis man ihnen aus der Wilhelmſtraße mit dem Zaun: Widerſpruch gegen proceßlellende Verfügungen des Vorſitzenden be⸗ kaiſerbündniſſes redet, 
ſchränkt wiſſen auf die Frage, ob dieſelben geſetzlich unzuläſſig feten. 
auch in er ſich blindlings hergebe, einer Action zu ſecundiren, die Rußland 
vielen Kreiſen der hauptſtädtiſchen Bevölkerung wird lebhafte Klage ſelbſt in That und Wort als eine durchaus und rein ruſſiſche ankündigt. 
Ira einzig richtige ift daher der trockene Ausſpruch des „Peſt. Lloyd“: 


or der Hand. Anders Dei 
ſch 
Sorte von Offi auch heute noch von der 


8 Exiſtenz des Drei- 
ſo iſt das eigentlich eine, in ſolchem Munde 
doppelt ſeltſam klingende Anklage gegen den Grafen Andraſſp, als ob 


Für Oeſterreich ſei im Dreikaiſerbunde kein Platz mehr. Allerdings 
findet nun Ihr Berliner Correſpondent die Stellung Rußlands im 
Dreikaiſerbunde für „verſchoben“. Falls dies „verſchoben“ nur ein 
Euphemismus dafür iſt, daß man es an der Donau und an der Spree 
gleichmäßig ſatt hat, ſich von der Petersburger Diplomatie im Intereſſe ihrer 
„Culturmiſſton“ über den Löffel barbieren zu laſſen; dann dürfen wir 
wohl immer noch hoffen, daß das ausſcheidende Glied aus der Kette 
nicht Oeſterreich, ſondern Rußland ſein wird, und daß Erſteres ſich 
nur um ſo enger an Deutſchland ſchließen wird. Daß lediglich eine 
ſolche Wendung und vollſtändige Sfolirung Rußlands, nicht aber die 
Fopperei mit der Conferenz den Frieden wahren kann, darüber lohnt 
es doch wahrlich kein Wort zu verlieren! Sehr bedeutſam verſpricht 


des Scheidens des Herrn v. Amsberg aus feinem Amte als Director die neue Orientdebatte im ungariſchen Reichstage zu werden, da Tisza 


des Reichs⸗Juſtizamtes wieder einmal — geirrt zu haben. Wie nam⸗ 
lich aus Mecklenburg gemeldet wird, hat derſelbe bereits eine Wohnung 
in Schwerin gemiethet, um mit ſeiner Familie dorthin überzuſiedeln. 
Uebrigens tritt bei den laufenden Berathungen der Juſtizcommiſſion 
des Reichstages nicht er, ſondern der preußiſche Juſtizminiſter am 
meiſten in den Vordergrund. Im Widerſpruch mit früheren Zeltungs⸗ 
nachrichten wird das Verhalten des letzteren ſelbſt von Commiſſions⸗ 
Mitgliedern, die ihm durchaus nicht nahe ſtehen, als ein ſehr entgegen⸗ 
kommendes geſchildert. 

[Dr. Jörg! theilt der „Germ.“ mit, daß er auf das Dementi, 
welches der Graf Bray in der Augsb. „Allg. Ztg.“ erlaſſen, eine 
Gegenerklärung in demſelben Blatte veröffentlichen werde. „Ich bleibe 
bei meiner Behauptung entſchieden ſtehen, wie natürlich“ ſchreibt 
er der „Germania“. 

[Graf Hermann v. Arnim.] Der „Magd. Ztg.“ wird von 
hier gemeldet: „Wie verlautet, foll ebenſo wie das Entlaſſungsgeſuch 
des Oberpräſidenten von Schleſien auch das ſeines Bruders, des 
(Legations-Raths z. D.) Grafen Hermann von Arnim zurückge⸗ 
wieſen ſein. 

Metz, 12. Novbr. [General v. Schmidt +] Am 11. No: 
vember iſt der General der Infanterie v. Schmidt, Gouverneur von 
Metz, nach neunwöchentlichem ſchweren Leiden dort geſtorben. 


am Freitag die Interpellation Simonyi's beantworten will und 
„Ellenör“, das Organ des Minifterpräfidenten, verſpricht, die Regie⸗ 
rung werde die Gelegenheit ergreifen, um unſere auswärtige Politik 
auf dem Wege, den fie unter den neuen Umſtänden befolge, in ihren 
Umriſſen zu bezeichnen und um dem Reichstage jede mögliche Orienti- 
rung zu geben. Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe, theilweiſe ſchon 
in der Rede des Interpellanten, machen ſich nämlich ganz dieſelben 
Anſchauungen geltend, wie im Reichsrathe. Die Unterdrückung der 
Rothbücher fet eine Verkürzung der Volksrechte; ſpeiſe man die Dele- 
gationen mit inhaltsloſen Conſulatsberichten ab, fo müßten die beiden 
Volksvertretungen durch fleißige Interpellationen dieſe Rechte zutückzu⸗ 
erobern trachten. Hauptſächlich aber mit der Politik „von Fall zu 
Fall“ haben wir lange genug irrlichterirt; jetzt handelt es ſich darum, 
fi) auf den ganz beſtimmten und ſehr naheliegenden Fall einzurichten, 
daß ein Krieg ausbricht, den Oeſterreich nicht Gewehr in Arm zujehen 
kann. Für dieſen Fall gilt es Alliirte ſuchen — Alliirte mit gleichen 
Intereſſen und Abſichten, nicht Allianzen, die den Keim der Friedens⸗ 
flörung in ſich tragen, wie der Dreikaiſerbund! 


Frankreich. 
O Paris, 12. Nov. [Aus der Deputirtenkammer. — 


Der |Discuffion über das Budget des Miniſteriums des Aus: 


heimgegangene General, welcher 1826 in das preußiſche Heer einge- wärtigen.] Die Deputirtenkammer war geſtern in der Budgetdis⸗ 
treten war, war noch am 26. Juli dieſes Jahres gelegentlich feines cuffion bei den Ausgaben für das Miniſterium des Aeußeren angelangt. 
5 jährigen Dienſtjubiläums durch eine beſonders gnädige Königliche Man hatte bei dieſer Gelegenheit eine ziemlich lebhafte Debatte erwartet, 


Cabinetsordre ausgezeichnet worden. 


Deſterreich. 
* Wien, 13. Novbr. [Zur Situation.] 


und die Vermuthung iſt nicht getäuſcht worden. Der Miniſter des 
Auswärtigen mußte ſich verſchiedener Angriffe erwehren. Zuerſt hielt 
ihm der Berichterſtatter A. Prouſt vor, daß die franzöſiſche Diplomatie 


Nachdem die] den Aufgaben der Jetztzeit nicht gewachſen ſei, daß ſich im diploma⸗ 


deutſche Thronrede es als zweifelhaft hingeſtellt, ob es dem Kaiſer tiſchen Perſonal eine bedauerliche Abnahme der Fähigkeiten bemerken 


Wilhelm noch lange gelingen werde, Zerwürfniſſen „unter den, Deutſch⸗ laſſe. 
land nachbarlich und geſchichtlich näher ſtehenden Mächten“ vorzu⸗ gefunden, 


Die Urſachen dieſer Erſcheinung hat die Budgetcommiffion darin 
daß man von den angehenden Diplomaten keinen Beweis 


beugen; nachdem das ruſſiſche Ultimatum es thatſaͤchlich bewieſen und ihres Wiſſens und Könnens mehr verlangt, daß der einfache Adelstitel 


der Czar es auch im Kreml mit voller Ueberlegung erklärt hat, es ſeiſſchon genügt, um einen Candidaten zu empfehlen. 
iff es denn doch ein tadelte A. Prout den politiſchen Geiſt, 


„ſeine feſte Abſicht, ſelbſtſtändig zu handeln“, 


Des Weiteren 
welcher unter den Vertretern 


ſtarkes Stück, immer noch von einem Fortbeſtande der Dreikaiferallianz Frankreichs im Auslande herrſche; die Herren glauben ſich immer noch 
zu ſprechen. Namentlich für öſterreichiſche Officißſe! Deutſchland mag unter der Regierung des 24. Mai und fie können umſomehr in ihrem 


noch eine Weile zuwarten. Daß es keineswegs gewillt iſt, feine Karten Irrthum be ; 
aus der Hand zu geben und mit Rußland unbeſehen durch dick und halten hat, fie nach dem 20. Febr. d. J. officiel von dem Umſchwung, 
dünn zu gehen, das hat die rumäniſche Thronrede bewieſen. Das ge⸗ der ſich vollzogen hat, in Kenntniß zu ſetzen. 


Königsberg damals eine ſehr beſuchte Univerfität, und die unge | Studirzeit, die dreißig Jahre ſpäter, als die ſeinige, eintrat, eine ori⸗ 
mein flott ins bürgerliche Leben eingreifenden Studenten ſelbſt für den] ginelle Anekdote. 


kleinen Jungen als bekannte Merkwürdigkeit galten. 


Onkel John ergänzte meine Behauptung durch die lächelnde Replik:] Dame ſeiner Aufforderung zum Tanze mit einem Korbe; 
„Nicht nur ein alter, ſondern der älteſte Studioſus, Junge!“ 
Und das war richtig. Ich erzähle aus dem Jahre 1810 und 1811 Nicht⸗Studenten nachgiebt. 


fangen bleiben, als der Due Decazes es für unnöthig ge⸗ 
entſteht dadurch ein 


Auf einem der Studentenbälle, die in früherer Zeit 
zu den glänzendſten Winterfeſten Königsbergs gehörten, begegnet eine 
John be⸗ 
und zwar der eines 
Das hält er nicht für eine perſönliche, 


merkt aber, daß fie einer ſpateren Aufforderung, 


und David Friedrich John war am 1. März 1770 geboren, jetzt,] fondern der ganzen Studentenſchaft widerfahrene Beleidigung und be⸗ 


wenn er noch lebte, ein „Hundert und Sechsjähriger, alſo zur Zeit] ſchließt — Rachel 
unſeres jugendlichen Frage⸗ und Antwortſpiels, ein Mann von Mutter nach Haufe. 


vierzig Jahren, der Sohn des königlichen Kammer⸗Secretairs John, 
eines geiſtreichen Mannes, der zu ſeiner Zeit eine bedeutende Rolle im 


Nach Mitternacht fährt die junge Dame mit ihrer 
Auf der Schmiedebrücke wird plötzlich der Wagen 
angehalten. Der Lichtſchein von etwa einem Dutzend Stocklaternen 
beleuchtet ein Muſikcorps und eine Verſammlung von etwa fünfzig 


geſelligen Leben Königsbergs — in der letzten Hälfte des vorigen Studenten, dieſe trotz der kalten Winternacht im vollen „Ballwichs.“ 


Jahrhunderts glänzte die Stadt namentlich als Winterreſidenz des 
höheren Adels aus der Proving und aus Kurland — geſpielt und na⸗ 
mentlich auch als ein nicht unbedeutendes Dichtertalent, das er vor⸗ 
zugsweiſe dem Theater bei feſtlichen Gelegenheiten widmete, geehrt und 
beliebt war, Vorzüge die dazu dienten, um über die durch einen ge: 
wiſſen genialen Luxus ſelbſt herbeigeführte Zerrüttung feiner Vermö⸗ 
gensverhältniſſe wegzuſehen, oder auch auf deliegte Weife dem Bedräng⸗ 
ten zu helfen, fo weit es eben möglich war. 

Der Sohn war und blieb bis zu feinem ſpäten Lebensende der 
liebenswürdige Erbe aller Genialitäten und kleinen Fehler ſeines lie⸗ 
benswürdigen Vaters. Seine geiſtige Erziehung war von Jugend auf 
eine ſolche, die ihn eben zum „Mann von Welt“ herausbildete. 
Er ſprach als Knabe ſchon das Engliſche und Franzöſiſche gleich feiner 
Mutterſprache und bezog im achtzehnten Jahre die Univerſität, auf der 
er viel tolle Streiche vollführte, doch in Bezug auf die beabſichtigte 
juriſtiſche Carrière auch an Fleiß es nicht fehlen ließ. Sein frischer, 
fröhlicher Muth erwarben ihm bet feinen Commilitonen Achtung und 
Liebe, feine geſelligen Talente machten ihn gern geſehen in den höhe⸗ 


den, nicht aus Furcht vor dem Nichtbeſtehen, ſondern aus Wohlgefallen 
an einem ungebundenen fröhlichen Leben. Er blieb Student und iſt 
es eigentlich bis zum Jahre 1848 geblieben, wo er 78 Jahre alt 
ſtarb, weil — er nie ein Abgangszeugniß von der Univerfität 
gefordert. ‘ 

John war, was feine äußere Erſcheinung betraf, von der Natur 
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überaus begünftigt, von hoher ſchlanker Geſtalt, mit einem zierlichen fh feine Lage durch eine unerwartete Erbſchaft, die fein Vater gemacht, 


noch mehr aber durch den raſch 
durch welchen ihm etwa 10,000 Thaler zufielen. Damit hätte er nun 
wohl, nur den Zinſenertrag anwendend, in jener wohlfeileren Zeit leben 
können; die Gewohnheit eines raffintrten Lebensgenuſſes aber forderte 
mehr und er theilte mit größter Gemüthsruhe Capital und Zinſen ſo 
ein, daß die Beſitzgeſammtheit mit ſeinem vierzigſten Jahre ver⸗ 
braucht ſein ſolle. John war nämlich abergläubiſch und ſchenkte den 
Worten einer Zigeunerin, die ihm prophezeite, daß er, betrauert von 
feinen Freunden und — Freundinnen, im dlerzigſten Jahre ſterben 
würde, blinden Glauben. g 


aber nicht unmännlich geſchnittenen Antlig und den einnehmendſten 
Formen für die Unterhaltung ausgerüſtet. So erinnere ich mich ſeiner 
als Mann von vierzig Jahren und ſelbſt dem ſiebzigjährigen hatte das 
Alter dieſe gewinnende Aeußerlichkeit nicht ganz zu rauben bermocht. 
Er glich da noch immer einem elaſtiſchen Fünfziger. Als Student, 
wo dieſe Körpervorzüge ſich noch in der vollſten Friſche der Jugend 
darſtellten, ſoll er von den Damen der Stadt offen und heimlich ado⸗ 
rirt worden fein, von reichen Töchtern der großen Kaufmanns familien 
der wohlhabenden Handeléftadt oft als „Gemahl“ erſtrebt. John aber 
liebte die Freiheit in jeder Beziehung und blieb Gargon ſein 


Von feinen „Suiten“ auf der Univerfität unterhielten ſich ſpäter⸗ 
folgende Studentengenerationen noch Jahrzehnte lang, als anerkennens⸗ 


als ihm der Vater, bine ſelbſt 
mochte, und damals verſuchte er 
gourmandiſes Bedürfniß, das eines trefflichen Soupers auf den er⸗ 
wähnten Studentenbällen, ohne eigne Koſten zu befriedigen. Er en⸗ 
gagirte zu den Tänzen früh die hübſcheſten 
fie dann für eine Flaſche Champagner, fünfzig Auftern und dergleichen 
an andere Tänzer ab. 
und ſpeclell wurde dieſes „Geſchäft“ vorzugsweiſe mit originellen kur⸗ 
ländiſchen adligen Commilttonen abgeſchloſſen, daß es eine Zeit lang 


Aus dem Haufen tritt John an den Kutſchenſchlag, offnet dieſen und 
erklärt mit ausgezeichneter Höflichkeit, aber entſchiedener Beſtimmtheit 
der jungen Dame, daß, da ſie für gut befunden, auf dem Balle ihn 
als Tänzer zu Gunſten eines Unberechtigten ausgeſchlagen, ſie ihm ſeine 
freundliche Bitte wohl nicht verweigern und jetzt mit ihm auf der Brücke 
eine Menuet⸗Tour tanzen werde. Entrüſtung, Klagen, Bitten der 
Dame vermögen über John nichts, indem er nur bemerkt, daß er 
ſeinen Commilitonen ſein Ehrenwort gegeben, hier mit ihr den ver⸗ 
weigerten Tanz nachzuholen. Cs half nichts. Die Dame mußte ſich 
zur Erfüllung der „dringenden Bitte“ bequemen, den Wagen verlaſſen 
und mit John einige Menuetſchritte im Kreiſe der reſpectvoll umber- 
ſtehenden Studenten machen. In den gewählteſten Ausdrücken dankte 
der Tänzer dann für die ihm erwieſene Ehre und — die Dame fuhr ab, 
deren übrigens bekannter Nebermuth — fie war die Tochter eines 
reichen Banquier — die Lachet auf John's Seite brachte. 


Schon als Student brauchte der ftets elegante junge Mann mehr, 
in ſteter Geldklemme, zu geben ver⸗ 
das erſte originelle Mittel, um ein 


iebten Damen und trat 
geſchah dies aber mit ſolcher Discretion 
ohne unangenehme Folgen fortgeſetzt werden konnte. — Als er mehrere 

ahre mit Mühe den äußeren Anſtand aufrecht erhalten hatte, beſſerte 
darauf erſolgten Tod ſeines Vaters, 


Und er lebte achtundſiebzig Jahre, ohne Vermögen, ohne regel⸗ 


mäßige, ihm ein gewiſſes Einkommen abwerfende Beſchäftigung, harm; 
und ſorgenlos gleich einem „Lord“. — Aber wie? Als eine Studie 


— 


er zu glauben: wenn alſo eine ges 
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Tendenzen feiner äußeren Vertretung. Der Due Decazes ant 
auf dieſe Kritik mit einer Rechtfertigung feines Perſonalz, deſſen Ar 
richtigkeit und Loyalität nicht bezweifelt werden könne. Ein officielles 
Rundſchreiben ſei nach dem 20. Februar nicht erforderlich geweſen; 
ſein eigenes, des Miniſters, Glaubensbekenntniß an die Pariſer Wähler, 
habe auch den Diplomaten die Veränderung in der Regierungspolitik 
deutlich klar gemacht; es war nicht nöthig, durch eine andere officielle 
Kundgebung im Auslande den Glauben zu erwecken, daß am 20. Febr. eine 
Revolution in Frankreich ſtattgefunden habe, da doch vielmehr die jetzigen 
conſtitutionellen Zuſtände ſich ganz allmälig und folgerecht entwickelten. 
Die Kammer hörte dieſe Erklärungen ruhig an; dann folgte aber ein 
Zwiſchenfall, der ſie in große Aufregung verſetzte. Man erinnert ſich 
vielleicht, daß im Sommer d. J. der Deputirte Tirard den Antrag 
geſtellt hatte, das Gehalt des franzöſiſchen Botſchafters beim päpſtlichen 
Stuhle, mit anderen Worten die Botſchaft ſelber, zu unterdrücken. 
Die Budgetcommiſſion ſah darin mehrere Uebelſtände und verwarf den 
Antrag, aber jetzt nahm Madier⸗Montjau denſelben wieder auf und 
ſtieg auf die Tribüne, um ſeine Forderung zu begründen. Seit dem 
Tage, ſagte der radicale Redner, da der Papſt aufgehört hat, ein zeit⸗ 
licher Fürſt zu ſein, rechtfertigt es ſich nicht, daß man einen Geſandten 
bei ihm unterhält. Die Regierung hat ſich nicht um religiöſe Inter⸗ 
eſſen zu bekümmern, welche das Geſetz nicht anerkennt. Allerdings 
beſteht zwiſchen dem Papſte und dem franzöſiſchen Staate ein alter 
Vertrag, das Concordat, aber Jedermann weiß, daß das Concordat 
längſt von allen Seiten verletzt worden iſt; man braucht es nur fallen 
zu laſſen. Als es abgeſchloſſen wurde, war der Papſt noch nicht un⸗ 
fehlbar. Wozu eine Vertretung bei einem Manne, des keines Rathes 
bedarf? Im Namen aller Derjenigen, die nicht Katholiken find und 
im Namen aller Freidenker iſt die Abſchaffung dieſer Geſandtſchaft er⸗ 
forderlich. Nur die äußerſte Linke applaudirte. Der Duc Decazes er⸗ 
widerte, daß man auf den Vorſchlag nicht eingehen könne; die geiſt⸗ 
liche Souveränetät des Papſtes ſei höchſt achtungswerth, ſie ſei der 
Troſt und die Hoffnung der großen Mehrheit der Franzoſen. Frankreich 
müſſe über alle im Concordat vorgeſehenen Fragen auch heute noch wachen; 
man dürfe nicht vergeſſen, daß ihm überdies der Schutz der Chriſten im 
Orient obliegt; es müſſe in dem Conclave neben anderen kath. Mächten 
vertreten ſein. Nun ergriff Gambetta das Wort, um den Madierſchen 
Vorſchlag von einem anderen Standpunkte zu bekämpfen. Ueber die 
Abſichten der Budgetcommiſſton darf man Niemanden im Dunkeln 
laſſen. Jenſeits der Berge könnte ſonſt die irrige Meinung entſtehen, 
daß die Kammer etwa aus religlöſer Leidenſchaft die Vertretung beim 
Papſte fortbeſtehen laſſen will, daß ſie von einem der Einheit Italiens 
feindlichen Gedanken geleitet wird. (Beifall.) Nein, im Intereſſe 
Europas müſſen die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien ſich 
immer freundſchaftlicher geſtalten. In der Erhaltung der Botſchaft im 
Vatican hat man nur eine Angelegenheit des franzoͤſiſchen Intereſſes, 
eine Frage der Zweckmäßigkeit und nicht der Sympathie zu ſehen. 
Man mag immerhin Freidenker ſein (und der Redner glaubt es zu 
ſein, wie nur irgend ein Anderer), man kann darum doch nicht ver⸗ 
kennen, daß es eine abſcheuliche Politik wäre, nicht auf ein Intereſſe 
Rückſicht zu nehmen, welches in der äußeren Politik dieſes Landes eine 
große Rolle ſpielt, dasjenige der „katholiſchen Kundſchaft“ Frankreichs : i 
in der Welt. Es it von der Coentualitit einer Papſtwahl die Rede. # enen Der unvermuthet und in voller Strenge aufge⸗ 
gemweſen, und welches auch die Geſinnungen Frankreichs fein mögen, tene Winter bat wohl im Allgemeinen die diesjährige Bauperiode beendet. 
9 5 Mir wollen deshalb noch einen Blick auf die nunmehr eingeitellte Jahres⸗ 
fo iſt es für das Land wichtig, in einem ſolchen Augenblicke einen] thätigkeit zurückwerfen und wenden uns beut zu dem Matthiasfeld und 
Vertreter beim papfiliden Stuhle zu haben. (Anhaltender Beifall.) | deſſen Umgebung. Zur Orientirung bemerken wir, daß von Süden nach 
| Als Gambetta geendigt hatte, ſtürzte der Baron Triſtan Lambert, ein ae Wu N die dn du, d Leon bebe ame ie gel noch 
Bonapartiſt, auf die Tribüne, um zu erklären, * ſtimme für die Bei⸗ ſogenannte Sackgaſſen, boch dürfte die Oeffnung der Vebmzerſttaße nach 
behaltung des Botſchafters nicht nur bei dem geiſtlichen Oberhaupt der | der Elbin ſtraße die Weiterführung derſelben an der weſtlichen Seite des 
Kirche, ſondern auch beim „Papſt⸗Könige“. (Lärm.) Madier⸗Montſau Elgaſien ien Siechbauſes bis nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
für nichtsbeſitzende Genie's, die den Wunſch hegen, nicht für Bettler] Rath“ Kotzebue — ich ſehe ihn noch vor mir in ſchwarzſeidenen Escarpins 
zu gelten! g m und blauem Frack mit blanken Knöpfen — zugeſtand und ſich zu einem 
Die Franzoſen waren aus Preußen gejagt, die Continentalfperre nebenſtehenden Gaſte wenden, dieſem verfiderte: „Ste werden ſehen, der 
aufgehoben und auch Königsberg, das hart bedrückt geweſene, begann Fritz wird noch elnmal mein Directionsnachfolger!“ Der angeredete 
zu ſeinem alten Wohlſtande zurückzukehren. Während die weiter weit | Gaſt war aber Niemand anders, als mein früherer „Onkel“, jetzt 
lich gelegenen deutſchen Häfen noch in der Gewalt Napoleons, war „Mylord John“, der den Scherz fortſetzend, mit komiſcher Vernet: 
Königsberg — 1813 bereits von engliſchen Handelsagenten zahlreich] gung ſich meiner ſpäteren Protection empfahl und die Hoffnung ausſprach, 
beſucht, die hier die alten, abgebrochen geweſenen commereiellen Ver⸗ daß ich ihm dann ebenſo einen Freiplatz in meiner Directionsloge 
bindungen wieder anzuknüpfen bemüht waren. Es ſammelte ſich dort gönnen werde, wie dies ihm jetzt der Herr „Etatsrath“ — zuge: 
eine complete britiſche Compagnie, die heimiſche Sitte und Gebräuche; ſtanden. 
ins Ausland übertrug. In John hatten die Fremden leicht den Man ſoll den Teufel nicht an die Wand malen. Aus dem Scherz 
„Gentleman“ erkannt; man zog ihn in die fremdländiſchen Cirkel, 
und bei ſeiner conventionellen Gewandtheit, „ſich in die Menſchen zu 
finden“, ward er bald ein venerirter und — honorirter Agent 
dieſer über Millionen gebietenden Agenten Großbritanniens. In die: 
ſem commerciellen Getriebe eignete er ſich, unterſtützt von ſeinem um⸗ 
faſſenden Geiſte, bald eine Geſchäftskenntniß an, zu deren Erwerbung 
ein minder Begabter mühſame Jahre gebraucht hatte. 
Bis dahin hatte John trotz ſeiner vierzig Jahre doch noch immer 
in der phantaſtiſchen, wenngleich ſehr ſauberen Kleidung, an den „Stu⸗ 
dioſus“ erinnert, auch ſeinem geiſtreichen Weſen noch immer etwas 
verfeinert Burſchikoſes belaſſen. Von nun an aber erſchien er im 
Aeußeren als ausgeprägter Engländer nach damaliger Mode 
und auch ſein anderweitiges Auftreten regelte ſich genau nach dem ſeiner 
neuen Freunde. — Der Volksmund taufte ihn zum „Mylord John“, 
und er ließ es ſich gefallen, war aber klug genug, ſeinen bisherigen 
Freunden, die in bedeutenden Stellungen oder begünſtigt von der Hand 
des Mammons lebten, die aufmerkſamſte, zuvorkommendſte Zuneigung 
zu bewahren. Er war in den Verhältniſſen, in denen das Schickſal, 
oder vielmehr er ſelbſt ſich hineingedrängt, ein Diplomat von beachtens⸗ 
werther Begabung. i 
Mein Vater war geſtorben, als ich etwa ſieben Jahre zählte, und 
ich kleiner Burſche hatte längſt den „Onkel John“ vergeſſen, als ich in 
meinem elften Jahre ihm wieder begegnete im Hauſe — Kotzebue 6, 
der während der Befreiungskriegsjahre in Königsberg „Ruſſiſch Kaiſer⸗ 
licher General⸗Conſul“ war und, um ſeiner unverwüſtbaren Theater⸗ 
liebe gerecht zu werden, außerdem das dortige Theater gepachtet und 
eine deutſche Muſter⸗Bühne geſchaffen hatte, die leider nach zwei Jahren 
wieder von dem „General⸗Conſul“ aufgegeben werden mußte, weil 
die Mittel zu ihrer Erhaltung nicht mehr hinreichten. Mit den Söh⸗ 
nen Kotzebue's beſuchte ich das Gymnaſſum und war als guter Game: 
rad ihr Hausfreund geworden. Auch wir Jungen waren von der Theater⸗ 
ſucht des „Herrn Staatsraths“ angeſteckt und ich der Leiter unſeter 
„Privatcomödien“, die wir ſelbſt dichteten und abſpielten. An Kotzebue 's 
Geburtstag wagten wir uns ſogar an eins ſeiner Stücke, das die 
jetzige Generation ſchwerlich mehr kennen dürfte: „Der Flußgott 
Niemen und Noch Jemand“, eine Satyre auf Buonaparte, der 
unter dem Namen „Noch Jemand“ figurirte. Ich agirte — und 
mein Großpapa hatte mir dazu einen completen Napoleonsanzug an: 
fertigen laſſen — als corſiſcher Tyrann, den ich ein Jahr früher bie 
ſeinem Durchzuge durch Koͤnigsberg nach Rußland öfter geſehen und 
ihn — Arme auf dem Rücken oder über die Bruſt gekreuzt — nach 
beſſten Kräften eopirte. Auch ein für meine elf Jahre nicht ungewöhnliches 
Regietalent ſoll ich bewieſen haben, wie mir ſcherzhaft der Herr „Etats⸗ 
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die Gesandten von der harten, 


Papſtthums etwas zu Gunſten der Menſchlichkeit erlangen können. 
(Großer Lärm zur Rechten.) Keller proteſtirt im Namen der Katho⸗ 
lifen. Seit 5 Jahren hätten er und ſeine Freunde ihren Kummer 
ſchweigend ertragen; ſie hätten ſich aus Patriotismus nicht beſchwert, 
als der Orinoco von Civita⸗Veechla abberufen wurde, ja nicht einmal, 
als die italieniſche Regierung einen Mann als Geſandten nach Frank⸗ 
reich ſandte, deſſen Name mit den böſeſten Erinnerungen verknüpft 
iſt .. . Bei dieſer Anſpielung auf den General Cialdini entſtand der 
größte Tumult. Der Duc Decazes war gendthigt, gegen die Belei⸗ 
digung des italieniſchen Botſchafters zu proteſtiren, aber er that dies 
in verlegener, ſchüchterner Weiſe. Man müſſe ſich daran erinnern, 
daß der Papſt während des Krieges von 1870 für Frankreich gebetet 


ne PA: 
der Redner unter Anderem, 


Vertreters einer befreundeten Macht Verwahrung einzulegen. (Beifall 
links.) Abermals ſtieg jetzt Gambetta auf die Tribüne, um dem 
Miniſter nachzuhelfen und ſeiner Erklärung größeren Nachdruck zu 
geben. Nicht nur, ſagte er, iſt der General Cialdini der würdige 
Vertreter ſeines erlauchten Königs Victor Emanuel, ſondern es giebt 
auch in ganz Italien keine Seele, welche der Größe Frankreichs mehr 
ergeben iſt. (Stürmiſcher Beifall.) Als der Miniſter ſagte, daß ſich 


habe und daß dieſe Stimme vom Vatican ausging, vergaß er, daß 
eine andere Stimme, die Stimme des berühmten Generals Cialdini, 
im Schooße des italieniſchen Senats für uns ſprach, um eine active 
Unterſtützung für Frankreich zu verlangen. Das iſt der Mann, den 
man in einer franzöſiſchen Verſammlung beſchimpfen will. (Anhal⸗ 
tender Beifall.) Hierauf wurde der Credit für das Gehalt des Bot⸗ 
ſchafters beim Vatican mit 377 gegen 93 Stimmen bewilligt. Der 
Schluß der Verhandlung war bedeutungslos; aber der geſchilderte Vor⸗ 
fall hat von Neuem für alle Welt die zunehmende Autorität Gam⸗ 
betta's in der Kammer in's Licht geſtellt. Die Intranſigenten ſind 
ſehr erbittert darüber, daß der Präfident der Budgetcommiffion dem 
Due Decazes zu Hilfe gekommen; aber dem Miniſter des Aeußeren 
ſelbſt wird ſchwerlich von dieſer Sitzung ein angenehmer Eindruck zu⸗ 
rückgeblieben ſein. Er muß ſich ſagen, daß am Tage, wo Gambetta 
gegen ihn Partei nimmt, das Portefeuille für ihn verloren fein dürfte, 
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Provinzial- Beitung. 


Breslau, 14. November. [Tagesbericht.] 

L. [Oberbürgermeiſter von Forckenbeck] iſt vorgeſtern zu 
einem zweitägigen. Aufenthalt nach Breslau zurückgekehrt. Derſelbe 
begiebt ſich bereits heute nach Berlin zurück. Wie wir hören, hat 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck einer geſtern ſtattgefundenen Sitzung 
der Canaliſationscommiſſton beigewohnt. 

** (Die Wiener Zeitungen find ausgeblieben!] Der 
Eiſenbahnzug von Wien iſt heut rechtzeitig hier eingetroffen und hat 
zwar die Briefe mitgebracht aber wunderbarer Weiſe nicht die Zei⸗ 
tungen. Ueber die Urſache des Ausbleibens iſt Nichts zu erfahren. 


Bühnendomaine wirklich pachtete, vier Jahre lang gleich ihm die⸗ 
felbe mit großem Kunſtenthuſiasmus, aber auch mit derſelben pecu⸗ 
niären Gleichgiltigkeit bewirthſchaftete. Alles A la Kotzebne, wo dann 
auch natürlich mein Freund „Mylord John“ keinen Abend verſäumen 
durfte, mein Logengaſt zu ſein. 

Jene britiſche Epoche — als Anfangspunkt nachmaliger eigener 
commercieller Regelung für Königsberg — ging vorüber und „Mylord 
John“ verlor damit ſeine engliſchen Freunde. Ohne daß die Todes⸗ 
prophezelung der Zigeunerin wahr geworden, hatte er längſt feinen 
vierzigſten Geburtstag paſſirt, war friſch, und geſund und heiter, trotz⸗ 
dem, daß ſein Capital bis auf den letzten Groſchen verausgabt worden. 


Ende führte, ein ganz eigenthümliches. Ohne Vermögen, ohne ge⸗ 
ſicherte Einnahme, verſtand er es aber doch, ſeine Exiſtenz, wenn auch 
oft unter manchen peinlichen, wohl nur ihm bekannten Entbehrungen, 
nicht nur zu friſten, ſondern eine Jedem wohlthuende äußere Anſtändigkeit 
zu bewahren. So war UN aus drei kleinen Zimmern be: 
ſtehend, ein Muſter der Sauberkeit, Eleganz und des Comforts, — 
gleich ſeinem ſtets modiſchen Coſtüm. Ihm ward die ſeltene Gabe, 
vom Augenblick zu leben und dieſen gehörig wahrzunehmen. Bei 
der großen Bekanntſchaft, deren er ſich erfreute — und Alles kannte 
in Stadt und Provinz Mylord John — fehlte es nicht an wirk⸗ 
lichen Freunden, die zur Erleichterung feines Geſchicks gern die Hand 
zu bieten bereit waren, wenn — John es ihnen nur nicht ſo un⸗ 
gemein ſchwer gemacht hätte. Eine ihm auch in der zarteſten Weiſe 
dargebotene „unterſtützung“ pethorrescirte er ſtets als „ein ihn belei⸗ 
digendes Almoſen“, und erklärte, daß er eine ihm werdende Beihilfe 
nur dann annehme, wenn er ſie als Vergütung ſeinerſeits geleiſteter 
Dienſte betrachten dürfte. Da mußten denn unter ſeinen Freunden oft 
complete Conferenzen gehalten werden, um eine Möglichkeit heraus⸗ 
zuklügeln, dieſer originellen Idee zu genügen. Oefter traten reiche 
Gutsbeſizer der Proving — großentheils John's Studiengenoſſen — 
wenn fie ſich in der Stadt fanden, zuſammen und fingirten z. B. 
einen „Pferdehandel mit Hinderniſſen“, die zu beſeitigen, John von 
beiden Parteien gebeten wurde. Der Schiedsrichter war zu geſcheidt, 
als daß er es nicht durchſchaut, wie dies doch nur Comödie ſei. Er 
war aber fo ein gewandter Schauspieler auf der Bühne des Lebens, 
daß er mit großem Ernſt die ihm übertragene Rolle ſpielte, und 
dann dafür die Gage als eine ehrlich verdiente einſtrich. 

Eine andere Comidte e war folgende. Einer der 
beſten Freunde John's ein feht reicher Kaufmann, war von ihm wie⸗ 
derholt mit imponirendem Stolz mit feinen Anerbietungen einer Unter: 


nne 
nter nie haben fein, 
grauſamen, unmenſchlichen Politik des 


habe, aber er, der Miniſter, ſei verpflichtet, gegen die Beleidigung des 6 


in der düſteren Stille von 1870 nur Eine Stimme für uns erhoben |? 


ward gerade dreißig Jahre ſpäter bitterer Ernſt, als ich Kotzebue's 


Von nun an wurde fein Leben, wie er es fortan und bis zu feinem |h 


0 


ex a 


rt bis zum 
traßen ſind 


4. Plesein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, 
den 16. November, werden Kunſtblätter vorgelegt und beſprochen werden. 
Ildie Kunſthandlung von Theodor Lichtenberg] hat geſtem 
in einem 3 Locale, dem großen Saale am Zwingerplatz Nr. 4, eine 
Malart⸗Ausſtellung eröffnet. Dieſelbe beſteht aus einem Gemälde⸗Cyclus, 
welcher in 9 großartigen Compoſitionen „Des Meeres und der Erde Gaben“ 
darſtellt und in Zeichnung und ple zu den beiten Werken des berühmten 
Künſtlers gezählt wird, weshalb wir allen Kunſtfreunden die Beſichtigung 
deſſelben angelegentlichſt empfehlen. 

[Hofmann⸗Concert.] Morgen, Donnerstag, findet im Stadt⸗ 
theater das zweite Hofmann ⸗Concert ſtatt. Neben den vom eriten Abend 
mit ſo vielem und a gerechtem Beifall aufgenommenen Künſtlern wird 
noch Herr Bulß, Bariton der Oper zu Dresden, mitwirken. Ueber dieſen 
genialen Künſtler ſchreiben die „Signale“: „Es iſt uns ſeit Langem kein 
Sänger vorgekommen, vor dem wir ſo tief wie vor ihm den Hut abzuziehen 
uns veranlaßt geſehen haben. Er brachte uns erſtens eine Baritonſtimme 
von ſeltener 9 * und Sonorität entgegen, dann eine allen Gefühls⸗ 
fluctuationen und Modificationen gehorchende, der Klangſchönheit und Rein⸗ 


heit in allen Chorden auf's Beſte Rechnung tragende Verwendung derſelben, 


und endlich einen Vortrag, bei dem Sorgfältigkeit der Diction und Declamation 
mit Beſeeltheit und Verſtändnißinnigkeit des Ausdrucks ſich die Hände 
reichten.“ Es iſt daher wohl anzunehmen, daß bei dieſen wahrhaft künſt⸗ 
leriſchen Genüſſen das Theater in allen ſeinen Räumen voll ſein wird und 
iſt, wie uns mitgetheilt wird, der Billetverkauf ſchon jetzt ein reger. 

Ss [Vom Lobe⸗Theater.] Herr Oberregiſſeur Chronegk wird morgen 


Donnerstag in der Wohlthatigkeits⸗Vorſtellung die Rolle des jungen Doctor 


Thomas Diafomis in dem Luſtſpiele „Der eingebildete Kranke ſpielen. 

* [Lobe-Theater] Die geſtrige Aufführung von „Wilhelm 
Tell“ durch die Meininger ſchloß ſich den bisherigen Kunſtleiſtungen 
dieſer Geſellſchaft in jeder Beziehung ebenbürtig an. Indem wir eine 
eingehende Beſprechung dieſer Vorſtellung unſerem ſtändigen Kunſt⸗ 
Referenten vorbehalten, begnügen wir uns heute mit der Mittheilung, 
daß das Lobe⸗Theater auch geſtern vollkommen ausverkauft war und 


die Vorſtellung auf das Beifälligſte aufgenommen wurde. Dem Dar⸗ 


ſteller des Tell, Herrn Nesper, wurde nach dem dritten Acte ein 
Lorbeerkranz geworfen. 


4 Im Thalia⸗Theater] gelangt morgen Donnerstag das beliebte 
Benedix ſche Luſtſpiel „Aſchenbrödel“ neu einſtudirt zur Aufführung. Die 
Titelrolle befindet ſich in Händen des Frl. v. Arloff. 


wähnt. Als John eines Abends bei der Familie des Kaufmanns den Thee 
trank, lenkte der Hausherr das Geſpräch auf Liebſchaften mit Theater⸗ 
damen. John, der Lebemann, hatte gegen dergleichen vorübergehende 


Liaiſons nichts einzuwenden, redete ſich aber in eine heftige Oppoſitton 


gegen die etwaige Heirath eines Geſchäftsmannes mit einer Thaliens⸗ 
prieſterin hinein. Kaum war das Thema beendet, als der vierund⸗ 
zwanzigjährige Sohn des Hauſes aufſprang, den Vater in eine Zim⸗ 
merecke zog und mit ihm eine kurze, leiſe Converſation führte, bei 
deren Schluſſe ſich beide zärtlich umarmten und ſcheinbar gerührt, 
wieder zum Theetiſch zurückkehrten. John war ein zu gewandter Ge⸗ 
ſellſchafter, als daß er mit Fragen hätte läſtig fallen ſollen, war aber 
doch frappirt, als er beim Fortgehen von Vater und Sohn ſtumm, 
aber mit außerordentlicher Herzlichkeit umarmt wurde. Wenige Tage 
darauf erhält John von dem Kaufmann die Verlobungsanzeige ſeines 
Sohnes mit Fräulein N. — eines der reichſten Mädchen der Stadt — 
und dazu einen Brief des Inhalts: „Mein lieber Freund! Mein Sohn, 


deren Namen nichts zur Sache thut — gefallen, war auf den thörichten 
Gedanken gekommen, dieſe Künſilerin zu heirathen und damit fi un⸗ 


ſerem Wunſche feiner Verehelichung mit ſeiner Verlobten trotzig ent⸗ 
gegenzuſtellen. Deine, von Ueberzeugung ſtrotzende Beredſamkeit, die 


Du neulich bei uns gegen dergleichen Theaterverbindungen entwickelteſt, 
aben meinen Sohn bis ins tieffte Innere ergriffen; er hat feiner 
thörichten Leidenſchaft entſagt und wird nun Gatte der reichen liebens⸗ 


würdigen Erbin, ein halber Millionär. Du haſt ſomit für uns ein 


ausgezeichnetes „Geſchäft“ zu Stande gebracht und mußt nicht zür⸗ 
nen, wenn ich Dir dafür als Courtage vorläufig 500 Thaler — 


mit dem beſten Glückwunſch zu Deinem heutigen Geburtstage — 


überſende, die Du ehrlich und redlich verdient haſt. Ich bleibe noch 
Dein Schuldner.“ 


Und John nahm, ohne ſich's merken zu laſſen, daß er auch dieſe 


Comödie durchſchaut, ruhig „die verdiente Courtage“ an. Uebrigens 


muß bemerkt werden, daß der Sohn des Kaufmanns niemals in dem 


erwähnten Verhältniß zu der Schauſpielerin geſtanden, ſondern selbt 


dem Vater dieſen komiſchen Weg zur Unterſtützung des alten, beliebten 


Freundes an die Hand gegeben hatte. 


ſtützung zurückgewieſen, dann wurde vorläufig die Sache nicht mehr er⸗ 


in letzter Zeit in die Schlingen einer der hieſigen Theaterdamen— 


2 


2 er J 


oF tt ais, 


— = — Fan 


Gerade dieſer Vorfall ſcheint bei unſerem abſonderlichen oſtpreu⸗ ; 


ßiſchen Lord wirklich den Glauben befeſtigt zu haben, daß feine geſell⸗ 
ſchaftliche Unterhaltung von größerem Werthe fet. 


guten Ruf, den der ſonſt zu keinen tadelnswerthen Extravaganzen 
neigende Mann ſich bewahrte, eine Empfehlung, ſeinen Umgang und 


feine Geſellſchaft zu ſuchen. Mehrere bedeutende Familien, die ein 
Haus machten, wandten ſich gern an ihn, um ihn zur Uebernahme 


des Arrangements ihrer häuslichen Feſtlichkeiten zu bewegen. In der 


Annahme folder Buftrige wor ieroh Mplord Fehn fehr wit 


hatte er ſich aber ſolcher Verpflichtung unterzogen, entledigte er ſich 
auch derſelben mit dem feinen Geſchmack eines fürſtlichen Hofmarſchalls 


und bewegte ſich dabei: in dem Kreiſe ſo gewandt, daß man nicht m 


. konnte, wie John hier nur der „geſellſchaftliche 
e 


am Schnürchen geleiteten Cirkels. Dadurch ſtieg natürlich ſein Re⸗ 


chäſtsmann“ war. Selbſt dies „Geschäft“ beſorgte et mit der 
in Si und Subtilität eines geiſtreichen Mitgliedes des von ihm 


Und aufrichtig ge 
ſtanden, war ſeine Converſatious⸗Liebenswürdigkeit, verbunden mit dm 


beſteht aus den bekannten Kräften und trägt durch ſeine trefflichen Leiſtungen 


der 


* BictoriasTheater] | Allabendlich geben jest die 1 Rleivungatind i wieder berbei for, worden. — Aus af 7755 
lichen Lei der beiden Geſellſchaften Bourbonnelle⸗Jolchint und Gertinis Boden des uses fer N11 ein Beh el | Ri 
a ein großes Publtum na y den Räumen des ctoria 25 — mantel wat on graues gene Wesch ban ans 0 


tt 
Einem Handlungscommis iſt eine ſilberne Cylinderuhr im Werthe 
Mark Nee — Zu einem Taſchenſtraße 4 wohnhaften Schnei⸗ 
dermeiſter kam vorgeſtern ein ca. 25 Jahre alter anſtändig gekleideter Menſch, 
welcher ſich durch Vorzeigung einer Adreßkarte als der Uhrmacher Barowsky 


Trapezkünſtler hat man gerade hier und beſonders in der en Zeit fo oft 
gejehen, daß es eben ganz beſonderer Anſtrengungen bedarf, um das bei⸗ 
nahe ſchon blaſirte Publikum für ſolche Productionen lebhaft zu intereſſiren. 
Das gelingt nun dieſen beiden Geſellſchaften ganz vortrefflich und allabend⸗ 
lich ernten ſie den reichlichen Applaus des gutbeſetzten Hauſes. Beſonders 
ſind es die Rieſen⸗Luftſprünge, von der Geſellſchaft Gertini⸗Anita an einem 
45 Fuß langen Flugapparate ausgeführt, welche ſich des ungetheilten In⸗ 
tereſſes des Publikums erfreuen. Das Gefühl ängſtlicher Unſicherheit, 
welches den Zuſchauer bei ſolch' gefährlichen Productionen zu beſchleichen 
pflegt, verſchwindet ſehr bald, wenn man ſieht, mit welcher Ruhe und 5 
heit Alles ausgeführt wird. — Die Parterre⸗Akrobaten Br. Ronfjelle reihen 
fic dieſen beiden Geſellſchaſten würdig an. Den komiſchen Theil des Pro⸗ 
gramms füllt Herr Heinrich Tholen durch ſeine Couplets und Vorträge 
trefflich aus. Derſelbe hat Montag fein Benefiz und bedarf es wohl nur 
eines Hinweiſes, um dieſem Lieblinge des Publikums ein volles Haus zu 
verſchaffen. Von den Damen erfreuen ſich die polniſchen Coſtüm⸗ 
Sängerinnen Fr. Tonka und Terka Kochanowska, ſowie die deutſche Chan⸗ 
ſonette⸗Sängerin Fr. Cilly Wachter allgemeiner Beliebtheit. Das Ballet 


Stellung gefunden zu haben, die daſelbſt vorhandene Schlafſtelle miethete. 
Der Quartiergeber händigte ihm ſofort Haus: und Stubenſchlüſſel ein. 

derſelben Wohnſtube logirte aber noch ein Colporteur, welcher vorgeſtern 
Abend bei ſeinem Eintreffen den neuen Zimmercollegen bereits ſchlafend 
antraf. In der Nacht aber, während Alles ſchlief, ſtand der neue iether 
auf, entwendete dem Colporteur das Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt, 
deſſen ſilberne Cylinderuhr mit goldener Kette und den Winterüberzieher, 
im Werthe von 60 Mark, worauf er ſich mit Hilfe der erhaltenen Schlüſſel, 
die er übrigens im Schloſſe ſtecken ließ, ſchleunigſt aus dem Staube machte. 
Der Diebſtahl wurde erſt am anderen Morgen wahrgenommen. Geſtern 
Nachmittag iſt jedoch der freche 7. — welcher ſich in der Perſon des Litho⸗ 
beach eher entpuppte, auf offener Straße erwiſcht und zur Haft ges 

racht worden. 

i [Vom Arbeitshauſe.] Ende September befanden ſich im 
ſtädtiſchen Arbeitshauſe 241 Männer und 128 ) 
waren Arbeitshäusler 14 Männer und 5 Weiber, Corrigenden 227 Männer, 
123 Weiber. Im October wurden eingeliefert 5 1 Mann, Arbeits⸗ 
häusler 23 Männer, 17 Weiber, Corrigenden 47 Männer, 33 Weiber; da⸗ 
gegen aus der Haft a Mans 1 Mann, Arbeitshäusler 37 Männer, 


nicht wenig dazu bei, die Beſucher des Victoria⸗Theaters durch angenehme, Weiber internirt; davon 
abwechſelnde Unterhaltung zu befriedigen. — Morgen treten zum erſten 
Male die engliſchen Coſtüm⸗Sängerinnen Miß Lilly und Harry Wrieght im 
Victorig⸗Theater auf. f . 

L. [Zur Fleiſchſchau.] Wie die kürzlich in ihren weſentlichſten Daten 
mitgetheilte Statiſtik der Communal⸗Schlachtſteuer der Stadt Breslau pro 
1875 ergiebt, ijt der Eingang von geſchlachtetem Fleiſch und von Fettwaaren 
bier ein ſehr erheblicher. Er betrug etwa 30,362 Ctr: und wies gegen das 
Vorjahr eine Steigerung von 6084 Ctr. auf. An dieſer Mehrverſteuerung 
war allein das Hundsfelder Thor mit einem Mehreingang von 3737 Ctr. 
Fleiſch betheiligt. Mehr als der dritte Theil der geſammten Fleiſcheinfuhr, 
d. h. mehr als 10,400 Ctr. wurden zum Hundsfelder Thore nach Breslau] Keul 
eingebracht. Dieſer bedeutende Import, bei welchem das Fleiſch geſchlachteter 
Schweine zweifellos in entſprechenden Maſſen vertreten ijt, drängt das Be: 
denken anf, ob die von dieſer Kategorie hier zu Markt gebrachte Fleiſchwaare J 
10 allen geſetzlichen Vorſchriften der Polizeiverordnung über die Fleiſch⸗ 

Hau entſpricht. Dieſes Bedenken wird beſeitigt, wenn die Thor⸗Controle O 
angewieſen wird, den Import des Schweinefleiſches nicht nur von der Er⸗ 
legung der geſetzlichen Steuer, ſondern von der Vorzeigung des At⸗ 
teſtes über ſtattgehabte ordnungsmäßige Unterſuchung der Waare 
abhängig zu machen. N f 

[Die Goldamſeln.] Die beiden Geſchwiſter Kathi und Netti 
Rieder, im Alter von 12 und 14 Jahren, welche überall, wo ſie aufge⸗ 
treten find, ſehr günftige Erfolge erzielt haben, werden morgen, Mittwoch, 1 
das erſte Mal im Paul Scholtz ſchen Etabliſſement auf der Margarethen: 
ſtraße auftreten. Herr Scholtz hat kein Opfer geſcheut, die kleinen Sänge⸗ 
rinnen für einen Cyelus zu gewinnen. Die lieblichen Erſcheinungen der 
beiden Mädchen mit ihrer gefälligen kindlichen Manier laſſen erwarten, daß 
pis auch in Breslau den verdienten Beifall finden werden. — Da 
auch noch die Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Höllenſteiner auftritt, ſo iſt für 
ein reichhaltiges und abwedjelndes Programm beſtens aan j 

„ [Circus Renz] Im Anſchluß an unferen geſtrigen Bericht erfahren: 
wir, daß die Stoffe zur decorativen Ausſtattung des Circus von der Firma 
r Leipziger geliefert, die Decorations⸗Arbeiten durch Herrn 

apezierer Rofemann ausgeführt wurden. 

+ 4 Mae bes In der 9 5 Nacht wurde das Comptoir 


und Sagan (pro Kilo 80 Pf.). 
. wien Lüben, 


Pf.), in Hoyerswerda (pro 

Ponte Lauban, 
Liegnitz (pro Kilo 90 Pf.) Auch dieſe Fleiſchſorte endlich war im Liegnitzer 
um 10 bis 21 Pf. theuerer als im Oppelner Regierungs⸗Bezirke. — Butter 
1 billigſten in Landeshut (pro Kilo 2 M. 10 Pf.), Schönau (pro Kilo 


des auf der Garteuſtraße Nr. 20 wohnhaften Kaufmann Walter erbrochen 
werda (pro Kilo 2 M. 88 Pf.). 


und daraus die Summe von 3000 Mark geſtohlen, welche aus 800 Mark 

in Gold, 500 Mark in Silber und 1700 Mark in Papiergeld, zumeiſt in 

100⸗Martſcheinen, beſtand. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich der Dieb 

geſtern Abend in's Haus eingeſchlichen, und als daſſelbe verſchloſſen war, 

iſt der Verhrecher an ſein Vorhaben gegangen, indem er ſich dadurch Ein⸗ 

gang zur Wohnung verſchaffte, daß er die Meſſingplatte abſchraubte. Um 

in's Comptoir zu gelangen, wurde von ihm die Holzthür mittelſt eines 

Centrumbohrers angebohrt und die Füllung ausgeſägt, worauf er durch die 
entſtandene Oeffnung ſchlüpfte. Wie der Augenſchein zeigt, iſt das im 

Comptoir 1 Schreibpult mittelſt eines Stemmeiſens gewaltſam er: 

brochen worden. Den Rückzug hat der ur Eindringling aus einem nach 

eue Schweidnitzerſtraße zu belegenen Fenſter genommen, welches circa 

2 Meter hoch über dem Trottoir ijt. — Während geſtern ein Maurermeiſter 
auf der Hirſchſtraße dem Begräbniß ſeiner Frau auf dem Friedhofe bei⸗ 
wohnte, wurde ihm inzwiſchen aus unverſchloſſenem Secretär ſeiner mittelſt 
Nachſchlüſſel geöffneten Wohnſtube die Summe von 720 Mark und Broche 
und goldene Ohrringe im Werthe von 64 Mark entwendet. — Verhaftet 
wurde ein Kutſcher, welcher in der verfloſſenen Woche ſeinem Dienſtherrn, 
einem Getreidehändler aus Schönbankwitz, einen ſchwarzen Krimmerpelz mit 
Waſchbärkragen im Werthe von 155 Mark geſtohlen hatte. Das entwendete 


Pf.). Am theuerſten in Lauban (pro Kilo 2 M. 89 Pf.), Hoyers⸗ 
2 pet der Butter machen wir dieſelbe 
Bemerkung, daß ſie theurer als im Regierungs⸗Bezirke Oppeln war, und 
zwar um 20 bis 39 Pf. pro Kilo. — Die Eier waren am pe ee in 
oyerswerda (pro Schock 2 M. 50 Pf.) amar 145 Schock 2 M. 65 Pf.). 
mitbeuerften in Görlitz (pro Schock 3 M. 35 Pf.), Lüben (3 M. 20 Pf.), 
Liegnitz (3 M. 15 Pf.). Auch dieſes Lebensmittel war im gieguiber um 
35 bis 50 Pf. pro Schock theuerer als im Regierungs⸗Bezirke Oppeln. — 
Aus dem Ganzen geht hervor, daß man in Bezug auf Fleiſch, Butter 
und Eier, Lebensmittel, die in jeder Wirthſchaft eine bedeutende Rolle 
ſpielen, in dem Regierungs⸗Bezirk Oppeln erheblich billiger lebt als im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Liegnitz. 


8 Guhrau, 13. Nov. [Kreis⸗Vorſtands⸗Wahlen. — Gemeinde⸗ 
Kirchenraths⸗Situng. — Ausbruch der Rotzkrankheit. — Goldene 
Hochzeit.] Als Am Hera CH auf 6 Sabre find gewählt: a. für 
die evangeliſche Elementarlebrer⸗Wittwen⸗ und aiſen⸗Kaſſe die Lehrer 
Kröker in Herruſtadt, Scholz in Groß⸗Saul und Riedel in Sandewalde b. 
für die katholiſche Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und ede die Lehrer 
Rector Scharf in Guhrau, Raſchdorf in Tſchirnau und Koſchel in Kraſchen 
und als deren Stellvertreter die Lebrer Winogrogti in Guhrau, 


aus Guben gerirte, und da derſelbe vorgab, hierorts als 


Gridtid in! 


von 24 ſchl 


„die 


ch und Heidrich in Groß⸗Oſten. — In der Sitzung des Gemeinde⸗ 
irchenraths und der ‘heme „Vertretung vom 9. d. Mts. wurde der 
Rechnungslegung pro 1875 Decharge ertheilt, nachdem die in Folge Be⸗ 
hluſſes vom 7. September d. J. geforderte Revifion des Beſtandes der 
Kir e ſtattgehabt; ebenſo wurde ein aus Baulichkeiten in den Pfarr: 
häuſern erwachſener Mehrkoſtenbetrag von 189 Mark 60 Pfg. nachträglich 
pene t. Zwölf 7 Kirchſtellen, welche den Beiſitzern des früheren 

rchen⸗Colleziums zur Verfügung ſtanden follen verpachtet werden. Ent⸗ 
genes einer Regierungsverfügung bom 12. Juli 1856 wird der frühere Be⸗ 
chluß, die Lehrer zur Kirchenſteuer heranzuziehen, aufrechterhalten und der 
Gemeindelirchenrath ermächtigt, nöthigenfalls dieſen Anſpruch auf Zahlung 
der Kirchenſteuer im Wege des Rechts zu verfolgen. Die Verſammlung 
Besch zur Errichtung einer Volksbibliothek 75 Mark und übertrug die 
Beſchaffung der Bücher unter Aſſiſtenz der Herren Kreisſecretair Lichtenberg 
und Buchhändler H. Ziehlle Herrn Haftor Hild, die Verwaltung der Bi: 
bliothek letzterem allein. Im Anſchluß an die gemeinſame Sitzung bewirkte 
der Gemeinde Kirchenrath die Auslooſung der Ende dieſes Jahres aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths @ und der Gemeinde⸗ 
Vertretung (18). — Seitens der biefigen PVolizei - Verwaltung wird zur 
öffentlichen Kenntniß ebracht, daß der Ausbruch der Rotzkrankheit unter den 
ferden der bier garnijonirenden zweiten Escadron Weſtpreußiſchen Küraffier- 
egimentd Nr. 5 conſtatirt worden iſt. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
egen das Weitergreifen der Krankheit ſind getroffen. — Am 7. d. M. 
It der Auszügler Gottlob Dumke aus Sechen mit jeiner Ehefrau, 
oſina geb. Wenzel in der evangeliſchen Kirche zu Groß⸗Saul ſeine goldene 


Hochzeit. 


SS SNS ie eet eases 
I., Liegnitz, 13. Rob. [Brutalität. — Landwirtbſchaftlicher 
Verein.] Der geftern Abend in der apoſtolichen Kirche ſtattgehabte Gottes⸗ 
dienſt wurde dadurch geſtört, daß der Dachdecker S. von bier, in einem 
Streite mit ſeiner Frau, welchem dieſe durch die Flucht entgehen wollte und 
fi in beſagte Kirche begeben hatte, dieſelbe dorthin und bier ſogar bis in 
die Sakriſtei mit Drobungen verfolgte, die einen ſehr bedenklichen Charakter 
annahmen, fo daß polizeiliche Hülfe requirirt werden mußte. Auf dem 
Polizeij⸗Amte, ſchlug er im Vorübergehen ſeine Frau zu Boden und mußte 
er auch bier wieder mit aller Gewalt von derſelben eutfernt werden. Als 
Lohn bierfür wird er wohl eine ſtronge Strafe erhalten. — Unſer lands 
wirthſchaftlicher Verein, reſp. deſſen Vorſtand, hat auf Wunſch vieler Mit⸗ 
lieder beſchloſſen, die Vereins⸗Verhandlungen, wie es bereits vor zwei 
ahren war, wieder im Drucke erſcheinen zu laſſen. Dieſes Blatt ſoll vor⸗ 
läufig monatlich einmal, unter dem Titel: „Mittheilungen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Liegnitz“ erſcheinen und zu dem „reife von 40 Pf. 
pro Quartal, an . verkauft werden. Die Redaction hat der 
Director der hieſigen Landwirthſchaftsſchule Herr Dr. E. Birnbaum über: 
nommen. Die von unſerem landwirthſchaftlichen Vereine im Januar nächſten 
Jahres veranſtaltete Ausſtellung von Molkereigeräthen wird nicht nur, wie 
von verſchiedenen Seiten gemeldet, am 16. und 17., ſondern vom 16. bis 
19. ſtattfinden. 


& irſchberg, 13. Nov. [Bum bieligen Schulweſen.] Nachdem 
Dislocation. der hieſigen ſtädliſchen Schulen in Ausführung gebracht 
worden, befindet ſich nunmehr die höhere Töchterſchule unter Leitung des 
Herrn Rector Waldner in dem früheren katholiſchen Neon e die Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Mittelſchule unter Leitung des Herrn Rector | erzon in bent 
früheren Madchenſchulhauſe auf der Gartenſtraße und die evangeliſche und 
katholiſche Volksſchule unter Leitung des Herrn Rector Kleinert in dem an 
der Bahnhoſſtraße belegenen Schulhauſe. An Zuſchüſſen aus der Kämmerei⸗ 
faye erforderten im 17 8 Jahre b. die Knaben⸗Mittelſchule (342 Schaler) 
und die evangeliſche Volksſchüle (485 Schüler) 9512 M. 7 Pf., b. die edane 
eliſche Mädchenſchule (324 Schülerinnen) 5515 M. 29 Pf., c. die katholiſche 
olksſchule (251 Schuler) 5206 M. 3 Pf. und d. die höhere Töchterſchule 
(152 Schülerinnen) 747 M. 27 Pf, ſämmtliche Schulen (1554 Schüler and 
Schülerinnen) zuſammen 20,980 M. 66 Pf., jo daß durchschnittlich jeves 
Schulkind 13,5 M. an Zuſchuß erforderlich machte. Das Schulgeld beträgt 
nach dem Tarife vom 12. Marz v. Js. pro Monat a. in den Volksſchulen 
60 Pf., b. in der Mädchen⸗Mittelſchule in I., II. und III. 1 M. 50 Pf., in 
IV., V. und VI 1 M., c. in der Knaben⸗Mittelſchule in I., II. und III. 
3 M., in IV. bis VII. 2 M., d. in der baberen guia in I. und II. 
6 M., in III. 5 M., in IV. 4 M. und in V. 3 M. ie — Hand⸗ 
werker⸗Fortbildungsſchule arbeitet nunmehr nach einem Lehrplane, 
welcher den in dem miniſteriellen Circular⸗Reſcript vom 17. Juni 1874 Er 
jan Anforderungen entſpricht. Vom 1. October v. J. ab wurde der Ans 
t auf die Dauer von drei en eine Subvention von jährlich 540 M. 
aus Staatsmitteln Dr — N der Franz ſchen Induſtrie⸗S 
bierfelbft, welche i. J. 1798 vom 3 onus und {pater 
von der verw. Frau Kaufmann Franz mit nicht unbedeutenden Capitals⸗ 
geſchenken bedacht wurde, werden 40 Mädchen unentgeltlich in weiblichen 
Handarbeiten unterrichtet. — In der vom hieſigen Palanen 2 gegründe⸗ 
ten Vereins⸗Arbeits⸗Schule erhalten 50 Schülerinnen unentgeltlichen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


chule 


rchidiakonus 0 riebe gegründet 


handgreifliche Prüfung des Speckgehalts der Borſtenthiere ein. Die 
Ermahnungen des Lehrers, von dieſer Unterbrechung des Bildungs⸗ 
curſus abzuſtehen, verhallten nutzlos. Da ſpringt John auch aus dem 
Wagen, läuft ins Städtchen zum Poſthauſe, beſtellt, ohne den indeß 


nomms in dieſer Beziehung; man „riß ſich“, fo zu jagen, um ihn 
und honorirte ihn für feine Mühewaltung reichlichſt. — Das war 
ſeine Winter⸗Arbeit. Der Sommer hätte noch einmal ſo lang ſein 
müſſen, wenn der vollſtändig zur „geſellſchaftlichen Nothwendigkeit“ 
Gewordene allen den Einladungen ſeiner landbegüterten Freunde in f 
der Provinz hätte folgen ſollen. Wo er erſchien, wurde er mit offenen und kehrt fofort nach Königsberg zurück. Der mit John's Verluſt für 
Armen aufgenommen. Auf intimſten Fuße ſtand er mit einem Gang: | feinen erſten Ausflug in die Welt rathlos gewordene Reiſende folgt 
nicus von Gramatzky, Beſitzer großer Güter unfern Königsberg, ihm, und erſt, nachdem bei einem auf den Schwank eingehenden be⸗ 
ein Univerfitätsfreund John's, gleich ihm ein Mann von ungemeinerffreundeten Notar ein Vertrag der Dioskuren unterzeichnet, durch wel- 
Bildung, dabei einer der liebenswürdigſten Lebemänner. Auf ſeinenſchen ſich A ders verpflichtet, „für die Dauer der Reiſe den Fleiſcher 
Gütern harrte unſer Sonderling alljährlich wochenlang aus und be⸗ und Geſchäftsmann zu verleugnen“, wird nach einigen Tagen die Fahrt 
gleitete ihn wiederholt auf Reiſen durch Deutſchland, nach Frankreich aufs Neue angetreten und vollendet. Bei der Rückkehr war bei Mylord 
und Italien. Der feine Lebenstact Beider erklärte es, daß auf dieſen] John eine Abnahme der körperlichen Kräfte bemerkbar; er behauptete, 
Reifen der Reiche ſich gegen den Gefährten nie überhob, der Aermereſes wäre dies Folge der Anſtrengung des Bildungsunterrichts. Der 
fic) zu fügen wußte, ohne daß von außen her dies erkannt werden Fleiſcher hatte aber in der That fo viele Politur verlangt, daß er zu 
konnte. Es waren Beide ein paar „Gentlemen.“ Leider trennte der einem wohl erträglichen Geſellſchafter geworden. — In dieſer Periode 
Tod des geiſtreichen Ariſtokraten dies Freundſchaftsband, doch nicht ohne erheiterte auch folgende Anecdote. John ging eines Tages mit dem⸗ 
daß, wie man behauptete — der Ueberlebende ſprach nie davon — ſelben ehrlichen Fleiſcher über die Brücke, die über den Schloßteich 
der Reiche in ſeinem Teſtamente eine Jahresrente dem Freunde ver⸗ führt. Plötzlich bleibt er ſtehen und redet ſeinen Zögling an: „Bruder, 
macht hatte, die für die dringendſten Bedürfniſſe des freilich nicht wenig | Du biſt ein reicher Mann und 'vermagſt Vieles. Alles aber kannſt 
Bedürfenden ausgereicht haben mag. Der Sohn des Verftorbenen| Du nicht, und Manches ſogar nicht, was mir leicht wird.“ Der Anz 
blieb dem Freunde des Vaters fern. es geredete, der den Begriff des Geldes und die Macht feſthielt, die es dem 

Nachdem der Tod dieſes Verhältniß gelöſt hatte, kam John auf] Beſitzer deſſelben verleiht, fand dieſe Behauptung lächerlich und forderte Auf: 


die Marotte, auf die Bitte eines ſehr reichen Fleiſchermeiſters — Adersſ klärung. Dieſe ward indeß verweigert, die aufgeſtellte Behauptung kräftiger 


hieß der Mann — einzugehen, und wie John ſich ausdrückte „ſeine wiederholt und zu endlicher Entſcheidung von John eine Wette auf 
Bildung zu übernehmen.“ Dieſe ſollte damit beginnen, daß der zwanzig Friedrichsd'or angetragen. Nachdem andererſelts dieſelbe accep⸗ 
Fleiſcher, der bisher feinen Ueberfluß an Geld planlos hinausgeworfen, Urt war, zieht John ein Fünfgroſchenſtück hervor und ſpricht: „Sieh, 
ohne davon irgend einen geläuterten Genuß zu haben, allmälig zu Bruder! dies iſt, auf Ehre! mein ganzes jetziges Vermögen. 
dieſem auferzogen werden ſollte. John unterzog fic) dieſer Mühe, Ich werſe es in den Schloßteich!“ Geſagt, gethan. — „Nun, Bruder, 
behauptete aber oft mit komiſchen Seufzern, „daß dies eine herkuliſche[kannſt Du dies?“ — Aders natürlich zahlte die Wette. 

Vieharbeit fet.’ Kaum hatte er es nämlich ſoweit gebracht, dem Zög⸗ Eine beleidigende oder kränkende Verhöhnung gegen John wurde 
ling eine leiſe äußere Politur beizubringen, ihm complet irgend ein nie gewagt. Wer ſich eine ſolche unterſtanden, hatte die Meinung von 
leichtes Eingreifen in eine Converſation Gebildeter einzuſtudiren, als⸗ ganz Königsberg, das wirklich für den eleganten, geistreichen, alten 
dann aber auch ſchon wieder der ſehr einfache ungebildete Geſchäfts⸗JSonderling ſchwärmte, gegen ſich gehabt. Es war im Anfange der 
mann aus ſeiner Rolle fiel und den Lehrer zur Verzweiflung brachte. zwanziger Jahre, als man auf der dortigen Bühne eine kleine fran⸗ 
Als dieſer endlich ſoweit mit der „oberflächlichen Bildung“ feines zöſiſche Bluette geben wollte: „Der alte Jüngling.“ La Roche, der 
Schülers vorgeſchritten zu fein glaubte, um ihn aus dem Königsberger nod) jetzt in Wien beim Burg⸗Theater gefeierte Künſtler, ſollte die 
Kreiſe weiter in die Welt zu führen, wurde eine gemeinſame Badereiſe | Titelrolle ſpielen und fragte kurz vorher im frohen Vormittagskreiſe des 
nach Teplitz beſchloſſen. Der Fleiſcher — Beſitzer der ſchöͤnſten Equl⸗„Blutgerichts“ — dieſen ſchrecklichen Namen führt der unter dem 


page der Stadt — beſtand darauf, die Fahrt in feinem Wagen und koͤniglichen Schloſſe belegene Weinkeller, das Eldorado der Liebhaber 


FE 


es war am Thor einer kleinen Stadt — und ließ ſich 
geleitern der Heerde in eine weitläufige plattdeutſche Unterhaltung, event.] Rührigkeit und elegante Spannkraft, den Wunſch für mich ausgeſprochen,! 


mit feinen vier Trakehner Rappen zu machen. Notabene! es gab da⸗ köſtlichen Traubenbluts — John, ob er ihm den Verſuch geſtatte, in 
mals noch keine Eiſenbahn und die Poſt war dem reichen Manne zu] dem alten eleganten Herrn des Bühnenſtücks an ihn — John — zu 
„ordinair.“ Man war auf dieſe Art auf drei Meilen von der Heimath erinnern. „Verſuche es, lieber Bruder!“ war die Antwort. La Roche 
vorgerückt und während dieſer drei Stunden von dem Lehrer dem erſchien uns wirklich als treffliche Copie des Freundes, und dieſer 
Schüler ein „eindringliches Collegium über elegantes Benehmen auf wohnte der Vorſtellung wiederholt bei, meinte aber doch, er freue ſich, 
der Reiſe“ geleſen, als der Anblick einer entgegenkommenden Heerde „zu ſehr Original zu ſein, als daß eine Copie davon vollſtändig ge⸗ 
fetter Schweine mit ihren Treibern das ganze Bemühen John's über] lingen könne.“ 

den Haufen warf. In Aders erwachte bei dem Grunzen der köſtlichen Die vorrückenden Jahre gingen mit John ſchonender zu Werke, wie 
Thiere die geſchäftliche Fleiſchernatur; er ſprang aus dem Wagen — [mit feinen Altersgenoſſen. Ich habe ihn zuletzt als einen Vierund⸗ 
mit den Be-] fiebsiger geſehen und ihm mit Freude über feine da noch bewährte 


daß der Himmel auch mich in dieſem Alter noch gleich ihm begünſtigen 
möge. Er beſuchte noch regelmäßig jeden Vormittag eins, auch wohl 
zwei und drei Weinhäuſer, wo ihm, nach lobenswerth ſeit vielen Jahren 
feſtgehaltenem Abkommen, Alles und Jedes, was er verlangte, verab⸗ 


um den geiſtreichen Sonderling verſammelte und animirt durch ſeine 
Unterhaltung die „Sitzungen der Tafelrunde“ verlängerte, erſetzte die 
frele Bewirthung den Gaſtwirthen hinreichend. Mitten im luſtigen 
Gelage aber kamen in den letzten Lebensjahren John's doch Momente, 
wo er ſtiller und ſtiller wurde und auch wohl verſtohlen eine Thräne 
in den Wein niederfiel. Und dies geſchah, wenn er auf die Plätze am 
Tiſch hinblickte, auf denen einſt die Jugendgefaͤhrten ihm in friſcher 
Luft gegenüber geſeſſen, die faſt Alle der Tod vor ihm abgerufen. Aber 
er verſtand es auch, ſich in eine neue Generation einzuleben und bei 
diefer galt er für ein liebes Erbſtück der Väter, das mit Zuvorkommen⸗ 
heit und derſelben Delicateffe in der Unterſtützung behandelt wurde, wie 
es einſt von den alten Freunden des übriggebliebenen Alten geſchehen 
war. Seinen 72. Geburtstag (1842) beging man, wie ich mich als 
Theilnehmer erinnere, in einem übergroßen Freundeskreiſe, ſehr feſtlich, 
und als Erinnerung an dieſen Tag zeigt das Zimmer vieler Königs⸗ 
berger noch jetzt ein hübſches lithographirtes Denkblatt, in der Mitte 
das Bild des Gefeierten, um das ſich in ſieben Feldern die ſieben 
Lebensjahrzehnten mit erklärenden Verſen deutſcher Dichter reihen. 

Mag man über ein Leben, wie der Sonderling es ſich nach dem 
Vorſtehenden geſtattet, denken, wie man will, immer wird man ein⸗ 
räumen müſſen, daß es ungewohnliche Ueberlegung, geiſtige Kraft und 
eine ſichere Auffaſſung der vorliegenden Verhältniſſe forderte. Mit 
Recht fühlte fic) John daher verletzt, als er, der an einem Geſpräche 
der verſammelten Freunde über Oekonomie lebhaſten Antheil nahm, 
von einem derſelben mit der Bemerkung zum Schweigen aufgefordert 
wurde, daß er doch nichts von Oekonomie verſtehe. Er behauptete 
gerade das Gegentheil und ſchloß mit der Frage: „ob Jemand ihm 
anzugeben wiſſe, wovon er ſeit mehr als dreißig Jahren gelebt habe?“ 

Jedenfalls hat er in glänzendſter Weiſe dies Räthſel gelöſt, wie 
man, ohne das Geringſte zu beſitzen, ohne irgend Jemand zur Laſt 
zu fallen, doch wie ein geachteter und überall gern geſehener Gentle⸗ 
man achtundſiebzig Jahre lang zu leben im Stande fei? Und dabei 
wollen wir nicht zu erwähnen vergeſſen, daß er, der im Grunde 
genommen, nicht auf einen Tag voraus über einen Pfennig disponiren 
konnte, dennoch an jedem Sonnabend zu einer gewiſſen Frühſtunde einen 
Thaler, in dreißig Silbergroſchen zerlegt, an eben ſo viel ſeit Jahren 
ihm — fo wie er ihnen — treugebllebene Bettler vertheilte. 

Sein Begräbniß erregte die Theilnahme der ganzen Stadt; ein 
unüberſehbares Gefolge von Freunden und Bekannten begleitete „My⸗ 
lord John“ zu ſeinem Grabe, in das man ihn unter den Geſängen 
der Bühnenkünler einſenkte. Er war eins der liebenswürdigſten Ori⸗ 
ginale, die mir in der Reihe ſeiner originellen Rivalen vorge⸗ 


nachkommenden Fleiſcher irgend eines Wortes zu würdigen, : folgt wurde, — ohne Bezahlung. Der zahlreiche Kreis, der ſich überall 


kommen. — — — j 


“Mit zwei Beilagen, 


j 
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Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Unter der Oberleitung der 
ſteherin des genannten Vereins, der verw. Frau Sanitätsrath Dr. Tſcherner, 
entitand in dieſem Jahre auch eine Klein⸗Kinder⸗Schule hierſelbſt, 


welche bei einem Schulgeldſatze von 25 Pf. pro Monat von 50—60 Kindern 


beſucht wird. — Der von der geprüften Kindergarten⸗Vorſteherin, Fräulein 
Krauſe, im Jahre 1870 errichtete Fröbel'ſche Kindergarten wird gegen⸗ 
wärtig von ca. 30 Schülern beſucht. 


V Warmbrunn, 18. Nov. [Gur Tageschronit.] Angeſichts der ein- 
getretenen Winter⸗Saiſon machte ſich kürzlich unter einer Anzahl von Fa⸗ 


milien der Wunſch rege, die ſeit einer Reihe von Jahren ohne Lebenszeichen 


ebliebene Orts⸗Reſſource wieder ins Leben zu rufen. Auf Grund des Be: 
Aihſtandes der früheren Reſſource ſollen nun für die neu zu belebende, aus 
einer noch großen Anzahl früherer Mitglieder beſtehende geſellſchaftliche Ver: 
einigung neue Statuten entworfen werden. Zu dieſem Zwecke fand am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in der hieſigen Galerie eine Vorverſammlung und 
eingehende Beſprechung ſtatt und ſoll in einer in Kurzem wiederholten 
rion endgiltig Beſchluß gefaßt werden. — Das hiefige adlige 
aſino bereitet, wie verlautet, zu Gunſten der hieſigen Armen und Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten kurz vor Weihnachten einige theatraliſche Vorſtellungen, 
die indeß, wie man hört, nicht wie bisher in dem Theaterſaale der Galerie, 
ondern im hieſigen gräflichen Saiſon⸗Theater zur Aufführung gelangen 
ſolen. — Seit 5 Tagen hat das Thermometer fic) ebenſo allmälig wieder 
von Tag zu Tag gehoben, wie es ſeit Beginn des November von einigen 
Wärme⸗Graden bis — 8 Gr. R. geſunken war. Schon mehrere Male nahm 
eine ſchon ſeit einigen Tagen wieder am Hochgebirge ſich kenntlich machende 
Südſtrömung einen Anlauf, um über deſſen tiefere Ein enkungen in unſere 
Thäler einzudringen, allein der wärmere Luftzug derſelben erſtarrte nicht 
nur über den weiten Schneeflächen des Hochgebirges, ſondern wurde mehrere 
Male wieder durch eiſig kalte Nordſtrömung vollſtändig einer Wirkung in 
unſere Thäler beraubt. Das Hochgebirge zeigte ſich deshalb an mehreren 
der letzten * Tage mit ſtarken Reifniederſchlägen in feinen Hod: 
wäldern geſchmückt, ein Umſtand, der in der Regel auch mit Grund als 
Anzeichen des baldigen Eintritts einer milder werdenden Temperatur auf 
sie — Nordſeite des Hochgebirges ele ud wird. Noch geſtern ließ uüͤbri⸗ 
gens der Barometerſtand auf theilweiſe in den erſten Tagen der neubegon⸗ 
nenen Woche noch fortdauerndes helles Wetter und auf die Möglichkeit einer 
theilweiſen Beobachtung des in dieſen Tagen ſtattfindenden großen Stern⸗ 
ſchnuppenfalles hoffen. Indeß deutet die Nebelkappe, welche der faſt untrüg⸗ 
liche Wetterprophet unſeres Thales (der Hochſtein) ſeit heute aufgeſetzt hat, 
ziemlich ſicher darauf hin, daß von den Sternſchnuppenbeobachtungen don 
unſerem Thale aus wenigſtens nicht viel zu erwarten fein wird. — Am 
vergangenen Sonnabend nahmen drei, wie es ſchien, dalmatiniſche Bären⸗ 
führer mit ihren vierfüßigen Künſtlern Nachtquartier in unſerem Badeorte, 
roducirten geſtern, am Sonntag, Nachmittags, mit ihren Thieren, welche 
jämmtlich mit Naſenringen — 5 waren, zum Ergötzen der Sugend ihre 
Künſte und verließen noch denſelben Nachmittag wieder unſeren Ort. Der 
eine Bär war ein prächtiges Exemplar der ſchwarzbraunen Gattung. 


*Pleß, 14. Novbr. G den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die 
Erſatzwahl für die mit Ende des Jahres ausſcheidenden Stadtverordneten, 
Apotheker Höfer, Zimmermeiſter Aſſer, Kaufmann Muhr (Vorſteher), Gerber⸗ 

meiſter Fricke und die Fleiſchermeiſter Nybfa und Fryſtatzkh, findet am 20. 
November ſtatt, In Bezug auf dieſe Wahlen bettie eine rege Thatigteit 
unter den Parteien. Dieſelben haben zu dieſen Wahlen bereits Stellung 
genommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 14. Nophr. [Criminaldeputa tion. — Anſtiftung 
zum Verbrechen des Mordes.) Geſtern wurde gegen den Tapezier⸗ 
ehilfen Medwetzki verhandelt. M. 21 Jahre alt, iſt in Galizien geboren. 
ie Anklage wirft ihm vor, daß er das Kind ſeiner Schweſter Angelika am 

8. April d. J. beſeitigt pave Der Leichnam des Kindes konnte nicht auf- 
gefunden werden, demzufolge lautet die Anklage nur nach dem vorliegenden 

Geſtändniß des Angeklagten auf „Anſtiftung zum Verbrechen des Mordes“. 

Im December v. J. war Angelika Medwetzki, welche, kaum 18 Jahre 
alt, in ihrem Heimathsorte Czeina in Galizien geſchwängert worden, behufs 
ihrer Entbindung nach Breslau gekommen. Sie bezog ein Logis bei einer 
Frau Pietſch in der Grähſchnerſtraße. Im März d. J. begab ſie ſich nach 
der Klinik am Ohlauer Stadtgraben und wurde hier am 18. März, Abends 
10 Uhr, von einem anſcheinend geſunden Kinde weiblichen Geſchlechts ent⸗ 
bunden. Anfang April perließ Angelika mit ihrem Kinde die Anſtalt und 
miethete ſich nunmehr bei einer Frau Tietze ein. Hier erhielt ſie die Beſuche 
ihres Bruders, des oben erwähnten Angeklagten. Am 8. April, Abends 
nach 7 Uhr, nahm der 1 core das in Betten gepackte und mit einem 
Tuch zugedeckte Kind mit Willen der Schweſter unter dem Vorgeben! „er 
werde das Kind zur Frau Pietſch in Pflege geben“ hinweg. Er kehrte nach 
9 Uhr an demſelben Abend zurück und war nunmehr nur noch im Beſitz 
des Tuches. Frau Tietze gab ſich natürlich dem Glauben hin, daß der An⸗ 
gellagte aud wirklich das Kind in anderweite Pflege gegeben habe. 

Die Angelegenheit wäre möglicherweiſe längere Zeit der Behörde ver⸗ 
borgen geblieben und die Geſchwiſter hätten wohl inzwiſchen Zeit gehabt, 
ſich ins Ausland zu begeben, wenn nicht weibliche Neugierde den anſchei⸗ 
nend ſchlau angelegten Plan ihe Die Frauen in der Nachbarſchaft 


batten nämlich ein lehhaftes Intereſſe dafür entwickelt, daß ein fo junges 
Mädchen ſchon Mutter ſei und war dieſer Umſtand die erſte Veranlaſſung, daß die 
Frauen ſich bald nach dem e e Kindes bei Angelika nach dem Ver⸗ 
bleib deſſelhen erkundigte. Seies nun, daß die Mutter nur ausweichende und 
ungenügende Antworten gab oder daß ſich bei den Frauen ſofort der Verdacht der 
Beiſeiteſchaffung des Kindes geltend machte, kurzum, ein Schutzmann wurde 
durch die gefälligen Nachbarinnen benachrichtigt und die durch ihn erfolgte 
Vernehmung der Geſchwiſter, ſowie die weiteren Recherchen führten zur Ver⸗ 
— des Mädchens und ihres Bruders. Die angeſtrengteſten Nach⸗ 
orſchungen ſind nicht im Stande geweſen, weiteres Licht in die Sache zu 
bringen, es konnten alſo, wie erwähnt, der Anklage nur die von dem jeßigen 
Angeklagten ſchon in der Vorunterfuchung abgegebenen Erklärungen zu 
Grunde gelegt werden. 

M., ein blaſſer, ſehr ſchwächlich ausſehender Menſch 


ch, wiederholt dieſe 
Angaben mit ſehr leifer Stimme auch vor dem tshof. 


Gerich 
—. will er der Schweſter und Frau Tietze — wie dieſe auch durch 
ihr Zeugniß beſtätigen — nur angegeben haben „er werde das Kind nach 
der früheren Wohnun ſeiner Schweſter, alſo zur Frau Pietſch in der 
Gräbſchnerſtraße in Pflege geben.“ Das in Betten gewickelte Kind will M. 
alsdann unter Zahlung don 10 Thlr. einem Freunde — den er natürlich 
nicht nennen will — mit dem Auftrage übergeben haben „derſelbe ſolle das 
— eee: Ob Jener den Auftrag auch ausgeführt, davon weiß M. 
angeblich nichts. 

Herr Staatsanwalt Warmbrunn beantragt auf Grund des § 49a und 
211 des Jae 8 auf das Maximum der daſelbſt feſtgeſtellten Strafe, 
das iſt 5 Jahre 1 zu erkennen. : : 

Angeklagter bittet um Milderung der Strafe, „da er doch das Kind nicht 
Eee 3 habe, ſondern dieſen Schritt nur that, um die „Familien⸗ 

zu retten.“ 8 

Der Gerichtshof verurtheilt den Medwesti zu einer Gefängnißſtrafe 
von 3 Jahren und dreijährigem Ehrverluſt. j 

Ohne ein Zeichen der Rührung nimmt der Angeklagte das Urtheil ent: 
gegen und wird in die Gefängnißräume zurückgeführt, die Schweſter verläßt 
weinend den Gerichtssaal. 


. Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 14. Novbr. [Von der Börfe) Die Nachricht, daß 
Rußland die Mobiliſirung eines Theils der Armee ankündigte, verſtimmte 
die Börſe in hohem Grade. Creditactien, die zu 233 einſetzten, wichen bis 
230, 5 M. unter der geſtrigen Notiz. Lombarden waren 3 M., Franzoſen 
4 M. niedriger. — Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen matt. 
Oberſchleſiſche ermäßigten ihren Cours um 1 pCt., Freiburger um 1% pCt., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer um % pCt. Laurahütte wich um % pCt. Banken leblos 
und gleichfalls etwas niedriger. Fonds angeboten; öſterreichiſche Silberrente 
1 pCt. nachgebend. — Valuten ſtark weichend. Oeſterreichiſche ſtellte ſich 


255—254. 


Breslau, 14. Novbr. [Amtlicher 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 51—55 


roducten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
ark, mittle 57-60 Mark, feine 


um 1 M., ruſſiſche um mehr als 4 M. niedriger. Ruſſiſche per ult. 


Mark pr. 50 Kilogr. 


Mark bezahlt und Br., November: 
Br. und Gd. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 


Mai 148,50 Mark Gd. f 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr: lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 72 Mark Br., pr. 

November 71,50 Mark Br., November⸗December 71,50 Mark Br., December: 

anuar 72 Mark Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März — —, April⸗Mai 
0,50 Mark Br. ö : 

Spiritus höher, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter & 100% 51 Mark Br., 
50 Mart Gd., pr. November 52 Mart Gd., November⸗December 52 Mart 
Gd., December⸗Januar 52 Mark Gd., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 
54,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 46,72 Mark Br., 45,80 Gd. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


§ Breslau, 13. Nov. [Submiſſion auf Rüböl und Talg.] Die 
Direction der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hatte ihren Bedarf 
an Betriebsmaterialien pro 1877, als Seife, Cylinder, Lampenglocken, Dochte, 
Seilerwaaren, Droguen u. . w. zur Submiſſion geſtellt und gleichzeitig auch 
die Lieferung von 60,000 Kilogramm raffinirtem Rüböl, 60,000 Kilogramm 
Schmieröl (ſäurefreiem Rüböl) und 6000 Kilogramm Talg ausge⸗ 
ſchrieben. Bis zum heutigen Termine hatten auf Betriebsmaterialien 44, 
auf Oele und Talg 13 Firmen ihre Offerten eingereicht, welche letzteren wir 
bier folgen laſſen. — Es boten an: Oscar Wecker in Breslau Talg mit 
51 Mark per Centner; Lewin u. Marcuſe in Liegnitz raffinirtes Rüböl mit 
3 Mark, Schmieröl mit 4,50 Mark über Durchſchnitts⸗Börſen⸗Notiz des Liefer⸗ 
monats; Franz Hübner in Berlin Talg mit 50 Mark per Centner; Hat u. 
Richter in Berlin Schmieröl mit 5 pCt. über Notiz; Dr. Hefter u. Streichen⸗ 
berg in Berlin Talg mit 47 Mark per Centner; Ed. Heinke in Breslau 
Talg mit 47,25 Mark per Centner; H. M. Wenzel in Breslau Talg mit 
0,98 Mark per Kilogramm; C. F. Böttcher in Cottbus Schmieröl mit 3 pCt. 
über Notiz; Vereinigte Breslauer Oolfabriten raffinirtes Rüböl mit 4 pCt., 
Schmieröl Ia. mit 6 pCt., IIa. mit % pCt. Suidlag zur Notiz; Ernſt Arnold 
in Breslau Talg Ia. zu 114,90 Mark, IIa. zu 111,97 Mark IIIa. mit 106,80 
Mark per 100 Kilogramm; Hübner u. Beltz in Breslau Schmieröl mit 7% 
pGt. über, Ha. mit 0,80 Mart unter Notiz; Schleſiſche Deljabrit M. Cohn 
in Breslau raffinirtes Rüböl 3% pCt., Schmieröl Ia. 7 pCt., IIa. 3% pCt. 
über und IIIa. 5 pCt. unter Notiz. — Außerdem offeriren noch Gebrüder 
Voltz in Heilbronn an Stelle des ausgeſchriebenen Schmieröls Vulcanöl zu 
26 Mark, amerikaniſches Schmieröl zu 20 Mark, Mineralöl zu 13 Mark und 
Olivenöl zu 46 M., ſämmtlich per Centner franco Breslau; Emballage frei. 


Poſen, 13. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: fet. Kündigungspreis — Mk. per November: 
December 160 Br., per Frühjahr 156 bez. — Spiritus: feſt. Gekündigt — 
Liter. Kändigungspreis — M. per November 50,80 —51,10 bez., December 
51, 2051,30 bez. und Br., Januar 1877 52 bez., April⸗Mai 53,80 Gd., 
loco ohne Faß 50 Gd. 


Berlin, 13. Nov. ehm n 2 
Rinder, 8162 Schweine, 1125 Kälber, 5356 Hammel. Bei Rindern war der 
Auftrieb und der Geſchäfts⸗Verlauf dem Montagsmarkte der Vorwoche ganz 
gleich: die Waare hinterließ einen kleinen Ueberſtand und erzielte für J. 
Qualität 52 bis 53, für II. 46— 49, für III. 31—34 Mart per 100 Pip. 
Schlachtgewicht. Für Schweine hätten ſich die Preiſe wahrſcheinlich ein 
wenig gehoben, wenn der Auftrieb nicht um ca. 1200 Stück ſtärker geweſen 
wäre als vor 8 Tagen, ſo daß der durch das klare Froſtwetter hervorgerufene 


[Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 2183 


6851 Bedarf 110 be werden konnte, ohne daß die Käufer eine höhere 
y 


reisanlage nöthig hatten. — Es wurde bezahlt: für Prima ca. 60, für 
Secunda 51—53, für Tertia 47—49 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
Dre Verkäufer von Kälbern mußten ſich wieder mit leidlichen Mittelpreiſen 
begnügen. Hammel wurden heute wenigſtens in ſchlachtbarer Waare in 
nicht zu langer Zeit geräumt und erzielten gute Stücke als höchſten Preis 
ca. 21, mittlere ca. 18 Mark per 45 Pfd. Schlachtgewicht. Geringe Qualität 
wurde wenig beachtet. 

Frankfurt a. O., 13. Nov. [Meßbericht.] Glatte Tuche. Im großen 
Ganzen ijt über dieſe Meſſe eigentlich wenig zu berichten, da dieſelbe für 
gar keine Saiſon geeignet liegt. Die Zuführen waren in jeder Art un⸗ 
Aan geringiüaig, eben fo ſchwach war auch andererſeits der Beſuch der 

inkäufer. Einige wenige inländiſche Groſſiſten ausgenommen, welche wenig 
unternahmen, war der ganze Meßverkehr ein reiner Detailhandel und es 
wäre ſehr gut gethan, wie es uns ſcheinen will, wenn Induſtrie und Handel 
ſich der Frage — wollten, ob es nicht beſſer ſei, „dieſe Meſſe ganz zu 
ſiſtiren.“ Trotz alledem wurde dennoch Einiges abgeſetzt. Glatte Tuche in 
feiner und mittelfeiner Qualität ſind wenig gekauft worden, obgleich Fabri⸗ 
kanten ſehr geneigt waren, zu alten Preiſen abzugeben, wenn auch in ein⸗ 
zelnen Fällen hochfeine gelungene Tuche 1 bis 2 Groſchen mehr erzielten. 
— ee aus Lengenfeld, Reppen, Kirchhain, Zielenzig, Falten: 
burg, Neurode ꝛc., welche größtentheils nur graue Tuche zum Verkauf 
brachten, polen ſehr viel verkauft und erfreuen ng großer Nachlieferungen. 
Die Fabrikanten aus Schwiebus, Sagan, Sorau, Sommerſeld ꝛc. hatten im 
proben Ganzen wenig zugeführt und fanden in paſſenden Farben, nament⸗ 
ich zu Damenkleidern genügenden Abſatz. Julius Kornid. 


2. Breslau, 14. Nov. [Telegraphiſche Verbindung der Börſe 
mit Wien.] In der jetzigen hocherregten Zeit, in welcher man fieberhaft 
den politiſchen Nachrichten entgegenſieht und von Stunde zu Stunde den 
Ausbruch eines gewaltigen Krieges erwartet, macht ſich an unſerer Börſe ein 
bereits wiederholt beſprochener Umſtand doppelt empfindlich bemerkbar. 
Unſere Börſe beſitzt nämlich keine directe telegraphiſche Verbindung mit Wien, 
die von Wien während der Börſenſtunden eintreffenden telegraphiſchen 
Depeſchen müſſen vielmehr vom Hauptbureau mittelſt Boten an die Börſe 
expedirt werden. Da nun die Zahl der Boten nicht ausreicht, bleiben die 
Depeſchen oft geraume Zeit hindurch einfach liegen und werden hierdurch für 
den Empfänger geradezu werthlos. Alle Bitten um Abhilfe blieben bisher 
unberückſichtigt; es ſcheint faſt eine höheren Orts zur Zeit für die Börſe un⸗ 
günſtige Strömung hierbei ins Spiel zu kommen. Und doch wird durch 
dieſe Einrichtung nicht die Börſe im Allgemeinen, ſondern nur der Breslauer 
Platz ſchwer geſchädigt; die Berliner Börſe beſitzt directe Verbindungen nicht 
nur mit den großen deutſchen Börſen, ſondern auch mit Wien und Paris. 
Reiche Häuſer können ſich wenigſtens einigermaßen dadurch helfen, daß ſie 
eigene Boten beſtellen, welche ihnen die an ſie gerichteten Depeſchen ſofort 
überbringen, wer hierzu nicht die Mittel hat, befindet ſich doppelt im Nach⸗ 
theil. So trifft man durch dieſe Einrichtung in erſter Linie gerade die minder 
Bemittelten. Hoffentlich läßt ſich der General⸗Poſtmeiſter, der doch ſonſt ſtets 
ein offenes Ohr für berechtigte Klagen hat, bewegen, auch dem hier be⸗ 
ſprochenen Uebelſtande abzuhelfen. 


; ler d f l Seitdem in Deutſchland die Goldwährung eingeführt 
iſt, ſchreibt die „A. A. Z.“, haben wir ein größeres Intereſſe an der Auf⸗ 
deckung und der Unterdrückung der Falſchmünzerei bezüglich der Goldſtücke. 
Deshalb verdienen die Enthüllungen beſondere Aufmerkſamkeit, welche darüber 
in der letzten lateiniſchen Münzconferenz gemacht wurden, aber erſt kürzlich 
durch einen Bericht der ſchweizeriſchen Commiſſäre in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen find. Der Präſident der Conferenz, Herr Dumas, machte nämlich 
die pertrauliche Mittheilung, daß eine beträchtliche Summe falſcher Goldſtücke 
im Umlauf ſei, und zwar geſchehe die Falſchmünzerei jetzt hauptſächlich mit 
Hilfe des Platina. Die pecitche Schwere des Platina zum Golde verhält 
ſich wie 21 19. Der Klang der beiden Metalle ijt ungefähr derſelbe. 
Daraus folgt, daß, wenn es gelingt Platina mit einem andern Metalle zu 
legiren, welches deſſen Dichtheit vermindert, man Stücke erhalten kann, die 
vergoldet in ziemlich vollkommner Weiſe die Goldſtücke nachahmen. Da nun 
Platina gegenwärtig nur den fünften Theil des Goldes werth iſt, ſo kommt 
ein falſches Zwanzigfrankenſtück nur auf ungefähr 4 Franken zu ſtehen. 
Seit mehr als 6 Jahren ſind in dieſer Weiſe in Spanien in größerem Maß⸗ 
ſtab Iſabellen, Napoleon's und Sovereigns falſch gemünzt worden. Ein an: 


62—67 Mark, bochfeine 69—72 Mark. — Kleeſaat, weiße fill, ordindre 
4955 Mark, mittle 58—65 Mark, feine 6-73 Mark, hochfeine 75—78 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. 1000 Ctr., pr. November 163—164 

ir 8 159,50 —160 Mark bezahlt, De: 
cember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 161 —1,50 Mark bezahlt, 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 199 Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., per lauf. Monat 142 Mark Br., 
November⸗December 142 Mark Br., December⸗Januar 143 Mart Gd., April⸗ 


febulider Betrag dieſer falſchen Münzen ift in Frankreich eingeführt worden, 
theils durch den Grenzverkehr, theils durch carliſtiſche Flüchtlinge. Schon 
im Jahre 1870 hatte eines der Mitglieder der Conferenz eine Sammlung 
folder Münzen unterſucht. Eine neue Sammlung war während der Con⸗ 
ferenz von 1876 ausgeſtellt und die Regierungs bevollmächtigten batten Ge⸗ 
legenheit wahrzunehmen, das die Fälſcher bedeutende Fortſchritte in der Fa⸗ 
brikation gemacht hatten, und daß die letzten ihrer Erzeugniſſe ſehr geeignet 
waren, daß Publikum zu täuſchen. Dumas machte ferner folgende Eröffnung, 
welche man den Geſtändniſſen eines Galeerenſträflings in Roquette ver⸗ 
dankte. Schon im Jahre 1867 ſeien in Catalonien mebrere Falſchmünzer⸗ 
werkſtätten eingerichtet worden, welche falſche ſpaniſche Golsmünzen im Be⸗ 
trage don nicht weniger als /; des Geſammtumlaufs auf der pyrenäiſchen 
Halbinſel geſchlagen haben ſollen. Als das öffentliche Mißtrauen erwacht 
war, verlegten ſich die Falſchmünzer auf die Nachahmung fremder Goldstücke 
Die erſten gefälſchten franzöſiſchen de dae ſollen in Frankreich 
durch Viehhändler eingeführt worden ſein. Die Falſchmünzwerkſtätten, welche 
ſich hauptſächlich in Valencia und Barcelona befinden ſollen, ſeien mit hydrau⸗ 
liſchen Preſſen ausgerüſtet, mit denen man die Ränder des Patina ohne 
Geräuſch preſſen könne. Eine einzige Werkſtätze in Barcelona habe 14% 
Millionen falſcher Goldſtücke geliefert; eine andere habe in noch größeren 
Dimenſionen fale emünzt. Die Werkſtätten ſeien ſehr gut eingerichtet und 
von geſchickten ane und Graveuren bedient. Die Platinabarren 


Adreſſen verrathen wurden. Dieſe Platinabarren ſeien ſämmtlich 0,250 M. 
lang, 0,085 Meter breit und 0,003 Meter dick. Alle dieſe von einem reu⸗ 
müthig Geſtändigen offenbarten Umſtände erwieſen ſich ſpäter vor Gericht 
ſowie durch Nachforſchung der Conſuln als richtig. Es iſt oben bemerkt, 
daß die Dichtheit des Platina durch Legirung mit anderen Metallen derart 
vermindert wurde, daß genau die Dichtheit der Legisung der lateiniſchen 
Münzconvention von / Gold und ½ Kupfer erzielt wird. So wurden 
die Stücke in der geſetzlichen Dicke geſchlagen, ſo daß eine Rolle genau einer 
ſolchen von 1000 Fres. echten Napoleons gleich war. Die Falſchmünzer⸗ 


Kupfer benützt; nachdem fie aber bemerkt, daß in dieſer Weiſe die Molle 
um eine Kleinigkeit zu kurz wurde, ſo haben ſie dem Platina und dem 
Kupfer noch ein wenig Silber oder Zink beigefügt, um die richtige Miſchung 
zu erhalten. Dieſer letztere Umſtand liefert vom Geſichtspunkte der inter⸗ 
nationalen Criminalrechtspflege einen wichtigen Anklagepunkt. Manche 
Staaten würden vielleicht anſtehen, die Fabrikanten von Platinabarren zu 
verfolgen, allein, ſobald erwieſen iſt, daß dieſe Induſtriellen nicht Platina 
an und für ſich herſtellen, ſondern beſtimmte legirte Stücke, welche genau. 
die ſpecifiſche Schwere der Legirung der lateiniſchen Munzconvention haben, 
ſcheint ihre ſträfliche Abſicht erwieſen. Die franzöſiſche Regierung hat daher 
ihren Münz⸗Alliirten die Unterſuchungsacten mitgetheilt, und die Folge 
war der bekannte Beſchluß, nach welchem die verbündeten Regierungen ein 
den blen auf die Falſchmünzerei in ihren Staaten und an ihren Grenzen. 
aben ſollen. 


Terre Oberhandelsgerichts⸗Entſcheidung wegen der Zahlung 
Oeſterreichiſcher Prioritätencoupons.] Das bereits mehrfach erwähnte 
Erkenntniß des Reichsoberhandelsgerichts (I. Sen.) vom 26. Septbr. d. J. 
über die ung. öſterreichiſcher Coupons, in welchen die Auszahlung 
an deutſchen Plätzen in deutſcher Landesmünze (in Gulden ſüddeutſcher 
Währung oder in Thalern) verſprochen wird, ijt nunmehr dem „B. B.⸗C.“ 
in ſeiner ſchriftlichen Ausfertigung zugegangen. Aus der Motivirung des 
Erkenntniſſes geht zwar nicht hervor, daß die Beſitzer derartiger Coupons 
die Auszahlung in Reichswährung beanſpruchen können, wohl aber verbleibt 
ihnen das Recht auf Befriedigung durch deutſche Landesmünze, fo lange 
dieſelbe noch ein geſetzliches Zahlungsmittel bildet. Wird jedoch die Aus⸗ 
zahlung eines früher fällig gewordenen Coupons durch Verſchulden der 
Couponausſtellerin verzögert, bis zu dem Zeitpunkt, in welchem die auszu⸗ 
zahlende Landesmünze aufgehört hat, geſetzliches Zahlungsmittel zu jem, 
iv erlangt in Folge der Verzögerung der Couponsinhaber ein Recht auf 
Befriedigung durch Reichsmünze. Der Rechtsfall, welcher der mitgetheilten 
Entſcheidung des Reichs⸗Oberhandelsgerichts zum Grunde liegt, iſt kurz fol⸗ 
gender: Die k. k. privil. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Wien hatte 
eine Anleihe von drei Millionen Silbergulden aufgenommen, und da fie 
weſentlich auf deutſches Geld angewieſen war, ihre Obligationen auf 300 Fl. 
öſterr. Währung in Silber gleich 350 Fl. ſüddeutſcher Währung gleich 
200 Thlr. in Thaler⸗Währung“ ausgeſtellt. In den Coupons der Anleihe 
halte ſie verſprochen, dem Inhaber durch die genannten Firmen an Sprocen- 
tigen Zinſen zu zahlen 7 Fl. 50 Kr. öſterr. ährung in Silber oder 8 Fl. 
45 Kr. ſüddeutſcher Währung oder 5 Thlr. Und die Obligationen felber 
verdeutlichen dieſe Beſtimmung, indem fie erklären, daß die Auszahlung 
der Zinſen erfolgen ſolle na Wahl der Beſitzer der Coupons entweder 
in Wien und Peſt mit 7 Fl. 50 Kr. öſterr. Währung Silbermünze, in 
Frankfurt a. M. mit 8 Fl. 45 Kr. ſüddeutſcher Währung oder in Berlin 
mit 5 Thlr. in Thalerwaͤhrung. Am 1. Januar 1875 trat in Preußen für 
den allgemeinen Verkehr die Reichsmarkrechnung in Kraft, ohne daß jedoch 
die ſüddeutſchen Gulden aufhörten, geſetzliche Zahlungsmittel zu ſein. Nichts⸗ 
deſtoweniger erachtete ſich die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft in Wien ni 
mehr für verpflichtet, den Couponsinhabern zu Frankfurt a. M. die am 
1. Januar 1875 fälligen Coupons in Gulden ſüddeutſcher Währung auszu⸗ 
zahlen und bot ihnen dafür öfterreihiihe Silbergulden, die bekannllich nicht 
vollgiltig ſind. Mit dieſem Zahlungsmodus erklärten ſich mehrere Coupons⸗ 
inhaber nicht einverſtanden und klagten auf Zahlung in ſüddeutſcher 
Gulden⸗ reſp. in Reichsmarkwährung. Das Appellationsgericht zu 
Frankfurt a. M. verurtheilte am 15. December 1875 die Geſellſ it 
zur Auszahlung in Mark refp. ſüddeutſchen Gulden. Gegen dieſes Urtheil 
legte die Verklagte beim Reichs⸗Oberhandelsgericht die Oberberufung ein, in 
welcher ſie unter Anderem geltend machte, daß ſie nicht zur Auszahlung in 
Mark, ſondern allenfalls nur in ſüddeutſcher Gulden⸗Währung habe ver⸗ 
urtheilt werden können, ſeit dem 1. Januar 1876 aber haben die ſüddeutſchen 
Gulden aufgehört, geſetzliche Zahlungsmittel zu ſein; ſie ſei jetzt nicht mehr 
im Stande, ſüddeutſche Gulden zu zahlen und fie brauche ſomit in Franke 
furt a. M. die Coupons nur mit öfterreihiihen Silbergulden einzulöſen. 
Das Reichs⸗Oberhandelsgericht erachtete jedoch dieſen Einwand für unbe⸗ 
gründet und bejtätigte die 9 der Verklagten zur Auszahlung 
der Coupons in Markwährung. „Die Rechtslage“, fuhrt das Erkenntniß 
des Reichs⸗Oberhandelsgerichts aus, „hat ſich nach der Publikation des 
Appellationsgerichts⸗Urtels dadurch geändert, daß am 1. Januar 1876 die 
Reichswährung im geſammten Reichsgebiet in Kraft getreten ijt. (Ver⸗ 
ordnung vom 22. September 1875.) Fortan ſteht der Beklagten nicht 
mehr frei, die Coupons in Gulden und Kreuzern ſüddeutſcher Wäh⸗ 
rung zu bezahlen. Allein dieſer Umſtand iſt ungeeignet, die Los⸗ 
zählung der Beklagten von der Klage herbeizuführen. Die Kläger 
17 ein Recht darauf, daß ihnen dasjenige gewährt werde, was 
ie gehabt haben würden, wenn Solution ihnen a Zeit der Klage⸗ 
behändigung geleiſtet wäre. Veränderungen in dem Object der Obligation, 
welche weſentlich nur durch das Prozeſſiren der Beklagten und durch die 
Prozeßdauer herbeigeführt worden, können die Condemnation der Beklagten 
nicht abwenden. Mindeſtens dann iſt ihre Abſolvirung ausgeſchloſſen, wenn 
ſie ſich während des Prozeſſes im ſchuldbaren Verzug. ee: ieje Vor⸗ 
ausſetzung trifft hier zu: Die Beklagte hat ſich, wie vorſtehend gezeigt, ohne 
allen Rechtsgrund geweigert, die libellirten Coupons in Gulden und Kreuzer 
ſüddeutſcher Währung einzulöfen, obwohl ihr in den Prozeßſchriften der 
Kläger und in den Urtheilen der Vorinſtanzen ausdrücklich das Necht ein⸗ 
eräumt wurde, die Solution in dieſen, ungeachtet der Umrechnung um 


Mark, in Geltung gebliebenen geſetzlichen Zahlungsmitteln zu bewirken. 


Sie hat dieſe Zahlung ſelbſt nach dem zweiten Urtel unterlaſſen, obwohl 
ſie wußte, daß bald danach der Gulden und 
üddeutſcher Währung aufhören werde, geſetzli i 
Vermöge dieſes unläugbar ſchuldbaren Verzuges bleibt fic den Klägern in 
gleicher Weiſe verpflichtet, als wenn die Obligation noch jetzt nach ihrem 
urſprünglichen Inhalte ſolvirt werden könnte.“ > 


—s. Dr. Theodor Herta: Wahrung and Sanvel. Wien. Verlag 


der Manz'ſchen Hofbuchhandlung. 1876. 

Das vorliegende umfangreiche Werk (26 Bogen gr. 8.) des ſchlagfertigen 
Nationalötonomen der „Neuen Freien Preſſe“ iſt eine ungemein fleißige 
Bearbeitung der Valutenfrage, zu derem Smdium der Verfaſſer als Oeſter⸗ 
reicher und als Journaliſt bieljeitige Anregung empfangen haben dürfte. 
Das Buch zerfällt in zwei Theile. Der erſte iſt ausſchließlich der Papier⸗ 
Slade gewidmet, welche hiſtoriſch, theoretiſch und aus Fang politiifien 

eſichtspunkten betrachtet, dem Leſer vorgeführt wird. Im zweiten Theile 
en verſchiedenen Syſteme der Metallwährung erörtert und kritiſch 

eleuchtet. 

Das Studium dieſes Werkes bietet einen beſonderen Genuß. Während 
nämlich jede Seite Belag dafür 


lichen Literatur vollkommen zu Hanſe iſt und die betreffenden Capitel der 


wurden in verſchiedenen Theilen Europas von Induſtriellen geliefert, deren 


ier 


hatten zuerſt die Legirung der Zahnkünſtler von 0,950 Platina und 050 


m Theil die Scheidemünze 
Hes Zahlungsmittel zu ſein. 


iebt, daß der Verfaſſer in der einſchlag⸗ 


so 
pn 


ee 
— 


Heute Mittwoch, 15. November, Abends 8 Uhr, in L 
(Hierſemann). HA 


Sonntag, den 19. November, Abends Tikes 
im Musiksaal der Königl. Universität: 


Musikalische Abendunterhaltung 


zum Besten einer Weihnachtsbescheerung hiesiger Armen’ 
unter gütiger Mitwirkung hochgeschätzter Dilettanten, 
arrangirt von Frau Baronin von. Seidlitz und Gohlau. 


Billets ä 1 M. 50 Pf, sind bei Frau Baronin yon Seidlitz (Heilige 
Geiststrasse 12), in der Musikalienhandlung von Lichtenberg er! 
16509 


nitzerstrasse), sowie Abends an der Kasge zu haben. 
Kassenöffnung 6% Uhr. 


Beuthen OS., den 11. November 1876. 


Der Oberſchleſiſche Kriegerbund ladet ſämmtliche Krieger⸗ 


Sr. Majeſtät des 


Vereine Oberſchleſiens ein zur rg 5 8 font 
+ + 7 1 ag 


Kaiſers nach Oppeln auf Sonntag, den 
12 Uhr 50 Minuten. 
Se. Majeſtät haben ( 
ſondere derjenigen oberſchleſiſchen Kriegervereine anbefohlen, 
welche im vorjährigen Sommer aus einem Mißverſtändniß 
nicht beſichtigt worden ſind. — Dies ſind die Vereine des 
Oberſchleſiſchen Kriegerbundes und diejenigen Vereine, welche 
ſich demſelben damals angeſchloſſen haben. Wir hoffen, daß 
die allerhöchſt gewährte Huld nicht blos dieſe Vereine, ſon⸗ 
dern alle Vereine Oberſchleſiens wiederum zu recht zahlreichem 
Anſchluß an den Oberſchleſiſchen Kriegerbund veranlaſſen wird. 


Der Obmann 
des Oberſchleſiſchen Kriegerbundes. 


Adamezyk. [1996] 


UeherLand 


David Jolles, Den am 13. Nopbr. früh %1 Uhr 
Eveline Jolles, geb. Münzer, nach längerem Leiden erfolgten ſanf⸗ 
Neu vermählte. 14853 ten Tod ihres geliebten Gatten, 
Breslau, im November 1876. Vaters, Schwagers und Schwieger⸗ 


e ; 8, des Maurermeiſters 
Durch die glückliche Geburt eines ſohnes, 
me Anchen Br * erfreut Sperlich, 
rund Wünſch und Frau zeigen hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Thekla, geb. Schreckenberger. Maldun Verwandten und Bekannten 
Breslau, den 13. Nopbr. 1876. tiefbetrübt an 6561 
bend 8% Uhr wurde meine] Die trauernden Hinterbliebenen. 
liebe Fran. Mathetde, geb, Franz |. Sdweinni, 13. Rovbr. 188 


von einem kräftigen Mädchen aliidlig 2 — 

eden, 2012] | Heute früh 5 Uhr entſchlief nach 

Liegnitz, den 13. Novbr. 1876. kurzen aber ſchweren Leiden an Dyph⸗ 

O. Fr. Kirchberg, f teritis unſere heißgeliebte älteſte Toch⸗ 

Apotheker. ter Elſe im Alter von 4¼ Jahren: 

Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 

kannten dieſe traurige Nachricht ſtatt 

jeder beſonderen Meldung. 20151 
Creutzburg, den 14. Nov. 1876. 

J. Nampoldt, Kreisrichter. 
Helene Nampoldt, geb. Nöldechen. 
Begräbniß: Freitag, 2 Uhr Nachm. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Vormittag 9% Uhr 
ist unser lieber, freundlicher 
Gerhard, 8 Monate alt, heim- 
gegangen. [4860] 
Breslau, den 14. Nov; 1876. 
Adolph von Flansz, 
Stadtgerichts-Rath, 
Marie von Flansz, geb. Grempler, 


Heut Morgen 144 Uhr ent- 
schlief sanft zu einem besseren 
Leben nach jahrelangem Lei- 
den unser geliebter Vater, 
Schwieger- und Grossvater, 
Herr Pastor em. 2006] 


Ernst Rampoldt, 


Ritter p. p., 

im Alter von 68 Jahren. 
Tiefbetrübt beehren 
dies ergebenst anzuzeigen 

Die Hinterbliebenen. 
Neustadt 0.-S,, 
den 12. November 1876. 


Nach langen, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heut Vormittag 10 Uhr unſere 
innigſtgeliebte, unvergeßliche Frau, 
Mutter, Tochter, Schweſter und Sg 

> 2 


gerin : s 
Cäcilie Silberſtein, geb. Leifer. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Nachm. 
2 Uhr. Trauerhaus: Antonienſtr. 6. 


Nach langen Leiden verſchied geſtern 
unſere geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter und Schwägerin, 


Frau Cäcilie Lobethal, 


geb. Cuhn. 4824] 
Breslau, den 14. Nodember 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Vormit⸗ 
tag 10 Uhr. ’ 
Trauerhaus: Fr.⸗Wilhelmsſtr. 14a. 


Geſtern Nachmittag ſtarb unterwegs, 
von einer Schulreviſion heimkehrend, 
plötzlich am Gehirnſchlage 
der königl. Local⸗ und Kreisſchul⸗ 

Inſpector 


Herr Kubi, 

Wir betrauern in ihm einen ſtrengen 
aber gerechten dene und hat 
uns ſein plötzliches Dahinſcheiden aufs 

ieſſte erſchüttert. 2014 


sich 


Geſtern Abend 12 Uhr er: 
löſte Gott unſere gute treue 
Schweſter und Tante, 


Fräul. Emma Feige, 
durch einen ſanften Tod don 
ihren langen und ſchweren 
Leiden. E 12011] 
Tiefbetrübt bitten wir um ſtille 
Theilnahme. 
bellman. Nopbr. 1876. 
Bie Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachtichten. 

Verlobungen: Sect. ala suite 
des 1. item, Ul.⸗Regts. „König 
0 Carl“ Nr. 19, Hr. Frhr. p. Süßkind⸗ 

Nicolai OS., den 11. Novbr. 1876. Schwendi in Stuttgart mit Ga Clara 
3 ering, Hauptlebrer, Picht ebendaſelbſt. Herr Dr. mea. 
im Namen des Lehrer⸗Collegiums der] Blumenfeld in Berlin mit Frl. Thereſe 

ſtädt. kathol. Elementarſchule. Meyer in Leipzig. Architekt, Maurer⸗ 

und finmetmeiftes Hr. Otto in Berlin 

mit Frl. Anna Heſſe ebendaſelbſt. 

Vermählung: Lieut. i. 3. Schl. 

Drag.⸗Regt. Nr. 15 Hr. v. Buſſe m. 
Frl. Helene Otto in Quitow⸗ 

GeborenzEin Sohn: Dem Hptm. 
u. I. Depot⸗Offizier im Garde⸗Train⸗ 
Bat. Hrn. v. Tilly i. Berlin, d. Hrn. 
Grafen zu Dohna ⸗Schlobitten auf 
Collmen, d. Geb. expeds Secretär Hrn. 
Strach in Berlin. — Eine Tochter: 
d. Hrn. p. Arnim auf Criewen, dem 
Hrn. Paſter Guiſchard in Burg b. M., 
d. taij. deutſchen General⸗Conſul Hrn. 
Redlich in Stockholm. 

Todesfälle; Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Hagenow gu) Mebrom, Hr. Reg. 
Rath a. D. v. Boddien⸗Leiſſienen auf 
Leiſſienen. Geh. Reg.⸗Rath Hr. Stein 
in Stettin. Se. Excellenz der Ge: 
neral der Infanterie Hr. d. Schmidt 


in Metz. 


Todes- Anzei e. 

Heut Vormittag 11% Mir entſchlief 

ſanft unſer geliebter Gatte, Vater 

und Schwiegervater, der Kaufmann 
Carl Eduard Kunze 

in feinem 80. Lebensjahre. [201 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Liegnitz, den 13. November 1876. 


eſtern Abend verſchied nach langen 
Lee a eig 1010 


Herr Poſtmeiſter Nowack. 


Wir verlieren an ihm einen ehren⸗ 
werthen Vorgeſetzten und ſtets liebe⸗ 
vollen Amtsgenoſſen. 

* Er ruhe ſanft! 

Falkenberg OS. den 13. Nob. 1876. 


ie Beamten 
des Kaiſerlichen Poſtamts. 


N e 
N 
| 


uldreichſt dort Beſichtigung insbe⸗ n 


1 e 
der — liſchen e euer 


‘ ulein rola, 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Eat 


Double, Matind, auch Neſter 


liſabetſtraße 1 b im Ausverkauf. 4743] 


N a 


Pet AA 
ret 


nere ener A e tente af | nf 
Abſchiedsgruß an die Meininger. Flanelle, 
Lebt wohl, Ihr Künſtler, Ihr Geehrten, Theuren, „ patt 
Lebt wohl! Doch nicht fiir immer lebet wohl! 
Wann werden wir Wiederſehen feiern? 


O nennt, ich bitt Euch, bald'ge Zeit 


52 18 
Und nehmt des Herzens Dank für ſüßen Troſt, E f Bs f Ber 
Denn wen ger herb klingt dann der Scheidegruß: S| Ort sss Wind. Wetter. 888 
Lebt wohl! 148500 | = sa) 88 8 mentors 
Fe 7-8 | Turſo 756,9 OS. friſch. Regen. 5,0 Seeg. leicht. 
An die Mitglieder der Bernhardingemeinde. 1 arne 8 S e e e 
Nach den Deiitnmungen der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung | 7-8 ye Matthieu] 744.2 SSD. nähe; bedeckt. 150 Seeg mäßig. 
bom 10, September 1873. findet am 7. Pin 1877 die Erneuerungs⸗ | 7-8] Paris 754,3 SSS. ſchwach. klar. 120 
po 11 au ausſcheidende Hälfte der Mitglieder der Kirchen⸗Gemeinde⸗ 7-8 | Helder En an A £4, 
rgane ſtatt. 7-8 758,4 OSO. ig.) 2 
Wahlberechtigt find alle männlichen, ſelbſtſtändigen, über 24 Jahre] 7-8 Ebenen res by Poe ace De 
alten Mitglieder der Gemeinde, welche wenigſtens ein Jahr hier am Orte 7.8] Haparanda 758,6 SW leicht. bedeckt. 3.0 
wohnhaft find, ſofern fie in die Wählerliſten der Gemeinde 7.8 Swan lin 762,4 S. still. Schnee. 49 Nachts Schnee 
bereits eingetragen ſind oder ſich bis zum 10. December e. in 7.8] Petersburg | 766,7 SED. ſtill. Nebel. 0.4 
ieſelben haben aufnehmen laſſen. 0 : 7-8] Moskau 774,2 S. fill. halb bedeckt. —10,2 
dercn find eingerichtet bei Kaufmann Wilhelm Wagner, 7.8] Wien 764,2 SO. ſtill bedeckt. —2 0 
Be: . bei ome Nowack, Große Scheitnigerſtraße 22, und] 7.8] Memel 762,9 SSW. mäßig. bedeckt. —0,4 Seeg. mäßig. 
eim Kirchendiener Ey. a f ¥ 7-8| Neufabrwaffer| 760,2 S. mäßig. dunſtig. 1.8 See |. rubig. 
Schriftliche Anmeldung ijt geſtattet; fie ift dem. Vorjigenden des Ge⸗ | 7-8 Seen 758,3 SED. ‘hl Nebel 1 mee 
meinde⸗Kirchenraths — Propſt Dietrich — zu übermitteln. 7-8} Hamburg 757,7 SO. ſtill. Nebel. 24 
Eximirte Perſonen And“ befugt, bis zum 31. December d. J. diejenige | 7.8] Sylt 757, ONO. ſtill. Nebel. 01 
Parodie zu wählen, welcher ſie fortan angehören wollen; im anderen Falle] 7-8| Erefeld — S. leicht. wollig. 104 
gelten fig vom J. Januar fats an als Mitglieder der Gemeinde, innerhalb] 7-8| Kaſſel 759,8 OSD. ſchwach. wolkig. 6,7, Dunftig. 
welcher fie wohnen. 3 7-8| Carlsrubhe | 759,0 O. fil heiter. 2,2 
Geſchloſſen wird die Wäplerlifte am 10. December d. J, worauf fe} 7-8 | Berlin 758,9 S. ſchwach. wolkig. 4,3 Geft. Regen. 
bal wieter Le d arb 1 5 1 — * wird. Inner⸗7.8 Leipzig 759,7 S. ſtill. bedeckt. 4.8 
alb dieſer Zeit ſind auch etwaige Reclamationen anzubringen. 7.8 761,8 SSO. mäßig. Nebel. 609 . 
Wir fordern diejenigen Gemeindeglieder, die ihre in die Wähler⸗ Menden e 4,8 Machts Regen 


Ueberſicht der Witterung. In den Niederlanden ijt das Barometer ſtark 
geſtiegen, das geſtern erwähnte Theilminimum hat ſich ausgeglichen, der 
niedere Druck vorm Canal halt zwar an, durch Fallen des Luftdrucks in 
Oſtdeutſchland ſind jedoch die Gradienten gering geworden und die vorherr⸗ 
ſchende ſüdöſtliche Luftſtrömung wird großentheils ſchwach bei wärmerem, 
vielfach nebligem Wetter. Die Temperatur iſt in faſt ganz Deutſchland über 
den Gefrierpunkt geſtiegen, auch in Oeſterreich hat der Froſt ſehr abge⸗ 
nommen. 


liſten noch nicht haben eintragen laſſen, hiermit auf, dies bis zum 10. De⸗ 
cember g. zu thun, und dadurd ihre Wahlberechtigung zu erwerben. Fer⸗ 
ner erſuchen wir ſämmtliche wahlberechtigte Gemeindeglieder, an dem am 
7. Januar 1877 ſtattfindenden Wahlact ſich zu betheiligen. 

Breslau, Anfang November 1876. [6563] 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Bernhardin. 


Meer 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 15. November. Letztes 
Gaſtſpiel des herzoglich Meinin⸗ 
a en Hoftheaters. „Wilhelm 
Le , Schauſpiel in 5 Acten von 
Schiller. 6574 
Donnerstag, den 16.Novbr. Abſchieds⸗ 
pact . 2 wohlthätigem 
wed: Eſther.“ Fragment in 2 
cten. » Der eingebildete Kranke.“ 
Lustspiel in 2 Acten von Moliere. 
Freitag, den 17. Novbr., bleibt das 
Theater geſchloſſen. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch. Zum 11. Male: 
„Schlaumeyer & Co.“ 


Theater im Breslauer 
Concert - Hause. 


Täglich: [6518] 
Cheater und Concert, 


i fowie Auftreten 
ſaͤmmtlicher Künſtler 


Simmenauer Garten, 


Victoria - Theater. 


[6374] Heute und täglich: 


Concert u.Vorstellung) 


hervorragender Künſtler J. O. O. F. Morse O. 15. XI. 
und Specialitäten. Anfang 8 uhr.] Ber. W. W. St. 8 ½. A. 


5 Mont. 17. XI. 6 ½. B. IV. 
u. R. V. 


Dringende Bitte. 


Ein Mann, 42 Jahre alt, den ein 
8 Jahre langes Krankenlager fo ber: 
unter gebracht hat, daß er dem Ver⸗ 
bungern nahe iſt, bittet edle Menſchen 
um eine Unterſtützung, welche delt 
entgegennimmt und Auskunft ertheilt 

Dr. Leitzmann, 

[6591] Hirſchſtraße Nr. 35. 


hat ſeinen großen Leſerkreis im abgelaufenen Jahrgang wieder um viele Tauſend vermehrt und kann mit immer 
größerem Recht A. 0 ; 55 [1418] 

das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie . 
genannt werdeln. Nach Text und Bild vorzüglich ausgeſtattet, iſt dieſes Weltblatt zugleich die billigſte Ouelle 
beſter Unterhaltung und geiſtiger Anregung. Der neue, 19. Jahrgang wird in reicher Abwechslung wieder die 
neueſten Gaben der beliebtejten deutſchen Schriftſteller bringen und alle Fragen der Zeit beſprechen, die den Ge⸗ 
bildeten intereſſiren. Man abonnire auf den neuen Jahrgang bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten 
Poſtamt. Preis vierteljährlich nur 3 Mark. — Preis des Heftes nur 50 Pf. Jede Buchhandlung liefert ; 
auf Verlangen Nr. 1 als Probe gratis! “ax 


Unfere alljährig übliche Austellung 
für den Weihnachtsbedarf zurückgeſetzter Artikel iſt nunmehr 
vollendet und bietet eine bedeutende Auswahl der vortheil⸗ 
hafteſten Waaren si : 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Seidene Tücher, ſeidene Shawls, 
garnirte Wolltücher 


und eine große Menge Weiß⸗ und Confeections⸗ 
Artikel und Weißwaaren empfehlen wir ganz beſonders. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. 


[6567] 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Auftreten der Geſchwiſter 


thi u. Nett 


Rieder, 
genannt die „Goldamſeln“. 
Auftreten der beliebten italieni⸗ 


zu haben. 


ſchen Künſtler⸗Geſellſchaft N 
Anastasini H 
und der Tiroler Concert⸗Sänger Errmann, 
Höllensteiner. gegenwärtig Deutschlands einziger 


Improviſator, 
giebt ek Mittwoch, Abends 
48420 uhr, 

im Hotel de Silésie 
eine improviſ. Soirée - 
mit vorzüglichem Programme. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree & Peron 50 Pf. 
Kinder 20 Pf. 


Zelt ⸗Gart 


Giftes Luger 


auerkannt gut ſitzender Corſets in den 
neueſten Fagons, ſowie verbeſſerte dauer⸗ 


+ 


eute; [65 Billets zu numer. Plätzen & 1 M. 
50 Pf., zu ni N 2 
CONCERT u] te hafte Gorfetfehienen eupfellt 


Kaſſenpreis reſp. 2 und 1½ M. 


Kaufmännischer Verein. 
Freitag, den 17. November, 
Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale der neuen Börſe. 

T.⸗O.: Fortſetzung der Beſpre⸗ 
chung über die Reform der kauf 
männiſchen Zahlungs⸗Modali⸗ 
täten. — Referent Dr. Cras. — 
Herr Landtags» Abgeordneter Dr. 


5 zu recht billigen Preiſen 


Louis Freudenthal, 
Ohlauerſtraße 83. 


Jedes von mir entnommene Corſet wird für 25 Pf. 
ſauber gewaſchen und gut reparirt. 


F 77 — ere, 
ſowie Auftreten 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 


Heute Wurſtabendbrot. 
Morgen Donnerstag: 


Nach⸗Kirmeß 


(5815) 


in Roſenthal H 7 Meyer hat die Gitte 0 brik 4 
emed einladet Seiffert. gehabt, feine Betheiligung an der | DU” Korte & 0. Zep i da 2E aa. 
3% Uhr. Omnibu ch F ri — 

4 1 Brat und pre Debatte zuzuſagen. reslau, 7 (Naſchmarktſette Re Fi 5 e, empfehlen ihr reich ſetürtes. 


Gäſte find: willkommen. 


anerkannt gut und halte andere gute 
. 2 Der Vorſtand. 


Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
Speiſen und Getränke empfohlen. 


[6562] matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 
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Die am 1. November fälfigen Coupons von 


_. Lemberg-Czernowitzer — 


- Prioritits-Obligationen 


; 
e 


J. Emiſſion mit 11,82 Mark pro Stück, 
AL, III., IV. es „„ 1 ” 
gelangen bis auf Weiteres mit den vorſtehenden Beträgen bei uns 


zur Einlöſung. 
Breslau, 13. November 1876. 


Schlefiſcher Bank Verein. 
Ostdeutsche Bank in Liquid. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath ladet die Herren bh ae der Bank 


zu der am 20101 
29. November a. c., Vormittags 11 Uhr, 
im Bankgebäude Wilhelmsſtraße 26 hierſelbſt ſtattfindenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung hiermit ergebenſt ein. 
Tages⸗Ordnung: FAR 
Vortrag der Liquidatoren über die Reſulkate der Liquidation, Genehmi⸗ 
gung der Bilance und Ertheilung der Decharge, Beſchlußfaſſung über die 
zu vertheilende Quote und die dabei zu beobachtenden Modalitäten, ſowie 
den Zeitpunkt der Vertheilung. N 
„Diejenigen Actionaire, welche in der General⸗Verſammlung ihr Stimm⸗ 
recht ausüben wollen, haben wenigſtens 7 Tage vorher ihre Actien mit dop⸗ 
peltem Nummernverzeichniß bei der Oſtdeutſchen Bank in Liquid. zu Poſen 
zu deponiren. 
Poſen, den 13. November 1876. i CHE 
Der Aufſichtsrath der Oſtdeutſchen Bank in Liquid, 


gez. Heimann. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
beben erſchien: 


Dramatiſche Werke 


von 
Rudolf Gottſchall. 
Neuntes und zehntes Bändchen. 
9. Amy Nobſart. Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 
f 10. Arabella Stuart. Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 
Jedes Bändchen geh. 1 M. 3 Beide Bändchen geb. in Bande 
«do 


[6559] 


3 5 Pf. 
Die ganze Sammlung von Rudolf Gottſchall's „Dramatiſchen Werken“, 
10 Bändchen, koſtet geheftet 15 M., gebunden (in 4 Bänden) 18 M., jedes 


Sap edi Bändchen schl geheftet 1 M. 50 Pf. Be 
8 au 7 y in t. 8, 
; Körrätbig bei Mar USC ke 4 Ber endt, 7 Churfürſten. 


Die Heil⸗Kur⸗ und Kieſernadel⸗Kaſten⸗Dampf⸗ 
badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et., a. d. N. Taſchenſtr., 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten 
Krankheiten geleiſtetwerden kann. Durch Anwendung 
diefer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 
und die d i beſonders perbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die vorzüglichſten Heil⸗ 
erfolge erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis- 
wus, Gicht (Kopfgicht), Zahnleiden,Hämorrhoidal-, 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwiilsten 
u. Scropheln, Bluterkältungen u. Blutstoekungen, 
Bleichsucht, Menstruations- Beschwerden, Kehl- 
kopf. u. Lungen-Katarrhen. Außer dieſen Dampf: 
&; puis Bädern! werden noch Wesen dehnen 
Farztlicherſeſts empfoblen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, fo wie Nerven⸗ 
leiden; ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh 8 bis Abds. 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
4 Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr.- Berndt. 
3 Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [5948 


ige 
E Für Weihnachten. SE 
Y Meine verehrten Kunden erſuche ich ganz ergebenſt, ihre | 
Aufträge zum Weihnachtsfeſt, namentlich 
| 


Vergrösserungen von Bildern, 


möglichft zeitig aufgeben zu wollen, damit ich in den Stand 
geſetzt werde, alle Beſtellungen in ſauberſter Ausführung pünkt⸗ 
lich erledigen zu können. — Ganz beſonders mache ich bei 
dieſer Gelegenheit auf in Oel gemalte Portraits nach Photo⸗ 
ae gtaphien aufmerkſam, zu deren künſtleriſcher Ausführung ich 
neuerdings einen namhaften akademiſ ch⸗gebildeten Maler gewonnen 
habe und ſomit den ſtrengſten Anforderungen genügen kann. 
Breslau, im November 1876. [6477] 
Photographiſch⸗artiſtiſche Anſtalt 


A. Leisner, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 20. 


ES Anzeige und Enpfehlung Se 
Cin gutes Oelportrait findet zu jeder Zeit 
feine Verehrer, namentlich iſt in unſerer Zeit das 
Bedürfniß vorhanden, Delgemälde nach Photo⸗ 
raphien (auch nach Verſtorbener) zu befigen. 
ieſer Aufgabe haben ſich die Unterzeichneten ſchon 
ſeit Jahren gewidmet, und erlauben ſich, dem hieſigen 
und auswärtigen Publikum beſtens zu empfehlen. 
Wir bitten, das Vertrauen, welches bisher unſerm 
Adler un Neiſſe and Bad Landeck geſcherkt 


wurde, uns auch ferner bewahren zu wollen. 
Breslau. A 

© Adler & Dilger. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 
8 Ecke Tauenzienſtraße. rn 


HBypothekariſche Darlehne 
auf Dominien und Ruſtical-Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche · 
krungs-Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [5065] 
Desfallige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


tges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Byreau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


f 


5 


Pre 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 16. November, 
Abends 6 Uhr: (6572 

Der Secretair d. S. Prof. Dr. Ferd. 

Cohn: Botanische Mittheilungen aus 

England. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Donnerstag, den 16. November, 


„Königl. Niederſchleſ⸗Märliſche 
Eiſenbahn. 


Dune e 
100 Polterabend- 
chere, 
wie ſie ſein ſollen, 
zum Vortrage für 


einzelne Damen und 
Herren 


Abends 8 Uhr, im kleinen Saale d Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm Actien, 
Café BB Ahr, im Einen © 65871 und zur Aufführung für gationen Ser. I., II. und IV. mit der Realiſation noch rückſtändigen 
Monats ⸗Verſammlung. zwei und mehrere Nummern hierdurch öffentlich aufgerufen: 
Tagesordnung; 1. Mittheilungen. Perſonen, a. Stamm⸗Actien: 
2. Vortrag des Hrn. Pred. Neichen⸗ wie auch 6555] 25. Verlooſt 
bach über Martin Behaim. 3. Re: Geburtsfeſt Aufführungen. ö ~~ 3 eet VI., Mr. 3./8. und Talons 


am 16. Dechr. 1872 zahlb i 

n N. 3346. 7536. 2008 83.40% 
26. Verlooſun 

am 15. Decbr. 1873 zahlbar by 

Nr. 5490, 36,538. 50,843 


ferat des Herrn Dr. Schiewek: Die 
neueſten Anſchauungen über die Ab⸗ 
ſtammung der Wirbelthiere. 4. Frage⸗ 


Von Alvensleben. 
Dritte verbeſſerte . 
Preis 1 Mark 50 Pf. 


kaſten. pein eu 7 2 Ser. VI., Nr. 5/8. und Talons. 
7 f 4 ; rewen ranier’s 27. Berl A 
Frauenbildungs Verein. am 15. Decbr. 1874 zahlbar mit re 2 Vi, Nr. 7/8. und Talons. 


Buch⸗ und Kunſthandlun, 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


Sonnabend, den 18. November, 
Abends 7% Uhr, im Liebich' ſchen 
Saale: [6571] 


9 5 
Stiftungs feſt. 
Billets bei Adolf Sachs, Ohlauer⸗ 

ſtraße 5/6 (an der Kaſſe) und in der 
Nähſtube, an der Magdalenen⸗Kirche 
Nr. 1, à 60 Pfge., gegen Vorzeigung 


Nr. 16,262. 57,915. 28. 66,040. 67,220. 74,868 bis 70. 
15 Seen ber 10 8 ufa 
am 8 ‘ 

Mr. 6677. 10,378. 118. 2700, 33,00, . e 

b. Prioritäts⸗Actien, Ser. I. und II.: 

1. Juli 1873 zahlbar mit ee 
am 1. Ju ahlbar mit Coupons, Ser. V., Nr. 6. 8. 4 
Se Pe 100 Thlr. Sr. 5450. 51. er Nr. 6.8. und Talons. 


C. F. Hientzsch, | 
j Müsikalien-Handlung & Leih-Institut, & 
BRESLAU, 5 


der Mitglienstarte; Abends an der i 26. Verlooſung, 
Kaſſe 1 Mark. A scm tee (Stadt Berlin); am 1. Juli 1875 zahlbar mit Coupons, Ser. VI., Nr. 2,8. und Talons. 
H. Mieder 5 N Ser. |. a 100 Thlr. Nr. 1939. 44. 48. 54. 2932. 36. 3239. 41. 5178. 
. ers 267. 73. 74. 78. 79. Sl. 83. 84. 87. 6088 bis 
Neues Restaurant, 9153. 54. 60. 0. 62073. 74. 86. 88.91.92. | 
$ 5 * . . * 50 2 
Wehe Erler er 21,656. 30, 39. . 98100. 2 Mobil: | 


9 211 1 1 
Vorzügliches Culmbacher Bier 9. 42. 65: 67, 78. 15 big 18 3437, 42 


12 Fl. für 3 Mark frei in's Haus. ri ri Ger, Uh A OR DIE. Mi: 7882 91. 95. 11,322. 23. 27. 28. 762. 75 
Tisch für 96. 962. 73. 81. 86. 95.97. 12011. 15,40. 


Sprechſt. f. Hautkr 


täglich von 9—11 und 3—4 


ir Magenkranke 


Tons. 
3. 26. 


2 n = \ . 
Für Arme unentgeltlich. [6127 Ser. La 100 Thlr. Nr. 5377 bis 90. 8401 bis 3. 13. 20. 21. vi 
Dr Ed Juliusbur er v. Dr. J, Wiehl, 4 Mark. 0 29. 9882. 84. 98. 401, 779. 80 801. 8. 
5 a \ 9 ; Die .diätet. Heilmethode des 15,426. 28. 29. 31. 16,103 bis 5. 14. 15. 18. 
Nicolatſtr. 44/45 (am Königsplatze). Dr. NE 1 * “qe ar 21 bis 24. 31. 19,148. 49. 68. 75. 77 
Fm zu Jahr mehr in dem Ver- 20,932 bis 34. 39. 41. 49. 21595 bis 97 5 
Herrmann Thiel’s Atelier trauen der Leidenden und ist bis ar ‘ 4. 8. 12. 16. 22 17 os — 1 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. daher eine Kenntnissnahme 15. 21. 24. 26. 24,090. 95. 100. 1. 5 bis 10. 


13. 26,177. 91. 94. 95. 97 bis 200. 668. 70 
bis 78. 77. 78 “Say N 

521. 35. 40. 45. 47. 8355. 56. 63. 75. 78 bis 
80. 92. 93. 95. 447. 54. 55. 58 bis 60. 64. 67 
bis 71. 73 bis 77. 509. 10. 24. 25. 14,538. 
40. 42 bis 44. 54. 56. 58. 60. 72. 73. 16,174. 
231 bis 35. 51. 56 bis 62. 17,640; 42. 44 bis 
48. 66. 81 bis 83. 18,714. 15. 73 bis 77. 


0. Prioritäts⸗Obligationen, Ser. I. und II.: 


2. Januar 1872 zahlb pty rsh V., Nr. 5/9. und 
am anuar zahlbar mit Co 3, . V., Nr. 5./8. und T 8. 
Ser. ea 50 Tölk. Nr. 20 en er . 
25. Verlooſung, 
am 2. Januar 1873 zahlbar mit Coupons, Ser. V., Nr. 7. 8. und Talons. 
Ser. II. a 50 Thlr. Nr. 13,382. 
2 „ 
am 2. . 
1 Howat a8 1 ar nur mit Talons 
Nr. 32,623. 


Ser. Il. 4 30 Thlr. 
27. ae 
er. VI., Nr. 3 


von obiger wichtiger Schrift 
dringend zu empfehlen. 


Buchhandlung A. Fiedler, 


Schweidnitzerstr. 53, I. Etage. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, 30 Jahre alt, 
katholiſch, Beſitzer eines rentablen 


„Geſellſchaft 
zin Benin, Pies ere 
Königgrätzerſtr. 55 | de e pari 


Wir bringen bierdurch zur Kennt: Junge Damen oder Wittwen ohne 
niß unſerer Mitglieder, daß der Ver⸗ ha a geneigt find, einem 
waltungstath unſerer Geſellſchaft in| ſoliden Manne die Hand zu bieten, 
ſeiner Sitzung vom 8. d. Mts. be⸗ eer gebeten, ihre Offerten nebit 
ſchloſſen hat, den nach Abzug aller 05 des disponiblen Vermögens 
Cutidadigungen und Verivaltungs- der West e om 
oſten, ſowie nach ordentlicher und bis 20. d. M. niederzulegen. 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Norddeutſche Hagel: 
Bea g 


Ser. Il. à 62% Thlr. Nr. 


außerordentlicher Dotirung des Re⸗ ; i 
ſerbei ; 3 Strengſte Discretion ſelbſtver⸗[am 2. Januar 1875 zahlbar mit Coupons, S. und; 
Foe 2 ag RAM. d Ces Pa 100 Thie Nes 0350.31. TA MH. SOUL, e 7. 10. Kaon. 
F 5 7 — 27. 31. 38 251. 56. 303 . 8.97 
den Beſtimmungen des Statuts an Net 5 51 ae ERT oe Ag sia en, 
. . „ 809. OV. O& 88 IV. 96. 97. 


die Mitglieder zu vertheilen, und den⸗ 13.973. 82. 85. 


16,607. 8. 26. 27. 34. 37. 


Holz. 


20 pCt. ihrer Prämie zurück zu er: = n RE 2 der 

ftatten, was mittelſt Poſtanweiſung Mit 4000—6000 Mk. u. seiner I Ser. ll. 4 50 Thlr. Nr. Ae Ay Ree 3 yo Re: — 

noch vor Ablauf dieſes Jahres ge Arbeitskraft sucht sich ein 96. 66. en, eee 
ſchehen wird. junger, ehrenhaft. Mann, im 95.97. te > 15. 18. . err 
Gleichzeitig theilen wir mit, daß Besitz vorzügl. Referenz. über 2 05 & 1. 3805 18. 19. 20. 29, — * 41. 46 
unſere Geſellſchaft auch in diefem| MM Jangjähr. Thätigkeit, in allen 3 2 eh ger gaat ba See BO. Sheri 
Jahre abermals erheblich zugenommen | Zweigen des Holzgeschäfts u. 2b 8 WH 58. 62 7 3 Sha eG 
bat und zwar um ca. 2300 Mitglie: namentlich im Comptoir, Platz- 59. 51 7 2 80. 84. 85. 2 ang 24,257. 
der und ca. 1544 Millionen Mark Ver⸗ geschäft, Forstbewirthsch, u. * 2 478. 79. 85 905 ern 8. J. 12, 
ſicherungsſumme, fo daß im Ganzen] Sägebetrieb bewand., an einem 12. 13. 7.21.24 27. 29 130 964. 99 ee 
16,200 Mitglieder mit 182,396,957 solid. Holzgeschäft zu bethei- 2. 13. 1 6. 17. 30. 23.24.32 111 30. 32,33. 
er en Summe und ligen ne eine Vertrauensstell. 28. Ves oſung ee = 

‚423,872 Mar rämie verſichert! einzunehmen, wo grössere = 28. g. 

waren. Der W hat 2 Caution erforderlich, 1 Gefäll. am 2. Januar 1876 zahlbar mit Coupons, Ser. M. Nr. 5.8. = Talons. 
mehr die Höhe von faſt 200,000 Mart] Offerten unter (1949) | Ser- J. a 100 Shiv.” Nr. 171. 72. 75, 79. 80. 88 88, 9. 95. 2769, 
erreicht. 16590] Vorwärts Nr. 81 70. 73. 75 bis 77. 82. 83. 86 bis 96. 4065. 
Di Di ti an die Exped. d. Bresl. Ztg. 68. 69. 74. 76. 87. zn 89. 9400, 1. 3. 8. 
te Direction. 8 — 10 bis 14. 21.25. 750. 52,53. 60, 78 bis 
81. 84. 86. 87. 804. 10,034. 36. 41 bis 43. 
52. 53. 908. 74. 75. 83. 86. 11,908. 23. 25. 
Werra⸗Eiſen bahn. 28. 30. 31, 12,489. 90. 94. 98. 99. 504. 9 


Die Lieferung der zur Uniformirung der Werra⸗ 1 bis 11. 
Bahnbeamten pro 1897 erforderlichen Bekleidungs⸗ Ser. Il. a 50 Thlr. Nr. 325. 32. 34 


4 salt ich: > 75. 7 79. 80. 10,399 
* Materialien, namentlich: hellblaues Tuch J. und II. 72. 7507 79½80 10.399. 401. 10. 11. 15 
8 Klaſſe, grauer Butstin II i . bis 17. 25. 26. 33. 44. 50, 55. 12,641. 43 
S ſſe, grauer Bukskin II. und III. Klaſſe, grau⸗ 2 55 708 . 12,641. 43. 
II I _ nelirter Doppelditfiel und schwarzer Sammet u 4, * 87 = 991 81.89. 91.95. 14,573. 
im Submiſſionswege vergeben werden. 12009 79. 20. 24 206 bis 29 1. 93. 94. 602. 3. 15. 
Die maßgebenden Bedingungen werden von dem Secretariat der unter⸗ 5 29. 31, 37. 40. 52 ‘28 33. 16,020. 22. 23, 
zeichneten Stelle abgegeben. fferten ſind unter Beiſchluß von Material⸗ oa 25.342. 51. 55 2. 58. 60. 61. 64. 75. 77. 
proben in ganzer Breite und mindeſtens 1 Decimeter Länge und einem 78. 81 bis 83 85 58. ‚61. 68. 70. 71. 76 bis 
unterſchriftlich anerkannten 1 Br KIIErUgShepimgungen bis zum 67. 72. 73 82. 91. 1 TC 7 1 ir = 
December d. J. 73. 82. 91. 97. 98. . 9. 14. 32. 7. 
mit der Aufſchrift: 24 = 1980 55 m 64, 75. 28,254. 60. 73. 
8 : ngsmaterial“ S44. J. 80. 83. 87. 91. 96. 98. 305. 10. 
eee : 15. 30,462, 67. 73. 74. 96. 845. 47. 49. 50 


an uns verſiegelt einzureichen. 5 N 
Später eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende Offerten 
finden bei der Submiſſion keine Berückſichtigung. 


bis 52. 57 bis 60. 62 68 82. 85. 87. 


d. Prioritäts- Obligationen, Ser. W. 


Meiningen, den 4. November 1876. 5 Von den durch die Bekanntmachung der Könkglichen Haupt⸗Berwaltung 
Die Direction e Sagen TMB am Se b. 157 ate Kündigung 
gelangten jamm Nr. 2491 pagent oe find noch rückſtändig: 


der Werka⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


——— ———— —ÆFDneüͤĩ ——— 


Das e Pelzwaaren-Tager 
von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 
par terre, I. u. II. Ctage, Breslau, 
empftehlt feine Herren-Geh-, Neije-, Jagd- und 
Livrte⸗Pelze, für Damen Geh⸗ und Neiſe⸗Pelz⸗ 
Mäntel nach den neueſten Fagons . 
mit echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗ Wollrips⸗ u. Stoffbezugen. 
Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren (5823] 
in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Fee, Vifam und Skungs. 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken und verſchiedene Behmipen. 4 
Alle fen Hei Gegenstände werden unter Garantie der, billigften 


und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 
firungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beſorgt. 


M. Boden, Kürſchner, Ring 35. 


erlin, ven 4. November 1876. 
99 55 n HA Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


16557] 


Fr. Zimmermann 


5 
Bresiau, 


Cryjtall, Glas⸗, Porzellan 
u. Luxuswaaren⸗Geſchäft. 


Mein Lager iſt auf das Reichhaltigſte mit allen Neubeiten ver⸗ 
feben und mache noch gos beſonders auf die große Auswahl bon 
ampen, Candelabern, Ampeln c. aufmerkſam. [6409] 


Der Weihnachts⸗Ausverkauf zu weſentlich her⸗ 
abgeſetzten Preiſen beginnt am 15. d. Mts. 


TAN 


OF ve 


Der Unterzeichnete offerirt ein von ihm erfundenes 

und ſelbſt bereitetes, unfehlbares Mittel gegen Gicht, 
rheumatiſche Leiden aller Art, ſowie auch Haut- und 
Flechten⸗Krankheiten. Es hat ſich dieſes Mittel bereits 
bei gekrönten Häuptern als vorzüglich bewährt, und 
wurde vielfach durch verſchiedene Autoritäten der Wiſſen⸗ 
ſchaft geprüft und beſtens empfohlen. Ich erlaube mir 
daher ein hochgeehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ich nur noch Mittwoch, den 15. und Donners⸗ 
tag, den 16. d. Mts. hier weile und von früh 8 Uhr 
ab „zu den drei Bergen“, Büttnerſtraße 33, zu conful- 


tiren bin. (4837) II. Rossner. 


Tauſende von Dankſagungen liegen bei mir zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


F. Baumgarten, 
Klemptnermeiſter, 
Breslau, Hintermarkt Nr. 6, 


Fabrik und Lager 
aller Art Lampen, Kaffeemaſchinen, Kaffeebretter, Petro⸗ 
leum⸗Koch⸗Apparate, Vogelkäſige, Bader, Sitz⸗ und Fuß⸗ 
Wannen (auch zum Verleihen). Außerdem werden ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel angefertigt. [6564] 


Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu ſolideſten Preiſen ausgeführt. 


Luftzug Verſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen⸗ 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabril, 


Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. [5949] 
E Jabrit mediziniſcher Verbandſtoffe. 
Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 
Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren⸗Diplom. 
Prämiirt Philadelphia 1876, Große Preis⸗Medaille. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


eee teu ihe von Kupfer, 
Futter-Kochapparate haften, 
Gépel-Dreschmaschinen, 
Wurfmaschinen mit 11 Sieben, 
Siedemaschinen enpicn 13) 
Cari Ziegler, Schuhbriicke 36, 


vis-a-vis d. Kgl. Poliz.-Prisidium. 


Etabliſſements- Anzeige 
für Kutſchwagen. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich in 3 O. S. 


vom 1. November 9 ab eine, 1967 

x 

Fabrik für Kutſchwagen 
etablirt habe, und werde daſelbſt alle Neuarbeiten jo wie Reparaturen 
an Schmiede-, Stellmacher, Lackirer⸗, Schloſſer⸗, Sattlerarbeiten re. 
anfertigen laſſen. Indem ich für die Solidität der auszuführenden Arbeiten 
garantire, erſuche ich die geehrten Gönner mich in dieſem Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 151 

ein Wagenbau in Leobſchütz wird in unveränderter Weiſe fortgeführt 
und empfehle an beiden Plätzen: Leobſchütz und Beuthen O.⸗S. eine 
große Auswahl fertiger Wagen in allen Fagons zu den billigiten Preiſen. 


G. Kloske, Wagenfabrikant. 
Wichtig für Damen! 


Die Gelegenheitskäufe bis zu 50 pCt. unter dem reellen Werthe, 
beſtehend in Kleiderſtoffen, Gardinen, Möbelſtoffen, Weißſtickereien, 
diverſen Tüchern, Franſen und vielen anderen Gegenſtänden werden fort⸗ 


sic A. Zucker, Schloß⸗ u. Carlsſtr.⸗Ede 14. 
Zur Ausführung engliſcher Backöfen 


mit Steinkohle ion, t unter 
ee — e 0 neueſter Conftruction, empfiehl 10 762 


Schwarzer, Maurermeiſter. 


* 
Kattowitz OS., im October 1876. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Oblauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchle. 
Brieg H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Freiburg A. 
land J. Stelzer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wöhl. 
Goͤrlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E. Neumann. 
Grünberg H. Söderſtröm. Gubrau A. 112 55 Habel Hwerht B. Weigang. 
Pirisberg Paul Spehr. Jauer E. Rißmann. Landeshut E. Rudolph 
öwenberg F. Rother. Liebau E. Schindler. 6565 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


atavia, echte Holl. Plantagen-Cigarre, 

74er Ernte, mild und weissbrennend, ff. Qual., bester Ersatz für 
echte Havanna’s, per Mille 65 Mk. Probekisten à 200 Stück 13 Mk, 
gegen Nachn. Julius sehnmidt, Hoflieferant, Hannover. 


16177 


üſſenbach. Fried⸗ 
anberaumt, 


_ Zweite Beilage zu Me, 535 der Breslaner Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Für das Geſchäftsjahr vom Iſten 
December 1876 bis Ende November 
1877 ſind: [864] 
1) zur Bearbeitung der auf die 

Fu rung des Handels⸗, Ge⸗ 

noſſenſchafts. Zeichen⸗ und 

Muſter⸗Regiſters fic) beziehen⸗ 

ben Geſchäfte 2 

a. als Richter: der Kreisge⸗ 

richts⸗Rath Gomille und zu 
deſſen Vertreter der Kreisge⸗ 
richts⸗Rath 8 ' 

b. als Seeretär: der Kanzlei⸗ 

Rath Behuneck und zu deſſen 
Vertreter der Bureau⸗Aſſiſtent 


? üſchel, 
2) zur Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter der 
Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche 
Staats⸗Anzeiger, die Schleſiſche 
Zeitung und die Breslauer 
Zeitung, in das Zeichen⸗ und 
Muſter⸗Regiſter aber nur der 
Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche 
Staals⸗Auzeiger beſtimmt worden. 
Breslau, den 9. November 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1877 werden die in 
Gemäßheit des Artikel 13 des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
und § 8 des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes 
vom 4. Juli 1868 zu bewirkenden 
Bekanntmachungen über Eintragungen 
in unſer Handels: und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter in y 

N) dem Deutſchen Reichs⸗ und Königl. 

Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 

2) der Schleſiſchen Zeitung, 

3) der Breslauer Zeitung, 

4) Deutſchland, Central⸗Anzeiger in 

Leipzig, i 

erfolgen. 1862 

In dem vorgedachten Geſchäftsjahre 
werden die auf Führung des Handels-, 
des Genoſſenſchafts⸗, des Zeichen⸗ und 
des Muſter⸗Regiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte von dem Kreisrichter Nagel, 
in deſſen Stellvertretung von dem 
Kreisrichter Elsner, beziehungsweiſe 
Kreisgerichtsrath Metzler, unter Mit⸗ 
wirkung des, Secretar Barbarino, 
beziehungsweiſe deſſen Stellvertreter, 
Bureau-⸗Aſſiſtenten Willimski und 
Secretär Triebel, bearbeitet werden. 

Beuthen OS., den 8. Novbr. 1876. 


gl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-⸗Regiſter find: 
J. eingetragen: 
Nr. 1518 die Firma 
David Böhm 
zu Piasniki und als deren Sn: 
haber der Kaufmann David 
Böhm daſelbſt; 
II. vermerkt: 
Nr. 1144 bei der Firma 
oſef Adler 
u Zaborze, daß der Sitz der 
ira von Zaborze nach Klein: 
abrze 1 ijt (cfr. Nr. 1517 
des Firmen⸗Regiſters), ſodann ift 
Nr. 1517 die Firma 
Joſef Adler 
u Klein⸗Zabrze und als deren 
jnhaber der Kaufmann Joſef 
dler daſelbſt eingetragen; 
gelöſcht worden: 
Nr. 1287 die Firma 
Medieinal⸗Droguen⸗Hand⸗ 
lung C. W. Spiller 
in Beuthen OS.; 
Nr. 1033 die Firma 
Franz Hruby 
i ipine; 
Nr. 996 die Firma 
Julius Friedmann 
1 Beuthen OS.; 
125 Ph. 9 ath 
h. Nathan 
zu Ober⸗Lagiewnik; 
Nr. 1395 die Firma 
Leopold Pollak 
zu Brynow. 863 
Beuthen OS. den 10. Nopbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem irmen-Regt ter ift die 
daſelbſt unter Nr. 380 eingetragene 
hieſige Firma _ 860 

B. Grünbaum 
heute gelöſcht worden. 
Ratibor, den 7. November 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


n dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
x Carl Jurtzik 
bierſelbſt hat die Compagnie La⸗ 
ferme A. Sezelowsky und Comp. 
zu Magdeburg nachträglich eine For⸗ 
derung von 43 Mark 75 Pf. ange⸗ 
meldet. Der Termin zur Prüfung 
diefer Forderung iſt auf [861] 
en 13. December 1876, 
Vorm. 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Inſtructionsztmmer Nr. 7 
f wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Ratibor, den 10. Nopbr. 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
W des Concurſes. 
chober. 


Bandwurm u gefahr dee 


Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


— 
— 
— 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 297 die Firma J. M. Sklarsz 
und als der Inhaber der Kaufmann 
Moritz Sklarsz zu Landeshut heut 
eingetragen worden. [6575] 


Landeshut, 
den 10. November 1876. 
Sr Kreis - Gericht, 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Alt⸗ 
waſſer beſtehenden und im Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 124 eingetragenen 
Firma J. G. Groß iſt der Kaufmann 
Georg Groß zu Altwaſſer in unſer 
Procuren⸗Regiſter unter Nr. 64 heut 
eingetragen worden. [6576] 

Waldenburg, 
den 4. November 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das zum Nachlaſſe des hier ber: 
ſtorbenen Goldarbeiters Auguſt Ger⸗ 
ber gehörige Hausgrundſtück Nr. 111, 
abgeſchätzt auf 10,605 Mark 60 Pf., 
soll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation 678 

am 15. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
durch den Kreisgerichtsrath Werner 
im Termins⸗Zimmer Nr. 9 unſeres 
Gerichts-Gebäudes meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Die Kaufbedingungen nebſt Taxe 
ſind während der Amtsſtunden in 
unſerem Bureau II. einzuſehen. 

Reichenbach i. Schl., 
den 22. September 1876, 

Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 200 Ctr. 
Sprengprlver für die Königliche 
Friedrichsgrube bei Tarnowitz für den 

eitraum vom 1. Januar 1877 bis 
ult. März 1878 ſoll im Wege der 
Submiſſivn vergeben werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 
den 23. November a. ., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, 

im Amtslocal der Unterzeichneten an 
und wollen hierauf refleetirende Lie⸗ 
feranten ihre Offerten mit der Bezeich⸗ 
nung „Pulver » Lieferungsofferte” 
ſchriich und verſtegelt bis ſpäteſtens 
zur angegebenen Stunde einſenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
oder Abſchrift davon gegen Copialien 
bezogen werden. 6553 

Tarnowitz, den 10. Novbr. 1876. 


Königliche 
Berg⸗Inſpection. 
Bekanntmachung, 9 


Die Lieferung von ca. 2 
raffinirtem Rübol für das Königliche 
Bleierzbergwerk Frtedrich bei Tarno⸗ 
witz für die Zeit vom 1. Januar 1877 
bis ult. März 1878 ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Hierzu 
ſteht Termin auf 6554 

den 23. November a. c., Mache 

mittags 5 Uhr, 

im Geſchäftslocal der Unterzeichneten 
an und wollen bierauf reflectirende 
Lieferanten ihre Offerten nebſt Pro⸗ 
ben mit der Bereichnung „Oelliefe⸗ 
rungsofferte“ ſchriftlich und verſiegelt 
bis ſpäteſtens zur angegebenen Stunde 
einſenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
oder abſchriftlich gegen Copialien be- 
zogen werden. 

10. Novemher 1876. 


Tarnowi 10. 
Königliche | 
Berg = Sufpection. 


Bekanntmachung. 


An unſerer evangel. Stadtſchule iſt 
eine Lehrerſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 900 
Mark und ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
um je 150 Mark bis zum Maximum 
von 1500 Mark. Bei guter Qualifica⸗ 
tion können dem Bewerber die bereits 
zurückgelegten Dienſtjahre angerechnet 
werden. Bewerbungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen werden bis zum 10. Decem⸗ 
ber c. entgegengenommen. (859) 

Löwenberg, den 12. November 1876. 

Der Magiſtrat. 


Vacanz 
von Lehrerſtellen. 


An der hieſigen fünfllaffigen evang. 
Volksſchule am „Hasperbach“ find zwei 


Lehrerſtellen vacant. Mit den Stellen 


iſt ein Minimalgehalt von je 1350 M. 
und Miesen einer n brich 
eine Miethsentſchädigung von jährli 
120 Mark verbunden. | [6537 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Vorlegung ihrer geugnifie und 
eines ärztlichen Atteſtes über ihren 
Geſundheitszuſtand ſchleunigſt bei dem 
Unterzeichneten melden. : 
Haspe, den 2. November 1876. 
Der Bürgermeiſter. 
Boshamer. 


— Mittwoch, den 15. November 1876. 
Bekanntmachung. | 


Die auf 


Ratibor-Mranowig-Kauthenee Kreis-Chaufee 
befindliche Hebeſtelle 
in Boj 


mit Imeiliger Hebebefugniß ſoll neu für den Zeitraum vom 15. Januar 1877 
Januar 1878 verpachtet werden. | 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf i 


Montag, den 4. December c., Vormittags 
von 11—12 uhr, il 


im Bureau des Königlichen Landrathsamtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter im Termine 


bis 15. 


16556 


a n o w 


~ 


eine Caution von 300 Mark baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 34 
leichem Werthe zu deponiren hat, ohne welche Niemand zum Bieten zuges 


aſſen wird. 


Ratibor, den 31. 
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Erich & Carl Schneider, Breslau; Erich Schneider, kaiserl. königl. Hof. 
lieferant, Liegnitz, Haupt-Depöts für Schlesien, u. ferner in Breslau: Oscar 
Giesser, Gebrüder Heck, Carl Beyer und Cari Thiel; Bodenbach i. . 
C. A. Hieke; Bolkenhayn: G. Kunik; Bunzlau: J. Förster; Cottbus: 0 
Bange & Sohn; Crossen: H. Bamler, N. Jacoby, Gustav Pietsch, J. C. 
Sauermann; Glogau: Paul Hannemann; Görlitz: Gebdr, Schiller, Wilh, ~ 
Stock; Goldberg: G. Werner, Heinr. Letzner; Greiffenberg i. Schl.? 
Gust. Hubrich; Grünberg i. Schl.: C. Herrmann, Bresl. Str.; Haynau: 
Paul Casseburg; Herrnhut i. Schl. 


Hirschberg i. Schl.: Joh. Hahn; 


j ie Pachtbedingungen liegen im | 
zur Einſicht aus, auch werden folde auf Erfordern gegen Zahlung der Co | 
pialien abſchriftlich mitgetheilt werden. au 

etober 1876. 


Der Landrath. 
Pohl. > 


— 


: 


S| SOUNDS ISIN? u 


: C. A. Beck Solin, A. L. L 
Jauer: J. 


Bureau des Landrathsamtes 


N 


NTISOH 7998 Jon jonzuon 


1er; 
P. Klose; E. Rissmann; Hh 


Camenz i. Schl: Ed. Janicaud; Kosten: M. Plonsk; Kotzenau: Jul. Hill- 
mann; Liebau i. Schl.: W. Drescher; Liegnitz: Gebrüder Miller; Lüben: N 
Paul Uhlich; Neusalz a. O.: C. W. Mündel, Moritz Adam; Ob.-Salzbrunnz 
Jul. Müller; Pr.-Stargard: Rud. Iseke; Sagan: Gustav Fitzke; Schönau 


i. Schl.: Rud. Liebich; Schwiebus: 
Schuz; Sprottau: W. Hückel. 


A. Gramsch; Senftenberg: Robert 
[167 


Lehrer⸗Geſuch. 


Bei der höheren Gewerbeſchule zu 
Barmen wird eine Stelle für einen 
Lehrer vacant, welcher nach dem Be⸗ 
ſuche des Gymnaſiums und der Uni⸗ 
verſität vor einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs⸗Commiſſion die facultas 
docendi in der Geſchichte für die 
oberſten und im Deutſchen für die 
Mittelklaſſen der höheren Lehranſtal⸗ 
ten erworben hat. Mit dieſer Stelle 


iſt ein Gehalt von 3000 —3300 Mark] 


und ein Wohnungsgeldzuſchuß von 

12% dieſes Betrages verbunden. 
Bewerber wollen ib 

eine vita bis zum 5. December dem 

Unterzeichneten einreichen. [1993] 


W 10. November 1876. 


r. Lehme, 
Director der höheren Gewerbeſchule. 


Gel jederzeit für etatsmäßig 


angeſtellte Beamte bei 
Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. P. Schwerin, Breslau, 
16405 jetzt Nicolaiſtr. 53. 


Syphilis, {mo lechts⸗ 
U 
Schw 


krankheiten, ſo wie 
ächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th, Ulrich’s größte und 
fide e Kur Berlins brieflich geheilt. 

Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 


Genfer Peſchier-Pillen, 


gegen platten und Hackenbandwurm 
das snbertäfigtte Abtreibungsmittel 
altbewährten Rufes. Preis per Flac. 
8 Mark. Depot bei Herrn Apotheker 
Störmer, Ohlauerſtraße, Breslau. 


Veränderungshalber beabfiötigt id 
meine gan in der Nähe des Bahn: 
hof Bösdorf gelegene 1912] 


Waſſer⸗ und Windmühle, 


jede mit ge Mahl: und einem Spitz⸗ 
ange, 33 Morgen gutem Acker und 
iter, aud auf Verlangen nur 12 
Morgen, mit ganz neu erbauten Mohn: 
und Wirthſchaftsgebäuden, fofort zu 
raten 
Reinſchdorf, den 8. Novbr. 1876. 
Franz Hartmann, 
Müllermeilter. 


Ein Ziegeleigrundſtück, 
über 14 Morgen groß, mit mächtigem 
Lehmlager, bedeutendem Sandſtein⸗ 
bruch und maſſiven Gebäulichkeiten, 
in denen bisher Gaſtwirthſchaft, die 
einzige am Orte, betrieben wird, nahe 
an der Stadt gelegen, iſt Verhältniſſe 
halber aus freier Hand preiswürdig 
zu perkaufen. 

Näheres sub H. C. L. 
poſtlagernd. 


Kleiderſtoffe 


werden gänzlich ausverkauft. 


Kalischer, 23°" 


ſtraße 19. 


Kattowitz 
[1928] 


U 
re Zeugniſſe und]! 


Apotheke 
mit ca. 4000 Thlr. reinem Med.⸗ Um: 
fab u. feſten Hyp. zu kaufen oder eine 
ſolche mit 7000 Thlr. Umſatz, welche 
in 5 Jahren mit 15.— 20,000 Thlr. 
Anzahl. käuflich übernommen werden 
könnte, zu pachten geſucht. Gef. Off. 
nehmen die Herren Winkler K Jenke 
in Breslau entgegen. [4852] N 


Ein in Oberſchleſien in 
He Lage am Ringe befind- 


liche [6578] 
| Bier-Engros-Gefdäft, 
mit großem, gutem 
Eiskeller, auch einer fre⸗ 
quenten feinen Neſtau⸗ 


ration mit neuem 
Billard, 


iſt anderer Unternehmungen 
wegen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
Näheres auf briefl. Anfragen, 
welche unter Chiffre V. 3996 an 
die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau zu 
richten ſind. ae 


— 


Ein renommirtes mE 
D Speditions⸗Geſchäft Aa 
am hieſigen Platze, welches feſte, gute 
Kundſchaft beſitzt, wird ſofort oder pr. 
1. Januar zu kaufen geſucht. a 

Offerten 8. W. 195 Hauptpoſtamt 
poſtlagernd. 1659211 


* 
. 
fh 
a 
* 
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4 Step} 

Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein Specerei⸗ und gemiſchtes Was 
ren⸗Geſchäft in guter und ſchöner Gee 
gend Schleſiens, alte, gute Hates { 
mit Klein⸗Ausſchank, zwiſchen gwer 
Kirchſpielen gelegen, dicht am großen 
4 


— 


v 
4 


un 


Badeorte, iſt zu verkaufen, Lager 6000 
bis 8000 Mark, Anzahlung 1500 bis 
2000 Mark, oder an einen cautions⸗ me 
fähigen Commis zu verpachten. 
Adreſſen P. P. 93 befördert dieGre 
pedition der Breslauer Ztg. 1990 


a 1. April künft. Jahres ijt ein 
lebhafter Gaſthof, dicht an einen 
Be: ander 
n. 2 


4 


= 


i 


Schwelzerbutter 


HKochbutter, vorzüglichen | 
Käse, sowie Milch unlSahn, 
unverfälscht, bei A. Liebetanz, = 


Friedrich.Wilhelmstrasse 23. N 


Täglich fris ene 


ücerfa d. Mecventraft 


für Männer in allen 


my 
I. Schwächezuſtänden, 


mögen ee durch Alter, 


} irrungen entſtanden fein. — Das 
| berühmte Original Meiſterwerk 
„Der Jugendſpiegel“, erläutert 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert: | 
tauſenden von Exemplaren über 
den Erdball 5 und wird 
von W. Bernhardi in Berlin 
SW., Tempelhofer Ufer 8, für 
2 Mt. discret in Couvert verſchickt. 5 
Außerdem iſt daſſelbe 3 ig 
erhöhung zu haben i. d. Schlet⸗ 
ter'ſchen Auch handl. Breslau, 
Bi 1 1618. 1796) h 


2 cz Ene re pon unt je: 
. heurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
* NEL. in London hat 

einen Haarbalfam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haare 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen den von 17. Jah⸗ 
ren an {don einen prächtigen 
Bart. zublikum wird 
. * a t, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen ee zu verwech⸗ 
ſeln. Walerſon's Haar⸗ 
baton in Original Metall⸗ 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., ift 
a 8 ea in Breslau bei 
Schwartz, Ohlauer⸗ 

aße 21. [6582] 


b eae oo 1 eo a 
Zahnschmerzen 2. 
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. werden sofort beseitigt 


durch das berühmte sichere 
"| a Mittel 1773] 
„Indischer Extract!“ ® 
ig Zu haben bei S. 63. m 
i 7 Schwartz, Ohlauerstr. “g 
110 


Nr. 21. * 
I . e e 
n ne 


ze 
4 ‚Herren, Damen: und 
Kinderſtrümpfe, Jagd⸗ 
und Reiſeweſten, 

14 Geſundheitshemden, 


welche in der Wäſche nicht einlau 

nterjacken, Unterbeinkleider, Fla⸗ 
nellhemden, Leibbinden, Kniewär⸗ 
mer, Damen⸗ und Kinderweſten, 
Gamaſchen, Strumpflängen, Shawl 


= —— 


— — == — 
ri —— 


Kopf⸗ u. Taillentücher, Unterröcke, 
If Er ckwolle, SugoFinbandisust, 
10 ren ‚Sale tt Kleidchen, 
1 öschen, Häubchen a pone: 
Hk chen, Pu (emärmer,fämmttige ti of 
it von der kleinſten bis zur größten 
il sre gad roßer Auswahl in 


1 N ien reeller Qualität N 
Eon b igſten Preiſen die Woll⸗ und 


garen⸗Niederlage von 


“Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


Aspen⸗Rundholz 


verlauft 0. 13 Bresl. Morgenzig. 


een — 


ö Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 


Punch, Senter Maraſchino rc.) 
& 1 Sgr. Ein folder Pfannkuchen ijt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes und 


Krankheit oder jugendliche Ver- ſollten fic) ſelbſt die entfernteſt woh⸗ 


nenden Herrſchaften dieſen sun der 
Pfannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei erſten Ranges, 2 


J Taſchenſtraße⸗Ecke. 


Von Sonntag ab täglich. 


500 Flaſchen 
alter Burgunder, 


à Flaſche (auch en détail) 2 M. 50 Pf. 
für auswärtige Rechnung zu verkaufen] S 


Nicolaiſtraße 28 29, part.] 
Haak. [6569] 


ean eidel 254 


Anshelimgsg fie, 


Rum: und ee Cylinder. 


Stamm: Kiffen. 


Glas und Porzellan für Rejtaurants. 
Waffe Bet Photographie 
uf Porzellan. pore 


Carl Staun, “Bee 
2 11 Spiegel?! 


aller Größen, ger: reicher 
Auswahl zu Fabrilpreiſen empfiehlt 
H. W. Meyer, Kupferſchmiedeſtr. 40. 


a wi aue mat | 


den zu Faufen Dom, 
Noldau, Stat. d. N.⸗O.⸗U. E. IJ 


Stellen - Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mk 15 Mipf. die Zeile. 


Geſchaͤftsloſen 


Herren aus allen Orten wird durch 
Vertrieb eines wichtigen Buches, das 


ac, 


Jedermann kauft, ein reeller, guter 


ape nachgewieſen. Offerten unter 
B. J. Nr. 83 befördert die Expedition 
der ebene Zeitung. Probebuch 
befindet ſich daſelbſt zur Anſicht. 


Eine geprüfte Erzieherin, muſi⸗ 
kaliſch, moſaiſcher Confeſſion wird 


e Breslau, 


n meinem Tuch: u 

Joscha iſt zur “fofottigen Be: 
ſetzung die Stelle eines Verkäufers 
bacant. Reflectanten, der polniſchen 
Sprache mächtig, werden bevorzugt. 

N. Schiftan in Conſtadt OS. 


Ein Commis, Hpeceriſt, der dieſes 
Jahr ſeinen Militärdienſt beendet, 
ſucht, geitiigt auf 2 Ref., i pe jofort 
od. 1. Dechr. c. Stellung. ert. w. 
unter M. C. 21 poſtlagernd 86078 
erbeten. [4839] 


Ein. „Mann, mit dem Roh: und Gar⸗ g 


levergeſchäft (Ausſchnitt) vollſt. ver⸗ 
traut, der einf. Buchführung kundig, 
gegenwärtig noch activ, ſ. bei beſcheid. 


Anſprüchen Stell i. einem ähnl. Geſchäftf 


p. I. Jan. 1877. Gefl. Off. u. N. J. K. in 


dem 5 Bureau in 


Bact 2 ta 2255 .n 
1 wertſtr. 6. 


Modewaaren⸗ 


~ 


te Du {née 16 


Conditor⸗ Gehilfen, 


Sedan diner Arbeiter, bei hohem 


Gehalt 
Kattowitz OS. 
Danziger, Conditor. 


Ein an Thätigkeit gewöhnter 


Wirthſchafts⸗ Aſſiſtent 


wird für 2. Januar bei 240 Mark 
Gehalt und vollſt. fr. Station v. Dom. 
Mittel-Bielau bei Havnau geſucht. 

Zeugniſſe ſind in Abſchrift — 1 
ieee. [1987] 


E — 


Zum ſofortigen Antritt 


Ein erſter Diener, 
der in größeren Häuſern ſervirt 
hat, gute Zeugniſſe hat, Parquet 
zu bohnern verſteht, findet zum 
2. Januar dauernde Stellung 


Astr. Caviar 


i Ei ee mittelgroßer Geld⸗ 


per 1. Januar 1877 geſucht. Offerten 
werden unter 8. L. 97 in den Briefk. 


empfiehlt: 54] chrank, Berliner Fabrikat, ift zu der Bresl. Ztg. erbeten. 4313] 
E. Huhndorf. egal Ka Rah. 5 Hrn. L. Schle⸗ 
’ | finger, Junkernſtr. 1 [4845] Eine Vonne, 


Frische een, 
Schelifisch, Dorsch 


und alle andern Sorten 
lebende und friſche [6570] 


Fluss- und Seelische 
offerirt billigſt 4 


Hermann Kossack, 
Nikolaiſtraße 16. 


Friſche Haſen, 


geſpickt à St. 25 —26 Sgr., Nothwild 
a Pfd. 3—6 Sgr., auch ehwild empf. 
Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Friſche Haſen 


bei Chr. Hänſen. [4856 


Wiener Apollo- und 
Kronen-Kerzen, 
Stearin-, Paraffin- 
Naturell-Kerzen 


in beiten Qualitäten empfehlen 


J. B. Tschopp & Co., 


Nikolaiſtraße 79. (4843 


Echte Harzer Kanarien ⸗ Vögel, 
feinfte Schläger und Roller, z. h. 
Taſchenſtraße 4. A. Schöngart. 


Achtung ! 


Mit einer 9 5 ng" allein 
echter St. ph ape de ca Sooo 
rienvögel treffe ich am 

wieder in Breslau, Melee 55 
im Grenzhauſe, ein. [4851] 


Pause, 


aus St. Andreasberg. 


RY Steinkohlen. N 


Gute oberſchleſiſche Steinkohlen em: 

Pag in Keane halben und viertel 

ons ſowie auch in kleineren 
Pari 


ien i 0 94 billig [4741] 
Db ſchleſſcher; Sonder 3 latz 19, 
er 
Eingang an der B 8 


agen. 


und 


für Patent-Füllöfen. 


ahnhof, 
Habe, 


Gefahrios. 


Kattowitz, 


nen Grössen. 


Die Wagenfabrik von 


— 


Kinder-Petroleum- 


Koch-Apparate 
von D. Hagerich. 
Solide. 


A. Fiedler, 


Schweidnitzerstr. 53, l. Etage, # 


Bitterbierhaus, [6580] 


» W. - Grünthal, 


Eiſerne Geldſchränke, 


große und kleine, ſind umzugshalber 
rer billig zu verk. Kloſterſtr. 82. 
16039] E. Berger. 


A. Feldtau 


in Freiburg in Schleſien 
offerirt eine Auswahl feinſter Wagen: 
Coupe's, Landauer ꝛc., zu außerge⸗ 
wöhnlich billigen Preiſen, auch im 
ae Zuſtande befindliche cot e 


wd empfiehlt seine Ri ührten Patent: 
em Füllöfen nach Prof. Dr. Meidin- 
2 gers System mit verbesserter 
& Construction, zu Koblen- 
fi Cooksfeuernng, in 5 verschiede- 


[1943] 


* 25 
. = ; 1 FB 
una hl — 
a 


und 


Franzöſin oder Schweizerin, mit guten 
Beugnifien und Recommandationen, 
wird von Neujahr ab zu deln ein! 
dern geſucht. 46 
Offerten unter 8. C. a 
Pakoslaw pr. Rawicz franco. 


1 geb. junge Dame, 
der franz. Spr. m., muſikal., ſucht f. 
Nachmittag als Geſellſchafterin, Vor⸗ 
leſerin oder z. Nachhilfe f. Kinder in 
Schularbeiten Engagement. [4835] 

Gef. Offerten werden unter E. S. 6 
in den Brieſt. der Bresl. Ztg. . erbeten. 


Für Pußgeſch äfte! 


Eine junge Dame, welche im Lette⸗ 
Verein in Berlin das Putzfach erlernt, 
ſucht Engagement. Gefällige Offerten 
unter L. W. poſtlagernd Rawitſch. 


Fun einen großen Haushalt, ohne 
Kinder, wird zum 1. Januar 1877 
eine tüchtige und zuverläßige 


Wirthſchafterin 


geſucht, die mit der gui bollftändig 
vertraut und . Zeugniſſe 
ihrer bisherigen Thätigkeit beibringen 
kann. Offerten ſind unter Chiffre 
K. 101 an die Graveur'ſche 
Buchhandlung, Neiſſe, zu richten. 


Ein routinirter 
Buchhalter, 


der doppelten und pres Nuchfab⸗ 
rung mächtig, ſucht per bald abet 
1. Januar 1877 Stellung. Gefl. O 

8 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. [4849] 


Für ein Stettiner Droguengeſchaft 
wird ein in dieſer Branche erfahrener 


Reiſender geſucht, 
der Mecklenburg, die Mark, die Lauſitz, 
Niederſchleſten und die Provin Poſen 
ganz oder theilweiſe zu bereiten bat. 
Offerten unter Angabe des bisheri⸗ 
gen Wirkungskreiſes werden unter 
M. 5 poſtlagernd Stettin franco erbeten. 


Ein Meifender, der in der Cigarren⸗ 
Branche Schleſien jeit 144 Jahren 
beſucht, ſucht per 1. Jan. anderw. 
Engagement. Offerten werden unter 
Ex 0. ® L Orwan erbeien. 


Breslauer Börse vom 14. November 1876. 


Inländische Fonds, 


Amtlicher Cours. 


inländische Eisenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


Ausländische E und Prioritäten. 


tlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


>, 1 Amtlicher Cours. | Carl-Lndw.-B.. | 5 84 B — 
| 2 Lale 4% | 104,40 6 3,80 bs Er. Schw.- Feb, 4. || 68 ba Lombarden ...|4 | — ult. 127 0 
do. Anleihe. 4 97 B, neue 97 bz | Obschl. ACDE. |3% | 133 B Oest-Franz-Stb. | 4 — ult, 422 à 420 bz 
eee 3 94 B do. B. 3 — Rumiin. St.-Act. 4 13,50 bz — 
8. Präm. ra 30 137 G R- O. U. Elsenb 4 106,50 bz do. St.-Prior. 8 — 
N Bees) Stdt.-Obl. 4 5565 do. St.- Prior. 5 109 0 Warsch.-W. StA 4 — — 
do, 41 100.75 B Br.-Warsch. do. | 5 — do Prior. 5 — — 
1. Pfdbr. — 3% 85 bz do. St.-A. 5 | — Bpache en 41 — — 
As 3 — Gestern 88.50 — —— — i rior. 5 — — 
4 96,25 B {bz Inländische Elsenbahn-Prioritats- Krak Oberschl. 4 — — 
44 94.50 B Obligationen, ee 4 4 — — 
Y e er. 4. | 89,75 B Lit. H. sch - Sc 
2 30 101,50 5 0 i 4 9000 B : 2 Centralb.-Prior. 5 — — 
14 onl 445 Lit. 1.4 0 . -Actien. 
-|4 J. 96 B | do. Lit. K.|4 Ira Brel. Discontob.4 we en 
4 | IL 94,25 0 do. 97,75 do, Maklerbk.|4 | — — 
444 | 101 28 a 101 b:G Oberachl. Lit. E. 34 84.75 B do, M.-Ver-B; 4 73 in 
4 19 5B do. Lit. O. u. D. 4 90,75 B do Wechsl.-B. 72 0 ee! 
.14 1.94, 25 bz 40. 1873... . 4 90. 5 Reichsbank iy — — ‘ 
47 101 b do. 1874 4 97,75 bz 45 Baia vee = 
4 94.05 B do. Lit, F.. | 4% | 100,50 B Sch. Bankverein 4 87,50 B 2 
4 | 96,60 B do. Lit, 8448.99 B do. Bodenerd.|4 | 94 @ — 
ad BR do, Lit R. 4 100,75 B Wer K rah 2 
1 5 5% 110160 K do. Vereinsbk. 4 vg 
46 — . um; Oosterr, Credit |4 | wt 233 ry 30 ba 
iy 94 G . ; : ‘105 2.75 8 Industrie-Actien, 
Kerl 5 | 100 bz R.-Oder-Uter .. 100,20 8 Bre, Act Gen N 
Pe ee ür Möbe — — 
ec Wechsel-Course vom 13, November, do. do. St.-Pr. 4 — — 
en. 100 fl. . 98 Rig 1169,70 B do. Börsenact. 4 — — 
Ind TPL 100 g € 1 8 GoWagend-G 1 50,75 B 
d Ausländische Fonds. 5 an 36 * AG ee dal Z saben pet 
Amerikaner [5 — Londa Ltr. 2 KS. 20,41 b ee e e 4 — 19 B f 
ae Rente. 75 40. . do. 2 3M. 2036 0 | Laurahitte..../4 | 69,50 0 ult, 69,75 & 69,25. 
er Paris 100 Frs. kS. 81,15 bz Moritzhiitte . 4 — 15 6 ~ [ba 
do. 4, | 53,25 bz do. 40. zu. 0 0.8. Eisen. B. 4 — 28,75 0 
do. Loosel860. 5 94,50 R. Warsch.1008. = 259 B Oppeln; Cement 4 — u 
do. do. 1864| — | — Wien 100 fl... 164 bzB Schl. Feuervers. | 4 — 720 B 
‘oln, Liqu.-Pfd. 4 — . 8 4 5 162 0 do, Immob. I. 4 — — 
do, Pfandbr. 4 — do. do. II. 4 — — 
. il en welt: |. ri 
. Bod.-Crd. 5 zn ; icke . 0 0 * Da 
Türk. Anl. 18655 — 20 Frs. - Stu do. do. St-Pr. | 44 — — 
: Oestr. W. 1008. 163,25 4 2,75 bzB — (Veh. Fabr.) 4 . — 
| Russ. Bankbill Ver. Oelfabrik. 4 — 44 6 
1 100 8-8! 255,90 ba ehe | — 12 B 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. St 


ein. Dead von Gray Barth m Gomp. (WD. ‘jriedsid) tm Breslow. 


Gleiwit iwig. 


Breslau, Carlsſtr. 1, niederzulegen. 
Ein Junger Mann (moſaiſch), der 
ſeine Leh 


eit in einem Mode⸗ 
waaren⸗ und Tuchgeſchaͤft durch 2% | 
Jahr beendet, wünſcht per 1. Januar, 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, geſtuͤtzt . 


auf gute G en anderweitig Stel q 77 
Ein Lehrling 


lung. Gefl. Off. werden unter B. G. 

173 poſtlagernd Gleiwitz erbeten. 
findet in unſerem einen: und Baum: 
wollen⸗Waaren⸗Engros⸗ vane ſofort 


er 1. Januar 1877 ſuche für mein 
_Manufactur: Geſchäft 11995] | Stellung. 2] 
Henſchel & Becker. 
ür mein Leinen⸗, Waſche⸗ und 


einen jungen Mann 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 


moſaiſchen Glaubens und der polni⸗ 
baldigen Antritt einen Lebrling mit 


ee Sprache mächtig. 
J. Münzer, Beuthen OS. 
— — — — guten Schulkenntniſſen. [6505] 
Siegfried Lomnitz, Gleiwitz. 


auf Schloß Moisdorf bei Jauer. 
5 den 16. oder 17. 
d. Mts. im Hotel „Zum weißen 
Adler“ „Breslau. 2018] 
von Prittwitz, 
Roniglider aum 


ür mein Deſtill.⸗ u. Cig.⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Jan. k. J. einen 
3 Jungen Mann, der ſeine 
behrzeit im Specerei-Geſchäft 1 


beendet hat. [48 
J. Breit, Nimptſch. 


in junger Mann, Speeeriſt, der 
erſt ſeine A ch beendet, ſucht, 
geſtützt auf gute | aan verände⸗ 
rungshalber p Januar unter 
günſtigen l anderweitiges 

Engagement. 
Briefe erbeten I. H. 110 poflaneenb 
[2002] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 a die Beile. 


Eine ältere alleinſtehende Dame, aus 
guter Familie, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprächen ei einer ho⸗ 
netten jüdiſchen Familie ein möblir⸗ 
tes Zimmer nebſt Mittagstiſch. — 
Adreſſen mit gefl. Angabe bes Preiſes 
erbittet man unter W. 9 an die Gre 
pedition der Bresl. Ztg. [4847] 


Büttuerſtraße Nr. 5 


iſt die zweite ey, derben in einem 
großen Entree, 4 Stuben, 3 Alcoven 
u. Zubehör, bald oder zu Weihnachten 
zu bermiethen. Näheres 1. Etage. 


Neudorfſtraße 11 iſt die „Hälfte ver 
1. u. 2. Etage beit. aus! 3 
Cabinet und Küche, [6453] 

Neudorfſtraße 110 ijt die Hälfte 
der 1. Stage, beit. aus 3 Zimmern 


nebit Zubebör 
Beichrigeit, aße a? die Halfte der 


Ein junger Mann, Deſtillateur, 
der vor Kurzem ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat, ſucht zu ſeiner weiteren 
Ausbildung Stellung als Volontair 
in einem Comptoir, am . in der⸗ 
felben Branche. Gef. Off. bel. man an 
Hrn. Ph. Natanowsky in Pleß einzuſ. 


Ein praltiſcher tüchtiger 
Watenr 


findet per 1. Januar Stellung. 
Offerten mit Abſchrift der Segui 


wird erſucht. 
Gla 2 nebſt Bubehör oe einen op 
‘Schweizer & Brieger. nn per 1. Januar 1877 9 
C ermiethen. 
Ein [4839] RNeudorfſtraße 11 find 2 Gewölbe 


zu vermiethen. 
3 Friedrichsſtraße 10 bei H. 


Für 48 Thaler 


iſt eine Wohnung [4844] 


Zuſchneider 


für Damen ⸗Confection 
ſucht Stellung in einem 


Export-⸗Geſchaft. Neuſcheſtraße 26 zu vermiethen. 
Gefälli ¢ Offerten unter in Laden, am frequenteſten Markt⸗ 
J. M. J. poſtlagernd Stettin Oe heile gelegen, üt zu use 


in Pommern erbeten. e c en. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 


Fro 100 Kilogramm. 
Waare: schwere mittlere leichte 
ch: 
höchst. niedrigst. höchst niedriget, höchst. niodrigat, 
181813146088 
Weizen, weisser. 1930 18 2140206017 17} 1 
do. gelber... 19 — 182024019 70 172017 — 
Roggen neuer.. 18 90 18 20 17 60 17 20 16 8016 30 
Gerste neue 15% 9015 50 J 154015 10144018 80 
Hafer neuer 15 6015 40 152015 — 1471450 
Erbsen 18701810 117 16 50 | 16101480 


Notirangén der von: dor ‚Handelskammer ernannten Commission 


zur acc © der 4 von Raps und Rübsen. 
00 Kilogramm netto, i 

HI AL MI ALIA 
Ripe Trt ee TER SENKEN —. 32 128 = P24 — 
hee e js oeb bre 2-2 {hb ay Coals 31 =p 27 | 501 21 | 50 
Sommer-Rübsen. »-+* "rt +». 2 29 — 25 — 19 50 
Dotter. R 26 | 50 24 — 119 — 
Schlaglein ieee. 26 | — 23 — 120 — 


Klecsaat, rothe, ordinär 9.49 mittel. 57 —60, fein 6267, 
hochfein 69—72. 

Kleesant, weisse, ordinär 49—55, mittel 58-65, fein 68—73, 
hochfein 75 —78. 


Ken 280320 Mark pro 50 Kilogramm. 
‘Roggenttroh 36,00—37,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 


"Köndigungs-Preise für den 15. November. 
Roggen 164,00 Mark, Weizen 199,00, Gerste —, Hafer 142,00, 
Rape 325, Rüböl 71 50, 8 52,00. 


te 


Börsen- Notiz — Kartoffel-Spirites. 
Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 51,00 B, 50,00 G. 


Zink: unverändert. 


